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Die Persönlichkeit und das öffent­
liche Leben.

Der vortrefflichen Zeitschrift „Glaube And 
-^at" entnehmen w ir  folgenden Aufsatz:

Es gibt wohl kaum eine moderne Forderung, 
die so oft wiederholt wird, wie der Ruf nach 
Persönlichkeit. Überall heißt es: „w ir  müssen 
Persönlichkeiten heranbilden", „laßt uns Per­
sönlichkeiten werden!" Sehr schön und gut. I n  
dem Zug nach Persönlichkeit liegt eine große 
Wahrheit. Eine Zeit, in  der es an wirklichen 
Persönlichkeiten fehlt, ist klein und arm, und 
wenn sie äußerlich noch so reich und groß an 
glänzenden technischen Kulturleistungen wäre. 
Goethe hat ganz recht, wenn er „das größte 
Glück der Erdenkinder" in  der Persönlichkeit 
erblickt. Und unsere Gegenwart berauscht sich 
an dem Wort. W er dem vielgerühmten, in 
Reden und Versammlungen geradezu totgehetz­
ten Worte entspricht bedauerlicherweise nicht 
die Wirklichkeit. W ir behaupten vielmehr: 
es hat vielleicht selten so wenig charaktervolle, 
innerlich freie Persönlichkeiten von selbst- 
ständigem U rte il gegeben, wie heutzutage. 
Namentlich im öffentlichen und politischen 
Leben t r i t t  der Mangel für jeden, der sehen 
kann, nur zu deutlich hervor.

Der ganze Zuschnitt des modernen Lebens 
ist auch garnicht dazu angetan, kraftvolle Per­
sönlichkeiten hervorzubringen. M an kann das 
aus den verschiedensten Gebieten beobachten. 
Da sind beispielsweise unsere Schulen. Alle 
Ho<^rchtung vor den neuzeitlichen Fortschritten 
^.^chn ik, Hygiene und Methode! W er liegt 

--2  der Überschätzung der Methode und 
""bereu Wissensbildung auf Kosten der 

harakterbildung «ine ernste Gefahr? Da ge- 
uerhen doch weniger Ind iv idua litä ten und 
Originale, vielmehr Klichees und formgewandte 
Durchschnittsmenschen. Und in der Gesell­
schaft? Was übt doch da die Mode für eine 
ausgleichende und knechtende Wirkung! Es 
gibt so fertige, abgestempelte, etiquettierte 
Arterie, die spricht einer dem andern lakaien­
haft nach. Natürlich im Brustton tiefster Über­
zeugung! Im  wirtschaftlichen und sozialen 
Leben bedeutet die Organisation gewiß einen 
Fortschritt. I n  der Organisation kommt auch 
ein altgermanischer Gedanke wieder zum Aus­
druck. W er in  der Überspannung alles Organi­
satorischen ruht eine -furchtbare Gefahr. Die 
Organisation m it ihrem bindenden Zwang 
gleicht einem Schwamm, der auch den letzten 
Tropfen von charaktervollem Eigenwollen auf­
saugt. Hier ist die W ohltat zur Plage, der 
Segen zum Fluch geworden, d. h. die Koa li­
tionsfreiheit ist zum Koalitionszwang ausge­
artet^ Und hierbei w ird die persönliche Eigen­
art zermürbt. Und was die moderne maschi­
nelle Arbeitsform angeht, so w irkt sie fü r die 
Persönlichkeitsbildung durchaus nicht günstig. 
Beim Fabrikbetrieb m it seiner mechanischen 
Einzelarbeit und Teilarbeit geht die Auf­
fassung vom Ganzen verloren; es schwindet das 
Verständnis für das Gesamtleben als eines le­
bendigen Organismus. Es gibt nur noch 
Räder in  einer Maschine. Noch vie l eher fin ­
det man Leim Landmann eine selbständige Be­
trachtungsweise. Ich bin weit davon entfernt, 
jeden Ackerknecht oder kleinen Bauer für einen 
Philosophen zu halten; aber ich habe doch in 
meiner früheren Beru fs tä tiA e it aus dem 
Lande, gerade in  den bäuerlichen Arbeiterkrei­
sen mehr selbständige Beobachtung und Blick 
für das organische Wachsen und Leben gefun­
den als im großstädtischen industriellen Prole­
taria t. Und die Fülle der öffentlichen B i l ­
dungsmittel, wie sie durch Popularisierung von 
Kunst und Wissenschaft der breiten Masse zu­
gänglich gernacht werden, haben sie eine Gestal­
tungskraft im Sinne der Heranbildung und 
Befestigung von Persönlichkeiten? M an kann 
es nicht behaupten. Im  Gegenteil. Die über­
fülle der Eindrücke, namentlich in  der moder­
nen Eroßstadtkultur, w irkt mehr verwirrend 
und verflachend als vertiefend und klärend.

Und nun erst das öffentliche Leben im poli­
tischen Sinne! Die erstrebte Massenherrschast

zertrümmert den edlen Marmor, aus dem Per­
sönlichkeiten gemeißelt werden könnten. Die 
Vergötterung der großen Zahl und die Bedeu­
tung der Mehrheitsbeschlüsse erdrosselt das 
Eigenleben m it seinem inneren Persönlich- 
keitswerte. Das Schlagwort verdrängt die E in ­
sicht, die Suggestion der Phrase die nüchterne, 
sachliche Überzeugung. Und die von der Mode 
und Agitation hochgehobene moderne Frauen­
bewegung hat an dieser Sachlage auch nichts 
geändert.

So finden w ir, wohin w ir  auch blicken, 
einen bedenklichen Mangel an wirklichen Per- 
önlichkeitskräften — trotz der überschwüng- 
ichen Lobpreisungen auf die moderne freiheit­
liche „Persönlichkeit". Und dieser wirkliche 
Mangel an festen, stillen, tatkräftigen Persön­
lichkeiten gehört zu den schlimmsten Nieder- 
gaugserscheiimnssn des politische« öffentlichen 
Lebens. Wie soll es nun besser werden? Der 
erste Schritt dazu erfordert von uns, daß w ir  
uns nicht blenden lassen von Schlagworten und 
Modemeinungen. W ir  müssen vielmehr an 
den Kern der Dinge eindringen, Wahrheit und 
Recht zu unserer Richtschur wählen.

Die stärkste persönlichkeitbildende K ra ft 
' chäpfen w ir  aus dem Lebensquell des Christen- 
ums. Die christliche Religion schätzt den Wert 
der einzelnen Seele höher als das Blendglück 
der W elt und erfüllt die einzelne selbständige 
Persönlichkeit m it dem Gefühl der Verantwort- 
tung und Verpflichtung gegenüber der Gesamt­
heit.

Aus diesem Geiste erwachsen Persönlichkei­
ten: nicht brutale Herrenmenschen, sondern 
Männer, die bei aller Liebe zum Volke doch 
den M u t haben, um der Wahrheit willen auch 
einmal unpopulär zu sein. Soll unser öffent­
liches Leben von seiner Entartung genesen» 
dann läßt uns m it treuem, tapferen S inn deut­
sches Geistesleben und christlichen Glauben 
pflegen. So helfen w ir die Atmosphäre schas­
sen, in  der echte Persönlichkeiten sich entfalten.

Politische Tagesschau.
Die Dringlichkeit eines preußischen 

Wohnungsgesetzes
kann in allererster Linie m it den W o h ­
n n  n g s v e r h ä l t n i s s e n i n d e r  Nei chs-  
h a u p t s t a d t  begründet werden. Soeben 
ist der zehnte große Verwaltungsbericht der 
Stadt Berlin erschienen, der das Jahrfünft 
vom 1. A p ril 1906 bis 31. M ärz 1911 be­
handelt. Neben eingehenden Angaben über 
die Bevölkerungsentwickelung Berlins enthält 
der Bericht eine Vergleichung der Bevölkerungs­
dichte in einer Reihe von deutschen und aus­
ländischen Großstädten. Unter den Groß­
städten, die da angeführt sind —  Berlin, 
Leipzig, Hamburg, Frankfurt a. M ., Breslau, 
Cöln, Dresden, Wien, London, Paris, 
Philadelphia, Chicago —  hat allein P aris 
ein ebenso ungünstiges Verhältnis zwischen 
Areal und Einwohnerzahl wie Berlin. S te llt 
man aber die Verhältnisse Groß-Berlins der 
administrativen Einheit des Seinedepartements 
gegenüber, so schneidet Groß-Berlin noch er­
heblich ungünstiger ab: im Seinedepartement 
kommen auf je ein Hektar 86 Einwohner, 
in Groß-Berlin dagegen 105 Einwohner. 
Das Verhältnis zwischen Bodenfläche und 
Bevölkerungszahl ist also in  B e r l i n  und 
besonders in den peripherischen Bezirken im 
Norden und Osten u n t e r  a l l e n  d i e s e n  
S t ä d t e n  w e i t a u s  d a s  schl echteste.  
Wenn man von Paris absieht, das aber, 
wie gesagt, immer noch erheblich bessere Ver­
hältnisse ausweist als Berlin, sind unter dem 
gedachten Gesichtspunkte die Wohnungszustände 
doppelt und dreifach so schlecht wie in ande­
ren Großstädten, z. B . in London, in Ham­
burg, Dresden und Wien. Unter den Groß­
städten dürften vielleicht ähnliche Zustände 
wie in gewissen Bezirken Berlins nur noch 
in Newyork herrschen, wo sich ein verhältnis­
mäßig großer Teil des gesamten städtischen 
Lebens auf verhältnismäßig kleinem Raume

zusammendrängt und wo deshalb, auch infolge 
der ungeheueren Steigerung der Bodenwerte, 
zu einem sonst unbekannten Hochbau Zuflucht 
genommen werden muß. Jedenfalls sind die 
Wohnungsverhältnisse in Berlin  derart, daß 
eine Beschleunigung der preußischen Wohnungs- 
gesetzvoriage nicht dringend genug gewünscht 
werden kann. Es wäre deshalb zu bedauern, 
wenn es sich bewahrheiten sollte, daß der 
Entwurf, der bereits fertig vorliegen dürfte, 
erst im Jahre 1914 an den Landtag ge­
langen soll. Je eher für eine gesunde 
Wohnungspolitik gerade in der Reichshaupt- 
tadt die Bahn freigemacht wird, desto besser 
ür den Gesundheitszustand der Bevölkerung, 

desto besser auch für manches andere.

Die Organisationen der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer.

Ein weiterer Fortschritt der A r b e i t ­
g e b e r - O r g a n i s a t i o n e n  ist nach der 
letzten Übersicht des Neichsarbeitsblattes fest­
zustellen. Gegenwärtig sind über 3000 
Arbeitgeberverbände mit nahezu 132 600 und 
fast 4,9 Milk. Arbeitern vorhanden. Bon 
diesen Organisationen sind 103 Neichsverbände, 
461 Landes- oder Bezirksoerbände und 2621 
Ortsverbände. I n  der Landwirtschaft be­
stehen 4 Reichs-, 8 Landes-, 38 Ortsverbände 
mit 14164 Mitgliedern und 469 982 A r- 
Keltern. Die Metallverarbeitung (Maschinen- 
industrie) umfaßt 19 Reichs-, 66 Landes-, 
209 Ortsverbände m it 13752 Mitgliedern 
und 796 288 Arbeitern; die Textilindustrie 
3 Reichs-, 16 Landes-, 77 Ortsoerbände mit 
1031 Mitgliedern und 55357 Arbeitern. An 
Verbänden am zahlreichsten ist das Bauge­
werbe m it 10 Reichs-, 112 Landes- (bezw. 
wie auch bei den übrigen Gewerben: Bezirks-) 
und 1158 Ortsoerbänden. die 49177 M it ­
glieder m it 500 924 bei diesen beschäftigten 
Arbeitern umfassen. Im  Handels- und Ver- 
kehrsgewerbe wurden 7 Reichs-, 12 Landes- 
und 129 Ortsverbände mit 4675 Mitgliedern 
und 101097 Arbeitern gezählt; im Bekleidungs­
gewerbe 8 Reichs-, 15 Landes-, 201 Orts- 
verbände m it 10 380 Mitgliedern und 
146 729 Arbeitern. Dieses Wachstum der 
Arbeitgeber - Organisationen ist dringend 
wünschenswert, denn gleichzeitig haben auch 
die O r g a n i s a t i o n e n  d e r  A r b e i t ­
n e h m e r  sehr beachtenswerte Fortschritte ge­
macht. Namentlich gilt das von den sozial- 
demokratischen Gewerschaften: ihre Milglieder- 
zahl ist im Jahre 1911 um rund eine Viertel- 
m illion gestiegen und beträgt gegenwärtig 
2,4 M illionen. Unter den anderen Arbeit­
nehmerorganisationen haben die nationalen 
Arbeitervereine die relativ stärkste Zunahme 
zu verzeichnen, sodann die unabhängigen 
Vereine und die christlichen Gewerkschaften; 
die Mitgliederzahl der ersteren ist von 121000 
auf 162 000 gestiegen. Die Mitgliederzahl 
der Hirsch-Dunckerschen ist um 15 000 auf 
107 000 zurückgegangen; diese Verbände 
rangieren also bereits jetzt hinter den w irt- 
schastsfriedlichen Arbeitervereinen. Den rund 
133 000 organisierten Arbeitgebern standen 
in Deutschland Ende 1911 insgesamt 3,8 M ill.  
organisierte Arbeiter (500 000 mehr als im 
Jahre 1910) gegenüber.

M ißbilligung des Bündnisses der Sozialdemo- 
Iraten m it den Fortschrittlern.

Die Jahres-Generalversammlung der sozial­
demokratischen Partei des Erzherzogtums 
Sachsen-Weimar nahm gegen 2 Stimmen fol­
gende R e s o l u t i o n  an: „D ie Generalver­
sammlung bedajuert, daß der Parteivorstand 
sich in  seinen Verhandlungen m it der fort­
schrittlichen Volkspartei dazu herbeigelassen 
hat, in  16 Wahlkreisen, in  denen die Partei 
m it den Fortschrittlern in  Stichwahl stand, 
den Wahlkampf zu „dämpfen", weil dadurch 
nicht nur unsere prinzipielle Auffassung des 
Wahlkampfes verletzt, sondern aiuch eine große 
Verw irrung und Erbitterung in  der Parte i­
genossenschaft angerichtet worden ist."

Die Freilassung Kostewitschs.
Wie die „Leipz. Abendztg." erfährt, w ird 

Kostewitsch am Sonnabend aus der Hast 
entlassen werden. Die Höhe der Kaution be­
trägt 30 000 Mark. Kostewitsch wollte nur 
10000 Mark stellen, aber der Untersuchungs­
richter, Landgerichtsdirektor Groß, w illigte 
nicht ein. Darauf telegraphierte Kostewitsch 
an das russische Kriegsministerium, das ihm 
sogleich das Geld überweisen läßt. Dann 
steht seiner Freilassung nichts mehr im Wege.

Holland aus dem Wege zum Schutzzoll.

Der Bericht der Kommission zur Prüfung 
des Zolltarifgesetzentwurfs ist veröffentlicht 
worden. Die Gegner des Schutzzolls be­
kämpfen den Entwurf erbittert, denn die 
Industrie brauche und wünsche ihn nicht. Die 
Gegner sind der Ansicht, daß das Gesetz sür 
Holland gefährlich sei, da Holland so günstig 
für den Handel liege, und um so gefährlicher, 
weil es der Regierung das Recht gebe, zu 
Repressalien zu greifen, wenn das Ausland 
die Produkte der Industrie, des Handels oder 
der Schiffahrt der Niederlande belaste. M an 
hat nachgewiesen, daß das Ausland bereits 
Maßnahmen trifft für den Fa ll, daß der Ent­
wurf Gesetz wird. Die Anhänger des Ent­
wurfes betrachten die Repressalien als eine 
Präventivmaßnahme. Der M inister des 
Auswärtigen verteidigt die Repressalien, in­
dem er hervorhebt, Holland sei zurzeit dem 
Auslande gegenüber machtlos. Die Regierung 
hat mehrere Abänderungen in dem Entwurf 
vorgenommen, die hauptsächlich in der Herab­
setzung der Zölle auf Mehl, Orangen, Z itro ­
nen, Mandarinen und getrocknete Fische be­
stehen. Auf der anderen Seite sind die 
Zölle auf Holzschuhe, Manufakturwaren, 
Kleidungsstücke, Salz, Zucker, Tabak und 
Kolonialwaren bestehen geblieben. Ein neuer 
Zo ll in Höhe von einem Gulden auf 100 
Kilogramm ist für Bananen geschaffen 
worden. Papier soll fortan m it einem 
Wertzoll von sechs bis zehn Prozent belegt 
werden.

Englands Rücktritt von der Brüsseler 
Zuckerkonvention.

Im  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s «  gab 
Handelsminister B j u x t o n  bekannt, daß die 
Bedingungen des Protokolls der Brüsseler 
Zuckerkonventton in  Bezug auf Rußland nicht 
befriedigend seien. Die britische Regierung 
habe sich daher entschlossen, von der Brüsseler 
Zuckerkonvention zurückzutreten. Die Regie­
rung werde vor dem 1. September diesen Rück­
t r i t t  bekanntgeben lund nach dem 1. September 
1913 nicht mehr der Konvention angehören.

Die Frauenrechtlerinnen

haben am Donnerstag in L o n d o n  wieder 
in mehreren Straßen groben Unfug verübt. 
I n  E d i n b u r g h  haben sie eine große An­
zahl von Telephon- und Telegraphendrähten 
zerschnitten. Wo sie die Beschädigungen ver­
übten, fand man Karten, auf denen geschrieben 
stand: „Solange kein Stimmrecht, keine Ruhe! 
Krieg bis aufs Messer!"

Vorgehen gegen die portugiesischen Verschwörer.
Die Kriegsgerichte in  Cabeceiras de Basto 

und Lhaves haben mehrere Verschwörer zu 
sechs Jahren Zellengesängnis und nachfolgen­
der Deportation nach Afrika aus zehn oder 
zwanzig Jahr« verurteilt. I n  B illa rd  de 
Monte in  der Nähe von Barcellos ist eine Ver­
schwörung entdeckt worden. Der P farrer und 
sieben Bauern wurden verhaftet. — I n  Lissa­
bon wurde «in Soldat durch die Explosion einer 
auf dem Bürgersteig niedergelegten Bombe 
gegen die er anstieß, schwer verletzt. Unter 
dem Verdachte, an der Verschwörung beteiligt 
zu sein wurde ein früherer Arzt der M ilitä r -  
schule in  Lissabon, Carlos Lopes verhaftet. — 
Zahlreiche Royalisten haben sich nach Südame­
rika eingeschifft.



D a s rufsisch.ftanzösische F lo tten -  
abtom m en.

Zwischen R ußland und Frankreich ist, w ie  
gemeldet, ein Flottenabkommen abgeschlossen 
worden. S e ite n s  der beteiligten offiziellen 
S te llen  wird versichert, daß das Abkommen 
sich weder gegen eine bestimmte M acht, »och 
gegen eine bestimmte M ächtegruppe richte. 
Französische, noch mehr englische B lätter be­
haupten dagegen, daß es sich um eine E in i­
gung über Flottenrüstungen gegen Deutsch­
land handle. Unsere englischen „Freunde"  
sehen in dem Abkommen einen neuen Erfolg  
der Politik der Einkreisung Deutschlands. I n  
Deutschland selbst denkt man ziemlich kühl 
darüber. Nachdem R ußland und Frankreich 
nun einm al Verbündete sind, ist es doch wohl 
selbstverständlich, daß dieses B ü n d n is im  
K riegsfall nicht nur zu Lande, sondern auch 
zu Wasser betätigt werden soll. W enn, w ie  
wiederholt versichert ist, das russisch-französi­
sche B ü n d n is nur eiu Defensivbünduis ist, 
so kann un s das neue Flottenabkommen 
keine Kopfschmerzen machen, da Deutschland 
nicht daran denkt, Frankreich oder R ußland  
anzugreifen. —  Die Agence H avas meldet 
offiziös: Ein Abendblatt brachte die M eldung, 
die französische und die russische R egierung  
hätten kürzlich wichtige V erhandlungen be­
züglich des Abschlusses einer M arinekonvention  
gepflogen. I n  dieser Form  ist die Nachricht 
nicht vollkommen richtig. E s  haben keinerlei 
V erhandlungen zwischen den beiden R egie­
rungen, sondern nur Besprechungen zwischen 
dem französischen und dem russischen G eneral­
stabschef stattgefunden. D ie Besprechungen 
bezogen sich auf eine zeitgemäße W eiter­
entwicklung (w iss au xoiut) der im Jahre  
1892  zwischen Frankreich und R ußland ab­
geschlossenen M ilitärkonvention. B ish er  w ar  
dse M ilitärkonvention auf die M arine nicht 
ausgedehnt worden. D a sich aber heute die 
Lage zur S e e  infolge der von den beiden 
M ächten gemachten Anstrengungen geändert 
hat, so erschien es den Generalstäben nützlich, 
sich über diesen Gegenstand zu verständigen. 
D ie F rage ist, w ie mir glauben, von dem 
Fürsten Lieven gelegentlich seiner letzten 
Reise nach Frankreich zur Besprechung ge­
bracht worden. D ie zeitgemäße W eiter­
entwicklung der Militär-konvention ändert das 
bestehende Abkommen in keiner W eise und 
hat keiner M acht gegenüber den Charakter 
einer aggressiven N euerung.

W eitere E uropasr-M orde in  Marrakesch?
Nach einer englischen Nachricht au s T anger  

sind ein Deutscher und ein Schw eizer  
Kolonist aus Marrakesch spurlos verschwunden.

D as R evolutiönchen in  N iearagu a  schon 
beendet.

—  D er Reichskanzler v. B ethm ann H ollw eg  
empfing am D onnerstag den deutschen B o t­
schafter in W ien von Tschirschky und B ögen-  
dorff. W ie verlautet, begibt sich der R eichs­
kanzler A nfang Septem ber zum Besuch des 
österreichisch - ungarischen M inisters des 
A u sw ärtigen , G rafen Berchtold, nach S ü d -  
Ungarn.

—  D er preußische M inister des In n ern , 
Herr v. Dallwitz, der wegen schwerer V er­
eiterungen des G ehörganges mehrere Wochen 
in einem S an atoriu m  zugebracht hat und 
dort zw eim al operiert morden ist, befindet 
sich seit etwa 14  Tagen wieder in seinem  
Heim in häuslicher P flege. S e in  Befinden  
hat sich erheblich gebessert, doch dürste noch 
geraume Zeit vergehen, ehe Herr v. Dallwitz 
die Amtsgeschäfte in vollem Um fange wieder 
übernehmen wird.

—  D em  Chef des kaiserlichen Geheimen  
Zivilkabinetts von Walentin! ist die E rlaubnis  
zur A nlegung des ihm vom Kaiser von R u ß ­
land verliehenen W eißen Adlerordens erteilt 
worden.

—  D a s  M itglied  des Neichs-G esundhcits- 
rates Geh. O berregierungsrat a. D . Dr. 
Lydtin ist von der französischen Akademie der 
M edizin zu P a r is  zum ausw ärtigen korre­
spondierenden M itglied ernannt worden.

—  Dem  bisherigen Charlottenburger 
Bürgermeister M atting ist mit der B estätigung  
zum Ersten Bürgermeister von B res la u  gleich­
zeitig der T itel „Oberbürgermeister" verliehen 
worden.

—  Der „Neichsanzeiger" meldet die V er­
leihung des königlichen Kronenordens zweiter 
Klasse an den Geh. Kominerzienrat D r .-In g . 
Kirdorff zu Aachen.

H am burg, 2 . August. Heute M ittag  sind 
hier mit dein Dam pfer „Coblenz" fünfzig 
B o y -S c o u ts  au s Edinburg zur Besichtigung 
der Hamburger Sehensw ürdigkeiten, der 
H afenanlagen usw., eingetroffen. M orgen  
folgen sie einer E inladung der Hamburg- 
Amerika-Linie zu einem Essen aus dem Dampfer 
„Präsident Lincoln" und fahren am M ontag  
in die H eim at ab.

K ö ln , 2. August. A ls  Vertreter des 
Kaisers wird an den Beisetzungsfeierlichkeiten 
für Kardinal Fischer der Landwirtschafts­
minister v. Schorlem er teilnehmen. D ie  
meisten Bischöfe haben zu dem Leichen­
begängnis ihre Anwesenheit angemeldet.

Heer und Motte.
N e u e  K r i e g s s c h i f f b a u t e n  i n  I t a ­

l i e n .  I m  „Giornale d 'Jta lia" verlangt Admiral 
Viotti den beschleunigten Bau von wenigstens 16 
D r e d a d n o u g h t s  bis Ende des Jahres 1920. 
Von diesen 16 sind bereits 6 im Bau. Admiral 
Vioti erklärt, daß es die Pflicht der Regierung ist,
sofort ein Flottengeseh auszuarbeiten, weil die 16

D ie  gem .,d °,°  R °°-Iu U M  In N I-n -n -n -
w ar von kurzer D auer. Präsident Estrada 
forderte am 29. J u li den K riegsminister M en a  
auf, zurückzutreten. Dieser weigerte sich, be­
mächtigte sich der F o rts  von M an agu a  und 
nahm von E ranada Besitz. D arauf lieferte 
G eneral Chanorra dem G eneral M en a  eine 
Schlacht, der ein W affenstillstand folgte, 
aufgrund dessen M en a der Ernennung Barbe- 
rossas zum Kriegsminister zustimmte.

Erm ordete Deutsche in  M exiko.
Berichte au s Mexiko, wonach Rebellen  

zw ei Amerikaner in C ananea im S ta a te  
S o n o r a  gehängt haben, veranlaßten S ta a t s ­
sekretär Knox zu neuen Vorstellungen beim 
Präsidenten M adero, der den V orfall sofort 
untersucht hat. D ie beiden gehängten P e r ­
sonen w aren S .  S c h u b e r t ,  der deutscher 
N ation alitä t w ar, und N . B u r t l i n g ,  ein 
Deutscher, der das amerikanische Bürgerrecht 
erworben hatte. —  D er Mexikaner V a s q u e z ,  
der den Deutschen M uelthaler fortgeschleppt 
und m ißhandelt hatte, ist m i t n e u n G e  - 
n a s s e n  ergriffen und e r s c h o s s e n  
worden.

Ueber d ie Schlacht bei M exiko 
werden folgende Einzelheiten bekannt: D ie  
Aufständischen verloren bei ihrem Angriff, 
der von den R egierungstruppen zurückge­
schlagen wurde, über 50  M a n n ; zwei G e­
schütze und viel M unition  wurden ihnen ab­
genom m en. D ie R egiernngstruppen behaup­
ten, nur einen Toten gehabt zu haben. —  
B e i C ananea im S ta a te  S o n o ra  wurden 
zw ei Amerikaner gehängt aufgefunden. Der 
G ouverneur befahl eine Untersuchung. M an  
glaubt, daß d as Verbrechen ein Werk der 
Aufständischen ist, um schnell eine In te r ­
vention der V ereinigten S ta a te n  herbeizu­
führen.

Deutsches Reich.
Berlin. 2. August 1012.

—  D ie Jacht „Hohenzollern" m it S e in er  
M ajestät dem Kaiser an B ord ist heute früh 
von B ergen  nach Sw inem ttnde in S e e  ge­
gangen.

—  P rinz Joachim  von P reußen ist für 
die erste Hälfte des Septem ber an B ord des 
kleinen Kreuzers „M ainz"  bezw. des 
Linienschiffes „ T h ü rin gen " kommandiert 
worden.

Arbeiterbewegung.
Nach dreitägigen Einigungsverhandlungen, an 

denen Vertreter des Gesamtverbandes deutscher Me­
tallindustrieller, Vertreter der Verwaltung der 
Waggonfabrik, die Gauleiter der am Streik be­
teiligten Arbeiterorganisationen und sieben Strei­
kende teilnahmen, ist am Freitag nach tast vier- 
monatiger Dauer der S t r e i k  in der G ö r l i t z e r  
W a g g o n f a b r i k  beigelegt worden. Die Arbeit 
soll Anfangs nächster Woche wieder aufgenommen 
werden.

Der Londoner Streikausschutz der D o c k a r b e i -  
t e r  erklärt, daß am Freitag etwa 70 P r o z .  der 
Arbeiter die A r b e i t w i e d e r a u f  g e n o m m e n  
hätten. Der Ausschutz wird erst am Mittwoch wieder 
zusammentreten und an diesem Tage formell aufge 
löst werden.

Der italienisch-türkische Urieg.
Frieden gibt es nicht.

Die „Voss. Ztg." sandte am 21. Ju li an E n v e r  
B e i ,  den türkischen Befehlshaber in Benhasi, fol­
gendes Telegramm: „Wie geht es Ihnen persönlich 
und militärisch? Ist Frieden in Aussicht?^ Gestern 
ist folgende Antwort eingegangen: „Persönlich und 
militärisch geht es uns ausgezeichnet. Frieden geh: 
uns nichts an! (Dieser Satz ist verstümmelt und 
kann auch heitzen: Frieden gibt es nicht.) Enver, 
Derna, 29. Ju li." Die Datierung aus Derna besagr, 
datz Enver Bei in unmittelbarer Nähe dieses von 
den Italienern besetzten Küstenplatzes steht.

P roviuzia lnachricltteil.
1 Culmsee, 2. August. (Verschiedenes.) Herr 

Bürgermeister Hartwich hat seinen Urlaub beendet 
und gestern wieder die Amtsgeschäfte übernommen. 
Lehrer Piwowarski ist zu einem in der Zeit vom 
16. September bis 12. Oktober in Köniasberg statt­
findenden Einführungskursus für gewerbliche Fort­
bildungsschulen einberufen worden. — Ein Eisen­
bahnunfall ereignete sich heute Vormittag auf der 
Haltestelle Hofleben. Dortselbst waren einige Ar­
beiter des Baugewevksmeisters Hartwig von hier 
mit dem Ausladen von Ziegeln aus einem Waggon 
beschäftigt. Auf unaufgeklärte Weise fuhr ein 
Güterzug gegen den Waggon, und durch den An­
prall erlitten drei Arbeiter schwere Verletzungen. 
Sie wurden dem hiesigen Krankenhause zugeführt.

e Briesen, 2. August. (Verschiedenes.) Das 
Komitee für den hiesigen LuxuspferdemarLt ver­
steigerte heute die von den Gewinnern der 
11. Pferdelotterie nicht abgeholten Equipagen und 
Lctteriepferde. Die beiden ersten Hauptgewinne 
(vierspännige und zweispännige Equipage) und 
39 Einzelpserde kamen zur Versteigerung. Der 
erste Hauptgewinn brachte 4470 Mark. Für ernen 
großen Teil der Pferde wurden gute Preise gezahlt; 
in einigen Fällen überstieg der Erlös den Ankaufs­
preis. — I n  der gestrigen Monatssitzung des Ver

eins deutscher Katholiken hielt Vikar Strogulski 
einen Vortrug über das Mönchtum. — Gutsbesitzer 
Wruck in Plywaczewo hat sein rund 440 Morgen 
großes FreischulzenguL für 245 000 Mark an die 
Ansi-e-delungskommisston verkauft. - -  Das der Frau 
Gutsbesitzer Nath gehörige Restgut Zawadda soll 
versteigert werden. Das hiesige Amtsgericht hat 
den Versteigerungstermin auf den 10. Oktober fest­
gesetzt. — I n  Ellerbruch brannte das Wohnhaus 
des Kätners Vronskowski ab.

rr  Culm, 2. August. (Personalnotiz. Gestohlene 
Kähne.) Der seit dem 1. Jun i in Eulm ange­
stellte Stadtbaumeister Meier ist in gleicher Eigen­
schaft in Salzuflen, Fürstentum Lippe, gewählt 
worden und wird sein neues Arnt am 1. Oktober 
antreetn. — Den hiesigen Fischern verschwanden in 
der letzten Zeit mehrere Kähne, ohne datz man des 
Täters habhaft werden konnte. Als die Fischer 
Rutkowski und Lewandowski in der vergangenen 
Nacht die ausgelegten Fischgeräte gehoben und sich 
an Land begeben hatten, wurde ihnen bald darauf 
ebenfalls der Kahn entführt. Beide machten sich 
auf gut Glück in einem anderen Kahn stromabwärts 
auf die Suche und ereilten auch den Dieb bei 
Schöneich. Sobald dieser seine Verfolger hinter 
sich bemerkte, eilte er an das Ufer und entfloh. 
Die Leiden Fischer setzten ihm aber nach. holten ihn 
nach Inständiger Verfolgung ein und übergaben 
ihn der Polizei. Der Täter ist ein Arbeiter 
Jasinski aus Graudenz.

I2 Schwetz, 2. August. (Ruhegehaltskasse. Vahn- 
hofserweiterung.) Für das Rechnungsjahr 1912 
haben die Leiden Städte des Kreises insgesamt 
6039 Mark an die Ruhegehaltskasse für Volksschul- 
lehrer und VolksschulLehrerinnen zu zahlen; auf 
Schwetz entfallen 3330 Mark, auf Neuenburg 2709 
Mark. —. M it der Vergrößerung des hiesigen Bahn­
hofs ist begonnen worden. Wir erhalten ein neues 
Ausladegleis und einen Lokomotivschuppen. Infolge 
des Umbaues mutz der Zufuhrweg zur Zuckerfabrik 
zwischen Schlachthaus und Bahnhof verlegt werden.

i- Graudenz, 2. August. (Verschiedenes.) Heute 
forderte die Weichsel wieder ein Opfer. Mittags 
ertrank beim Baden unterhalb des Schlotztzerges 
der 23jährige Student Pelka aus Berlin. Sohn der 
Lehrerwitwe, jetzigen Seminarökonomin P. hier- 
selbst. Der junge Mann badete mit einem Lehrer 
und einem Schüler, wobei ihn der Strom fortriß. 
Pioniere suchten nach der Leiche, hatten sie aber 
bis zum Abend noch nicht geborgen. Die städtische 
Badeanstalt ist auch in diesem Jahre ziemlich weit 
von der Stadt entfenrt, und da ziehen viele ein 
Bad in der freien Weichsel vor. — Das neue 
Pionierbataillon kommt weder nach Gruppe noch 
in Kasematten der Forts. Es sind mehrere Häuser 
in der Culmer- und Bischofstratze gemietet worden, 
welche als Quartiere bis zur Fertigstellung der 
neuen Kasernements Verwendung finden sollen. 
Der Pächter des Stadtgutes Vöslershöhe muß zirka 
20 Hektar Land zu den Übungsplätzen aus der 
Pachtung frei geben. Der Stab des neuen B atail­
lons tritt bereits am 1. September zusammen. — 
Die hiesige polnische Zeitung siedelt mit ihren Ge­
schäftsräumen nach dem benachbarten Tusch über, 
wo der Verleger ein Vauerngrundstück angekauft 
hat, auf dem ein großes Fabrikgebäude erbaut ist. 
Die geplante Ansiedelung des Personals ist aber 
behördlicherseits nicht gestattet worden.

0. Lautenburg, 2. August. (In einem Torfbruch 
umgekommen.) Die Eheleute Ratowski und deren er­
wachsene Linder in Groß Koschlau gingen zur Ernte- 
arbeit aufs Feld und liehen das 3jährige Söhnchen 
schlafend znhanse. Nachdem das Lind erwacht war, 
lief es den Eltern nach aufs Feld, fiel aber unterwegs 
in ein Torsbruch und ertrank. Ais die Eltern von der 
Arbeit heimkehrten, sahen sie zu ihrem Schrecken die 
kleine Leiche im Wasser liegen.

ki. Kreis Dt. Krone, 2. August. (Ein folgen­
schwerer Unfall) hat sich auf dem Bahnhof in Tntz er­
eignet. Als der Vogt Nadtke aus Marzdorf den 
Schwengel eines Wagens einhaken wollte, schlug das 
eine Pferd plötzlich aus und traf den Nadtke so unglück­
lich, daß die Schadeldecke zertrümmert wurde. In  
schwerverletztem Zustande wurde der Unglückliche, der 
sich in nächster Zeit verheiraten wollte, in das hiesige 
Krankenhaus eingeliefert, doch besteht wenig Hoffnung, 
ihn am Leben zu erhalten.

* Mirstadt, 2. August. (Die Vertretung des er­
krankten Bürgermeisters Eleve) ist Herrn Postverwalter 
Heinz übertragen morden.

Marienburg, 2. August. (Ein Hauptmann als 
Komponist.) Hauptmann Büttner vom Deutsch- 
ordensregiment ist mit einem Marsch „Unter wehen­
den Fahnen" an die Öffentlichkeit getreten, der am 
Donnerstag im Schützenhause zu Marienburg von 
der Reg" skapelle gespielt wurde und bei dem 
zahlreichen Publikum stürmischen Beifall fand.

Elbing, 2. August. (Erngemeindungsprojekr. 
Plötzlicher Tod.) Die Eingemeindungsfrage von 
Pangritz-Kolome beginnt greifbare Gestalt anzu­
nehmen. Nachdem am Mittwoch abermals eine Re­
gierungskommission mit Herrn Ersten Bürgermeister 
Dr. M'erten an Ort und Stelle geweilt hatte, begann 
das Elbinger städtische Vauamt am Donnerstag mir 
der Nivellierung der Straßen in Pangritz-Kolonie. 
Die Arbeiten werden voraussichtlich bis Sonnabend 
dauern. — I n  der städtischen Schwimmanstalt an 
Herzschlag gestorben ist heute Vormittag der in den 
fünfziger Jahren stehende OLerpostassistent Winter 
in Elbing. Herr Winter war herzleidend und ihm 
das Baden ärztlich verboten. Trotzdem begab er sich, 
entgegen den Bitten seiner Ehefrau, in dre 
Schwimmanstalt. Kaum hatte er sich ins Wasser 
begeben, als ein Herzschlag seinem Leben ein Ende 
machte.

ZopvoL, 2. August. (Die Waldopernauffuhrung 
von „Häusel und Gretel") ist in drei Aufführungen 
von 12 000 bis 13 000 Personen besucht worden.

Allenstein, 2. August. (Selbstmords Professor 
Theodor Mann ist gestern Abend im 46. Lebensjahre 
unerwartet gestorben. Seit langer Zert schwer 
nervenleidend hat der Bedauernswerte in einem An­
falle von Schwermut in seiner Wohnung in der 
Kaiserstraße einen Schuß auf sich abgefeuert, der 
seinen Tod herbeiführte. Der Verstorbene hat lange 
Jahre am hiesigen königlichen Gymnasium gewirkr. 
Im  vorigen Jahre wurde er zum Professor ernannr. 
Er war ein sehr tüchtiger und beliebter Lehrer, an 
dem seine Schüler mit großer Liebe und Verehrung 
hingen. Umso schmezlicher wird deshalb der Verlust 
empfunden, den der so unerwartete Tod des im 
besten Alter stehenden Mannes bedeutet, der in 
allen Kreisen sich aufrichtiger Wertschätzung und 
Hochachtung erfreute.

i- Argsnau, 2. August. (Verschiedenes.) Mit 
den Vorarbeiten zum Bahnbau nach Luisenfelde ist 
bereits begonnen worden. Gestern fand eine Ve­
reisung des Geländes durch sieben Herren von der 
Regierung und Ansiedelungskommission unter 
Führung des Herrn LaNdrats statt. — Das hiesige 
Hotel „Deutsches Haus" ist vom 1. August ab von 
dem Hotelier Konrad Gehrke-Filehne in Pacht ge­
nommen. — Im  vergangenen Monat sind im 
Schlachthause 5 Bullen, 20 Kühe, 19 Jungrinder,

21 Kälber, 180 Schweine, 65 Schafe und 7 Ziegen 
geschlachtet worden.

Posen, 1. August. (Zu der Verhaftung des Prop­
stes Duczmal) aus Ehoina schreibt die „Erml. Ztg/', 
daß es sich nicht um Unterschlagung, sondern nur um 
gewisse Unregelmäßigkeiten handelt, die zum Ge­
nossenschaftsstatut im Gegensatz stehen. Das Ganze 
soll ein Racheakt eines früheren Mitgliedes sein. 
Im  übrigen soll die Summe, um die diepolnische 
Bank geschädigt worden ist, nur 6000 Mark be­
tragen.

osen, 2. August. (Eine in einen Sack genähte 
Knabenleiche) mit durchschnittenem Halse wurde 
aus dem beim Städtchen Betsche gelegenen See ge­
zogen.

Gostyn, 2. August. (Todesfall.) Im  Kloster 
Gostyn ist der Posener Domherr M artin Friste ge­
storben. Er hat ein Alter von 79 Jahren erreicht.

Schrversenz, 1. August. (Wegen Wechselfälschung) 
ist Koufmann W. Rutschte, der Begründer eines seit 
Jahren hierselbst bestehenden größeren Geschäfts, 
verhaftet worden.

Lokalnachri M e n .
Thorn, 3. August 1912.

— ( D u r c h r e i s e  d e s  L r o n p r i n z e  n.) Se. 
Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz hat 
gestern Abend 11.21, von Arys kommend, in einem in 
den fahrplanmäßigen D-Zug der Linie Insterburg- 
Thorn eingestellten Sonderwagen auf der Durchreise 
nach Potsdam den Hauptbahnhof Thorn passiert.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem emeritier­
ten Pfarrer Oskar Auernhamer zu Danzig ist der 
Rote Adlerorden vierter Klasse verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz .)  Der 
Amtsrichter Triloff aus Putzig ist unter Entlassung 
aus dem Justizdienste zum Postrat bei der Obervost- 
direktion in Berlin ernannt worden. —- Der Refe­
rendar Walter Nagorsen aus Schlochau ist zum Ee- 
richtsassessor ernannt worden.

— ( Di e  Wes t  p r e u ß i s c h e  M r s s i o n s -  
k o n f e r e n z ) ,  die die Aufgabe hat, die Sache der 
Heidenmisston in unserer Zrovinz zu fördern, hält 
ihre nächste Hauptversammlung, verbunden mit dem 
Provinzialmissionsfest, am 11. und 12. September 
in R i e s e n  b ü r g  ab. M it der Konferenz wirv 
zum ersten male eme Versammlung des Jerusalem- 
Vereins unter Leitung des Herrn Superintendenten 
Jäckel-Marienwerder verbunden werden.

— ( D a s  d i e s j ä h r i g e  J a h r e s f e s t  d e s  
west  p r e u ß i s c h e n  P r o v i n z i a l v e r e i n s  
f ü r  I n n e r e  M i s s i o n )  wird am 1. und 
2. Oktober in B e r e u t  stattfinden. Den Eröff­
nungsgottesdienst wird Herr Generalsuperintendent 
Reinhard abhalten. I n  der ersten Synodal- 
vertreterkonferenz werden die evangelischen Ge- 
meindeblattfrage der Provinz Westpreußen von 
Herrn Pfarrer Nicklas-Wilhelmsau sowie die 
Synodalportage von Herrn Pfarrer Funck-Güttland 
behandelt werden. Bei dem Familienabend und 
der Hauptversammlung wird Herr Pfarrer Droß- 
Berlin sprechen, und zwar bei ersterem über: „Die 
allgenreine Wehrpflicht der evangelischen Gemeinoe- 
glieder". Lei letzterer über: „Evangelisches Ge­
meindeleben und Innere Mission". Die zweite 
Synodalvertreter-Konferenz ist diesmal dem evan­
gelischen Preßverband für die Provinz Weftpreußen 
zur Verfügung gestellt, bei welcher der Geschäfts­
führer Pfarrer Semrwu über: „Der evangelische 
Pfarrer und die Tagespresse" berichten wird. Im  
Anschluß an diese Tagung findet am 2. und 3. Ok­
tober das Jahresfest des evangelisch-kirchlichen 
Hilssvereins unn der Frauenhilfe statt, worüber 
das Programm zurzeit noch nicht feststebt.

— ( Di e  H e r b s t m a n ö v e r d e s  17. K o r p s , )  
die durch die Teilnahme des Kronprinzen eine be­
sondere Bedeutung erlangen, finden Kom 6. bis 
18. September statt. Die Truppenübungen er­
strecken sich auf die Kreise Schlochau. Konitz. Tuchel 
und die anschließenden Teile der Kresse Rummels­
burg. Vütow und Bereut. Von diesem Manöver- 
gelände ist der 36. Division, zu der die Leibhusaren- 
brigade gehört, der westliche, der 35. Division der 
östliche Teil zugewiesen. Es finden statt die 
Vrigademanöver am 6.. 7. und 9.. die Divistons­
manöver vom 10. bis 14. und das Korvsmanöver 
vom 16. bis 18. September. Die Entlassung der 
Reservisten der Infanterie ist für den 20. Sep­
tember in Aussicht genommen.

— (Um d a s  K a i s e r - S c h i e ß a b z e i c h e n , )  
das bekanntlich von der siegenden Kompagnie in 
Form eines metallenen Eichenkranzes mit zwei ge­
kreuzten Gewehren und der Jahreszahl auf dem 
rechten Oberarm getragen wird, konkurrieren in die­
sem Jahre im 17. Armeekorps als die besten Kom­
pagnien im Kaiserpreeisschießen die 10. des J n f . -  
R e g t s .  59 (Hauptmann Blümchen) in Dt. Eylau 
und die 9. Kompagnie des J n f . - R e g t s .  61 
(Hauptmann Vorchert) in Thorn. Die siegende 
Kompagnie innerhalb des 17. Armeekorps war im 
vergangenen Jah r die 10. Kampagnie des Znf.- 
Regts. 129 in Graudenz. die nunmehr den Preis, 
zu dem auch eine Kaiservüste für das Offizierkasino 
gehört, abgeben muß und erst dauernd behäblt, 
wenn sie ihn noch zweimal erringt; die Unteroffi­
ziere tragen jedoch die Kaiserabzerchen weiter.

— (We st p r e uß i s c he  He r d b u c h g e s e l l t  
s ch as t.) Der Anmeldeschluß für die am 25. und 26. 
September in Marienburg stattfindende Zuchtviehschau 
mit Auktion ist am 6. August. Es fehlen noch Anmel­
dungen an hochtragenden, besten Färsen. Aus den 
vielen Nachfragen ist zn ersehen, daß diese Tiere in 
Marienburg recht flotten Absatz finden werden. Auch 
für gute Bullen werden recht annehmbare Preise er­
zielt werden. Um nun das ganze Ausstellungsbild zu 
einem einheitlichen zu gestalten, dürste es angebracht 
sein, die Auktionstiere schon jetzt in den Statt zu neh­
men und diese für den Verkauf recht sorgfältig vorzu­
bereiten. Die westpr. Landwirtschastskammer hat ln 
Aussicht gestellt, die besten Bullen zu prämiieren. Mit 
dieser zweitägigen Veranstaltung ist eine A u s s t e l ­
l u n g  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  M a s c h i n e n  
verbunden. Es ist ferner Nachfrage nach besten ln 
Westpreußen gezogenen Herdbuchbullen, die mindestens 
18 Monate alt sein müssen und sich zum Ankauf als 
„ E l i t e - Bu l l e n "  eignen. Angebote mit Preisangabe 
sind sofort an den Geschäftsführer Monert-Langsuhr, 
Telephon 2088, zu richten.

— (Muß ein Bürge r  zu KirchenLau-  
l a s t e n  e i n e r  a n d e r s g l ä u b i g e n  Kirche 
b e i t r a g e  n?) Auf die Beschwerde eines jüdischen 
Grundbesitzers wegen Heranziehung zu den Bau­
kosten einer katholischen Kirche ist vom A l l e n ­
s te in  e r  Zivilgericht folgende Entscheidung er­
gangen: „Nach den Erkenntnissen des Ober-Tribu­
nals vom 17. 12. 1852 und 8. 11. 1854 sind alle Be­
sitzer belasteter Grundstücke ohne Unterschied der Re­
ligion zu den dringlichen Lasten und Abgaben ber 
einer Parochialkirche heranzuziehen; desgleichen sind 
die ansässigen jüdischen Mitglieder einer Stadt- oder 
Dorfgemeinde verpflichtet, die nach Maßgabe des 
Grundbesitzes zu entrichtenden Beiträge zur Erhal-



AirchenM em e Zu tragen,- ferner sind auch 
alle Judrschen Grundbesitzer zur Le itung der aus ihren 
Grundstücken haftenden kirchlichen Abgaben ver­
bunden. Entscheidend ist fü r die P flich t des jü ­
dischen Grundeigentümers, nach Maßgabe seines 
Grundbesitzes zu den Bauten bei der Parochialkirche 
beizutragen, in  deren Bezirk sein G rundbeM  ge­
legen ist, daß der letzte christliche Grundbesitzers nach 
ernem Religionsbekenntnis dazu verbunden war.

Heranziehuna zur Kirchensteuer besteht also zu

^  ( V o n  d e m  V r ü c k e n u n g l ü c k  i n  B i n z s  
rst auch die F a m ilie  des Festungskommandanten 
von Dyorn, Herrn Generalm ajor von der Lancken 
betroffen worden. Der Herr Kom m andant der sich 
m rt dem ersten und d ritten  seiner Söhne und 
einer Cousine seiner Gemahlin in  dem verhängnis­
vollen Augenblick auf der Brücke befand, wurde 
samt seinen Begle itern m it in  die T iefe gerissen. 
A lle  v ie r Personen gerieten in  höchste Lebens­
gefahr, wurden aber glücklich gerettet, ohne größere 
Verletzungen zu erleiden.

—  ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  H a u s -  
T h o r n . )  F rau  R itte rg u ts - 

besitzer ^rscher-Lindenhof hat ih r  A m t a ls V or- 
sitzerin des landwirtschaftlichen Hausfrauenvereins 
Niedergelegt. S ie  ist in  rührigster Weise als Le i­
te rin  des Verems tä tig  gewesen und hat sich da­
durch um die Entwickelung des jungen Vereins ver­
dient ' ^  -  --
nicht ^stimmt. ^  N°^olgerin im Vorsitz ist noch seines Hauses in der zweiten Etage auf den
, .  ^  E r F r e i b a l l o n  „ G r o n a  u") vom 
hiesigen Festungs-Luftschiffertrupp stieg heute früh 3.45 
Uhr zu einer Freifahrt von der Luftschiffhalle auf. 
6uhrer war Oberlt. M artiny vom I.-N . 21, Mitfahrer 
waren der Oberlt. d. N. von Kleist-Netzow vom Hus.- 
uf. 5 und der Oberlt. Sternberg. kommandiert beim 
-oerkehrsosfizier vom Platz. Nach östündiger Fahrt er­
folgte die sehr glatte Landung bei K ö n i g l. B u c h -  
W a l d e ,  hinter Goßlershaufen.
? 5T (8 u ß  b a l lk l  u b P r e u ß e n . )  Am Mittwoch 
land im Klublokal eine außerordentliche Mitgliederver­
sammlung statt, die in anbetracht der wichtigen Punkte, 
we auf der Tagesordnung standen, sehr gut besucht war. 
Nach der Erstattung der Berichte des Schrift- und 
ätassenwarts wurde über ein lokales Meeting Beschluß 
gefaßt, das am 15. September — nicht wie zuerst ge­
plant bereits am 18. August — stattfinden und vom 
Fußballklub „Preußen" offen für sämtliche Thorner 
Sportvereine veranstaltet werden sott. Die Aus- 
schreibung geht den Vereinen rechtzeitig zu. Das 
Stiftungsfest begeht der Klub in Form eines Kom­
merses am 17. August im Klublokal. Für Anfang 
September ist für die erste Mannschaft ein Wettspiel 
gegen „Bntannia"-Posen geplant, und zwar findet das 
Spiel auf Einladung der Briten in Posen statt. Nach 
Allsnahme zweier neuer Mitglieder wurde die Ver­
sammlung, der sich dann noch ein geselliges Beisammen­
sein der Mitglieder und einiger Gäste anschloß, vom 
Vorsitzer geschloffen.

— ( V i r t u o s e n k o n z e r L  i m  Z i e g e l e i -  
p a r k . )  Am  15. August w ird  die Eornet ü piston- 
V irtuosin  Erna Finke, die bei ihrem Auftre ten vor 
einigen Jahren hier v ie l Sympathie gefunden, im  
Ziegeleipark ein Konzert unter M itw irku n g  der 
Kapelle der 21er geben. D ie kleine, nunmehr er­
wachsene V irtuosin , die Tochter eines Kapellmeisters, 
ist inzwischen auch in  ih rer Kunst noch gewachsen, 
w ie die uns vorliegenden U rte ile  zeigen. —  Am  
28. August w ird  die Leipziger Sänger-Gesellschaft 
K luge-Zim m erm ann ein Gastspiel eröffnen.

— ( Di e  N i n g k a m p f k o n k n r r e n z  i m 
A c h ü t z e n h a u s )  ist gestern zu Ende gegangen.

llArigen Schlußabend standen sich zuerst Emil 
ü b - /  ' ^  I.? ° Deutschland und G a l a n  t-Polen gegen- 
N i i ' r ^ , ^ r  war Nitschke. Dagegen unterlag 
cx ' t t . ' . wke gegen G e r i k o f f-Russisch-Polen. Die 
Käm. .  V  Mischen den beiden bisher unbesiegten 

W e  s terga rd-A m erika  und S c h n e i d e r -  
m r . ^ n  pol zugunsten des ersteren aus, sodaß 
^ v e g e r g a r d  als 1. S i e g e r  aus der Konkurrenz 
hervorging und den Goldpokal und 400 Mark erhielt. 
S c h n e i d e r  als 2. Sieger erhielt 300 Mark, Ni tschke,  
G e r r k o f f  und G a l a n t  je 100 Mark.

E n d g i l t i g e s  G e s a m t e r g e b n i s :
Sieg Nieder!. Sieg Nieder!.

Nitschke 6 3 Galant 5
Schneider 8 1 Huber 1.
Hallmann 1 4 Mokny —
Gerikoff 6 3 A li Oglio 1
Luppa 2 4 Schoppe —
Madrally 8 4 Spindler —
Westergard 8 —

—  ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  
morgen mittags zwischen 18 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem Altstädtischen Markt von der Ka­
pelle des Pionierbataillons Nr. 17 ausgeführt

en 
er-

Straßenpflaster. E r  blieb m it zerschmetterten, Jugend in V rM ie n . Im  Jahve 1882 kchrte er
Gliedern tot liegen.

( A u t o  m o b  i l u n  f a l l . )  Das mit 
vier Personen besetzte Automobil des Eafe- 
tiers Wender-Berlin fuhr in der Nacht zu 
Freitag gegen den Schrankeupfostsu eines 
Bahnüberganges in der Nähe von I t z e h o e .  
Wender wurde herausgeschleudert und erlitt 
eine Gehirnerschütterung sowie erhebliche 
Verletzungen, ein zweiter Insasse erlitt Ver­
letzungen im Gesicht, die übrigen zwei kamen 
unverletzt davon.

( V e r l e t z u n g  des N e i c h s s e u c h e n -  
geset zes. )  Der Arzt Dr. Spohr in Frank­
furt a. M . wurde, wie die „Franks. Ztg." meldet, 
wegen Verletzung des Reichsseuchengesetzes 
in eine polizeiliche Strafe von 100 Mark  
genommen. Dr. Spohr, der Impfgegner ist, 
war an Blattern erkrankt und hatte die vor­
geschriebene Anzeige an die Behörden nicht 
gemacht.

( S e l b s t m o r d . )  I n  Z i t t a u  stürzte sich 
der Kaufmann Em il Lindn-er vom Balkon

3
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4 
4 
6 
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wird

- -  ( Z a h l r e i c h e  R e k l a m a t i o n e n  w e g ,  
R o h r b r u c h s )  sind in  letzter Z e it bei der V  
rvaltung des städtischen Wasserwerks eingegangen, 
mußten aber zumeist abgelehnt werden, da die Be­
troffenen unterlassen hatten, rechtzeitig Anzeige zu 
erstatten, die V erw a ltung  aber grundsätzlich der­
artige Gesuche um Herabsetzung des Wasserzinses 
unberücksichtigt läßt, wenn ih r  nicht Gelegenheit 
gegeben w ird , die Angaben n a M u p M e n . W ie  uns 
die V erw a ltung  m itte ilt,  lehnt sie auch ab, den 
SHaden zu tragen, der dnrch wiederholte R ohr­
brüche, a ls Folge m inderw ertiger In s ta lla tio n  der
Wasserleitungsanlage, entsteht.
. —  ( U n f a l l . )  Der 19 Jahre  a lte Dekorateur 

einer F irm a  in  der Vreitestraße verunglückte dadurch, 
daß er bei der A rb e it der Schaufensterdekoration 
von der Le ite r fie l. E r  e r l it t  dabei eine G ehirn­
erschütterung, sodaß seine Überführung ins  städtische 
Krankenhaus erfolgen mußte. Der Verunglückte 
befindet sich bereits auf dem Wege der Besserung.

-— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibencht ver­
zeichnet heute 1 Arrestanten.
 ̂ "7° (V  o n d e r W  e i ch s e l.) Der Wasserstau!» 

der Weichsel bei T  h o r  n betrug heute -s- 0,60 Meter, 
er ist seit gestern um 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i e e  ist der Strom von 1,92 Meter auf 
1,68 Meter g e f a l l e n .

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein Schlüssel. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

Briefkasten.
W. B. 2. W enn die Sache liea t. w ie  S ie  an­

geben, steht der Übersiedelung nichts im  Wege.
„  K . in  L . Wenden S ie  sich an das deutsche 
Generalkonsulat in  Newyork. das Auskunft über 
den Erblasser erteilen w ird . Hüten S ie  sich, 
Schwindlern in  die Hände zu fa llen !

M a n n ig fa lt ig e s .
( A u s  d e m  F e n s t e r  g e s p r u n g e  n.) 

Der an Trunksucht leidende Arbeiter M ora- 
wietz sprang aus dem zweiten Stockwerk des 
Bismarckhospitals in Bismarckhlltte auf das

Hos hinab, wo er mit schweren inneren Ver­
letzungen liegen blieb und bald daraus starb. 
Lindner war infolge eines kürzlich erlittenen 
Verlustes von 100 000 Mark, den er bei einem 
Brande erlitten hatte, nervenleidend ge­
worden.

( D e r  erst e Z u g  z u r  E i s w e l t . )  
Donnerstag mittag fuhr von Klein-Scheidegg 
der erste Zug zu dem 3457 Meter hohen 
Jungfraujoch. Ingenieur Tschocke löste auf 
dem Gletscherfeld, zu dem man durch die 
wundervolle blaue Eishöhle gelangt, einen 
Kanonenschutz und entrollte die Schweizer 
Flagge, die überall großen Jubel erweckte. 
Die Fernsicht ist von überwältigender Schön­
heit.

( E i n e  n e u e  F  e r  n s p r e ch le i t u n g 
B e r l i n  —  M a i l a n d )  ist zurzeit im Bau. 
Das Kabel wird durch den Simplontnnnel 
geführt.

( I m  T a t r a g e b i r g e  t o t  a u f g e f u n -  
d e n.) Eine Expedition fand die Leiche der in  
den ersten Tagen des J u lli im Tatragebirge 
verunglückten Studentin Systowska. Der 
Körper, der an einem Bergachhang hängt, 
konnte noch nicht geborgen werden. Wie er­
innerlich sein dürfte, sind in der vorigen Woche 
drei Kompagnien des österreichischen In fante­
rie-Regiments Nr. 100 auf die Suche nach der 
Verunglückten gezogen, weil sich das Gerücht 
verbreitet hat, daß die Studentin von Hirten 
in die Berge verschleppt und gefangen gehal­
ten würde.

( M o r d a n s c h l ä g e  a u f  Ä r z t e  i n  
R u ß l a n d . )  Der praktische Arzt Dr. A. 
Friedenstein in O d e s s a  wurde in seiner 
Wohnung von einem Hafenarbeiter erschaffen. 
Dieser war bei Friedenstein in Behandlung 
mit Ehrlich-Hata gewesen, und die Methode 
soll nach Ansicht des Arbeiters versagt haben. 
—  Ein  zweites Attentat aus einen Arzt wird 
aus R  i g a gemeldet, wo der Nervenarzt Dr. 
Schönfeld von einem Patienten, dem Guts­
besitzer von Rautenfeldt, während der Ordina- 
tion erschossen wurde.

Humoristisches.
( E i n  s p e k u l a t i v e r  K o p f . )  Michel (zum 

Landsmann, der unausgesetzt auf eine Telegraphen- 
stange starrt): „W as machst denn da?" —  „Der reiche 
Iockel gibt heute telegraphisch Geld aus an sein' Sohn, 
und da pah ich auf —  vielleicht fall'» a paar Mark 
runter vom Draht."

( Pr akt i sch. )  Freier: „Hermine. einzige Hermine, 
für Sie ginge ich bis an das Ende der W e lt!"  — 
Mädchen: „Gehen Sie lieber bis ins Sprechzimmer 
meines Vaters, er sitzt drin."

( T e u r e r  R a t . )  G a ttin : „Höre, Hugo, ich habe 
m ir «ine Auswahl in goldenen Colliers komme» lassen; 
zu welchem dieser kostbaren Stücke würdest Du mir 
raten?" — Gatte: „Ja , da ist guter Rat teuer!"

Gedankensplitter.
Unvermögen redet viel.
Nicht wissen macht selig.

Das Leben ist «in Licht vor dem Winde.
Drei japanische Sprichwörter.

nach Karlsruhe zurück und wurde an der Kunst 
schule ein Schüler Schirmers und Lawns. 
Nachdem er dann noch im Bannkreise Feuer­
bachs einige Jahre in Rom verlebt Hatte, ließ 
er sich als Lehrer an der Kunstschule in Karls­
ruhe nieder. Im  Jahre 1881 übernahm er die 
Leitung der Schule. —  W ir verdanken dem 
Meister treffliche Landschaften und Genre­
bilder, auch Porträte deutscher Fürsten, vor 
allem aber Historienbilder, deren Themen aus 
der Geschichte Roms, Deutschlands und der ba- 
dischen Heimat geholt sind.

Professor Ferdinand Keller.
der berühmte M aler, feiert am 5. August sei­
nen 70. Geburtstag. Der Künstler ist in Karls­
ruhe geboren, verlebte aber einen Teil seiner!

Neueste Nachrichten.
Keine Gefährdung der Zuckerkonvention.
B e r l i n »  2. August. Der Austritt Eng­

lands aus der Zuckerkonvention war den ande­
ren Mächten längst angekündigt. I n  einer 
Denkschrift des Reichsschatzamtes war bereits 
darauf hingewiesen worden. Der Fortbestand 
der Konvention ist nicht gefährdet. Eins Ände­
rung würde auch mit dem Austritts der eng­
lischen Regierung nicht erfolgen.

Professor Drews f .
H a l l e » 2. August. Der bekannte Theologe 

Professor Dr. Paul Gottfried Drews ist im 
Alter von 54 Jahren gestorben.

Die Hamburgreise der „Hansa".
S t u t t g a r t ,  3. August. Das Luftschiff 

„Hansa" ist um 11,55 Uhr nachts zur Fahrt nach 
Hamburg aufgestiegen. Das Luftschiff über­
flog um 4,39 Uhr Würzburg, um 8,1V Uhr Göt­
tingen und wurde jenseits der Elbe von Ham­
burg um 1,45 Uhr mittags gesichtet. Das Luft­
schiff überflog 2,05 Uhr das Rathaus und nahm 
seinen Weg über die Alster nach der LufL- 
schiffhalle.

Keine Friedensverhandlungen.
R o m ,  3. August. „Popolo Romano" er­

klärt die Nachricht von italienischen Verhand­
lungen in der Schweiz für eine lächerliche 
Fabel.

Der Mord an dem Spieler Nosenthal.
P a r i s ,  2. August. Wie dem Newyork 

Herald gemeldet wird, ist aus einer Farm in 
dem sogenannten Cats-Hill-GeSirge der Feld­
arbeiter Whitay Lewis unter dem Verdachte 
der M itw irkrng an der Ermordung des Spiel­
saalbesitzers Nosenthal verhaftet und nach 
Newyork eingeliefert worden.

Die Gioconda wiedergefunden?
P a r i s ,  3. August. M it  der Erklärung» 

er bringe aus London die gestohlene „Eio- 
conda", erschien, nach dem „Journal", ein 
etwa öüjähriger M ann aus der englischen Bot­
schaft und überreichte ein großes Paket, in dem 
sich auch tatsächlich ein Gemälde befand, das die 
Gioconda darstellte. Der Überbringer, der eng­
lische Untertan zu sein behauptet und seinen 
Namen nicht angeben wollte, verlangte die auf 
die Wiederbeschasfung des Bildes ausgesetzte 
Belohnung. M an ersuchte den Mann, wieder­
zukommen und verständigte die Polizei. Als 
der Fremde zurückkehrte und mit dem Bilde 
das Palais verließ, wurde er auf der Straße 
verhaftet. Ob das B ild  die echte Gioconda 
ist, konnte noch nicht festgestellt werden.

Tödlicher FliegeraSsturz.
L o n d o n ,  3. August. Der Flieger Lind- 

say-Campbell ist bei Brooklamd mit einem 
Eindecker tödlich abgestürzt.

Zwei Deutsche in Rußland überfallen.
A l e x a n d r o w s k  (Gouvernement Jekate- 

rknoslaw), 3. August. Der Fabrikbesitzer Ba- 
dowski, deutscher Reichsangehöriger» und 
dessen Sohn, wurden von einem früheren M i­
nister, der ebenfalls deutscher Herkunft ist, über­
fallen und schwer verwundet. Der Täter wurde 
als er sich seiner Verhaftung widersetzte» von 
Gendarmen erschossen.

Die Kämpfe in Tibet.
S i m l a ,  2. August. Das Reutersche Bu­

reau meldet: Der Kamps bei Lhasa dauert 
fort. Die Chinesen haben einen Angriff auf 
das Kloster Tratchi zurückgeschlagen und sich 
beträchtlichen Lebensmittelvorrat verschafft. 
Sehr ermutigt find sie durch die Nachrichten, 
daß die Ankunft einer aus der Provinz Sze- 
chnan aufgebrochenen Entfatztruppe im Anfang 
September in Lhasa zu erwarten ist.

Die Monroe-Doktrin.
W a s h i n g t o n ,  2. August. Der Senat 

hat nach dreistündiger geheimer Sitzung die 
Resolution des Senators Lodge, daß die Regie­
rung die Monroe-Doktrin von neuem bekräfti­
gen möge, angenommen.____________________
Amtliche Notierungen Ssr Danziger Produkten - 

Börse
vom 3. August 1912.

Wetter: warm.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaateu werden außerdem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Proviosion 
nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

W e i z e n  ohne Handel.
Negutiernugs-Preis 22! Mk. 
per September—Oktoder 204'^ Br., 204 Gd.
Oktober—November 203''2— 204 Mk. bez. 
per November— Dezember 203* —̂ 2<>4 Mk. bez. 
per Januar—Februar 204^2— 205 Mk. bez.

No gg e n  schwächer, per Tonne von 1000 ^gr. 
inländisch 697-744  Gr., 164 Mk. bez.
Regulieningspreis 165 Mk. 
per September—Oktober !63 Br., 162  ̂_ Gd. 
per Oktober—November 162'/, Br., 162 Gd 
per November-Dezember 162 Mk. bez 

G e r f t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kar 
inländ. groß 662—680 Gr., 150—193 Mk bei 

H a f e r  ohne Handel. '
R o h z n ä e  r. Tendenz: ruhig.

per Oktober— Dezember 10,05 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- — Mk.  bez. 
Roggen- 11,90— 12,10 Mk. bez.

Der Vorstand der ProdnkLen-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . . 
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Nelchsanleihe 3 '/, v/o. . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 ",'a . . . . 
Preußische Konsols 3 '/,°/o  . . . .
Preußische Konsols 3 " / < , .....................
Thorner Stadtanleihe 4 °/o . . . .
Thorner Stadtauteihe 3 '/, . . .
Wesipreußische Pfandbriefe 4 . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, . .
Westprenßlsche Pfandbriefe 3 " /on en l.ll.
Posener Pfandbriefe 4 " /< ,.....................
Rumänische Rente von 1894 4"/,, . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4"/. . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, o/g. . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a n k -A k tie n ..........................
Diskonto-Kommandit-Anteite . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktkken . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elettrizitätsakttengesellschaft 
Bochttnier Gnßslaht-Akttien . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahülte-Aktien.......................... ..... .

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
„ September..........................................
„ Oktober ...............................................
„ D ezem ber..............................   . .

Roggen September.........................................
„ Oktober ..........................................
„ Dezember . . . ..........................

Baukdisk. 41/2 "/v, Lombardzilissuß 5(,z"/o,

3. Aug.

85,10
216,45

9 0 , -
80,—
99,—
8 0 , -

97.60 
88,90

191^
92,70
91,50
91.60 

182,25
255.50
187.75
119.75 
1 2 4 ,-
268.50 
240,—  
194,30 
175,16 
107 »,4
207.75 
203,— 
208,—  
1 6 9 ,-
163.75 
163,—

2. Aug.

85,05
216.49

90,—
8 0 -
9 0 , -
8 0 , -

97,60
88.50

101^
92.50

9 1 M
182,40
255.25 
1 8 7 ,-  
119,75 
124,20 
268,80
239.25 
195,60
174.50 
108» ^
208.25
203.25
208.25 
169,—
168.50 
167,io

Privatdisk. 3 ^

Gestern zeigte sich an der B e r l i n e r  B ö r s e  Reali­
sationslust für Montanwerte. Auch heimische Bankaktien ten­
dierten etwas schwächer, während Russenbank gekanft wurden. 
Etwas Interesse zeigte sich auch für Kolonialwerte. Schiffahrts- 
aktien waren vernachlässigt. PrivaLdiskont unverändert. Schluß 
ruhig und etwas schwächer.

D a n z i g , 3. August. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 35 inländische, 27 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 70 Tonnen, rnss. —  Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  3. August. (Getreidemarkt). Zufuhr 
33 inländische, 8 russ. Waggons, exkl. 7 Waggon Kleie und 
8 Waggon Kuchen.

B r o m b e r g ,  2. August. Handelskammer-Bericht. 
Weizen 0. H., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezngfrei, — Mk., bunter Weizen, mmd. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezngfrei, —  Mk., roter mind. 
130 Pfd. hott. wiegend, brand- und bezngfrei, —  Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Neu-Noggen unv., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 165 Mk., 
mindestens 120 Pfund hott. wiegend, gut gesund, 160 Mk. 
mindestens 115 Pfd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund,— Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 160— 164 Mk. Futtererbsen 177— 191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 170— 178 Mk., zum Konsum 182— 195 Mk. 
—  Die Vreiie verstehen sich loko Bromberg.

00 2. August. Zuckerbericht. Kornzncker
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack . Stimmung: ruhig. Brotrasfinade t 
ohne Faß 24.50. Krystallzucker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 24,25. Gem. Melis I  mit 
Sack 23,75. Stimmung: still.

H a m b u r g ,  2. August. Rüböl stetig, verzollt 69. 
Spiritus ruhig, per August 2 5 ^  Gd., per Aug.— Sept. 25V«Gd. 
per Sept.-O ttov. 25'/g Gd. Wetter : bewölkt.

G r a u d e n z , 3. August. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130— 132 Pfd. 
hott. 212— 215 Mk., von 125-127 Psd. holt. 209— 211 Mk. 
geringer unter Notiz. —  Roggen 125—128 Psd. holl. neue 
Ernte 161-164 Mk., von 120—124 Pfd. holl. 153 -16 0  Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerste, Futter- ohne Handel. 
Brau- ohne Handel. —  Hafer 184-190  Mk.. Erbsen, Futter- 
ohne Handel, Koch- 190— 195 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 6,50— 7,50 Mk. — frisches Heu 5 ,40-5 ,60 Mk., 
altes Heu 7 M - 7,50 Mk. RichLstroh 5,00 Mk., Krumm- 
stroh 3,50 Mk. per 100 Kilogramm.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  3. August 1912.

Name
der Beobach­

tungsstation
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Borkuln 761.4 >SW wolkenl. 17 -  !zieml. heiter
Hamburg 761,4 W wolkenl. 15 0,4 meist bewölkt
<2winemünde 758,1 N wolkig 19 20,4 anhalt. Nied.
N e u fa h rw a s s e r 755,4 S heiter 22 — zieml. heiter
Memel 757,8 SO heiter 26 zieml. heiter
Hannnover 756,4 W wolkenl. 13 2.4 norm. Nied.
Berlin 755,7 N W bedeckt 17 12,4 anhalt. Nied.
Dresden 755,8 N N W Regen 16 20,4 nachts Nied.
Breslau 755,7 W S W Regen 17 Gewitter
Bromberg 756,4 S W bedeckt 19 nachts Nied.
Meß 755,9 W wolkenl. 10 12,4 meist bewölkt
Frankfurt, M . 755,7 S W Dunst 15 6.4 vorm. Nied.
Karlsruhe 756,1 W wolkenl. 15 20,4 Nied.l.Sch.*)
München 756,9 N bedeckt 14 2,4 nachts Nied.
Paris 758,0 — wolkenl. 12 2,4 vorw. heiter
Bliffingen 755,8 S W heiter 14 nachm. Nied.
Kopenhagen 757,5 N halbbed. 18 20,4 nachm. Nied.
Stockholm 755,6 N W bedeckt 16 12,4 zieml. heiter
Haparanda 759,8 S bedeckt 16 nachm. Nied.
Archangel — — — — nachts Nied.
Petersburg 762,9 SO Dunst 21 - zieml. heiter
Warschau 760,3 SO bedeckt 21 — zieml. heiter
Wien 758,8 W wolkig 18 — zieml. heiter
Rom 759,1 N wolkenl. 19 — zieml. heiter
Hermannstadt 758,7 SO halbbed. 21 — vorw. heiter
Belgrad _ — — — — zieml. heiter
Biarritz 760,5 OSO heiter 15 — meist bewölkt
Nizza — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

M itte ilungen vcs vffentttchen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromderg).

Boransslchtllche Witterung für Sonntag den 4. Augustr 
Vielfach wolkig, regnerisch, später aufklärend._______________^

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 3. August, früh 7 Uhr. !

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 22 Grad Eels. - i
Wet t er ,  bewölkt. Wind: Südwesten.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mui. 1

Boin 2. morgens bis 3. morgens höchst« Temperaturr 
-j- 31 Grad Eels.. niedrigste -s- 13 Grad Eels.

WlOrstiiudr der Weichsel, Krähe und Uehe.
S t a n d  de s  W a s s e r s  a m P e g e l  

_______________ ^ ________________ I Tag j m ,Tag> m

Weichssl Thorn . . . . . .
Zawichost . . . . .
Warschau . . . . .  
Chwalowice . . . .
Zakroczyn.....................

Brahe bei Bromberg ^

Neke bei Czarnikau . . . . . .

3. 0.S8 2-

31-
1. i,ss 31-

— —

0,54

1,2S
1.34

4. August: Sonnenaufgang 4.25 Uhr.
Sonnenuntergang 7.45 Uhr, 
Mondausgang 9.48 Uhr, 
Monduntergang 11. 9 Uhr.



Gestern M itta g  12 Uhr verschied nach langem, schwerem 
Leiden mein innigstgeliebter guter M a n n , unser treusorgender 
Vater, der

herzogliche Reviervenvaller z. D.

W ilk s lm  k rs n k s ,
im  Alter von 55 Jahren.

Thorn den 3. August 1912.

Im  Namen der Hinterbliebenen:
L N s s d e l k  b r s n l c s ,  geb. L lo s v .

Die Beerdigung findet am M ontag den 5. August d. JS^  
nachmittags 6 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. evangel. 
Kirchhofes aus statt.

Gestern Nachmittag verschied nach schwerem Leiden in 
Königsberg meine liebe Tochter, unsere gute Schwester

Lmms,
was hiermit tiefbetrübt anzeigen 

O s t e r o d e  den 3. August 1912

Frau lulle UMKe, 
llsäwig Ukälkö, 
Iksolfor l-ielilks.

Die Beerdigung findet M ontag, nachmittags 4 Uhr, in 
Thorn von der Leichenhalle des altstädtischen evangelischen Kirch­
hofes aus statt.

K s c k i IL u n s e U
M i l l i  L e v u l s  ^

V e r lo d le .  B
H i o r n - ^ i o e k e r .

ZllimBliersteilsmiilg.
Montag den 5. August d. Js.,

nachmittags 4 Uhr,
werde ich in  JakobSvorstadt, Wein­
bergstraße :

zwei Futterschweine
öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der K äu fe r: bei Herrn 
Gastwirt in Jakobsvor­
stadt, Weinbergstraße.

Thorn den 3. August 1912.
I L n » n k ,  Gerichtsvollzieher.

Sessentliche
ZiomlsSMeigening.
Am Dienstag den 6. Augnst,

vormittags 8 Uhr, 
werde ich bei dem Höker 
8 Ir«n »«rr1  in Abbau Thornisch- 

P  apau:

1 rotes Plüschsofa
stbietend gegen Barzahlung ver-

E e r k a r ä l ,
Gerichtsvollzieher in  Thorn.

meistbietend 
steigern.

Leffeutliche
ZmiigslielsteignMg.
Dienstag den 6. August d. Js.,

nachmittags von 8 Uhr an, 
werde ich in  Thorn 3, Mellienstr. 59, 
nachstehende Gegenstände:

1 Ladeneinrichtung, bestehend 
aus Tombank m it M arm or­
platte, Glasaufsatz u. P latten, 
Messingwaage m it Gewichten, 
Messingstangen und sonstiges 
Zubehör, 2 Fleischklötze, 1 De­
zimalwage, 1 M o to r zum 
elektrischen Betrieb, 1 Fleisch­
klotz m it Wiegemesser, 1 Wurst­
spritze, 1 Lakenspritze, 3 eiserne 
Kessel,

Bettgestell, 1 Sofa, 1 Kleider­
spind, Spiegel, Tische, Stühle, 
1 Eisschrank, 1 kleines Schreib­
pu lt u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Die Versteigerung findet bestimmt 
statt.

Thorn den 3. August 1912.
_______LLurrnk, Gerichtsvollzieher.

Königl. M W M H M t t t i l .
Die Erneuerungssrist zur 2. Klasse 

endigt m it 5. Auguit.
Kauflose vorrätig.

L r v l s r ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

Veziinalbrücken- und 
andere Waagen

werden repariert, die erforderliche vor­
schriftsmäßige Neueichung w ird mitbesorgt.
S r s u n ,  Eichmeister a. V.,

Strobandstraße 3

L Z I » .  M « l 8 S L L S l Ä

verreist.
ßinOhle uiilh als W e iö m il
in und außer dem Hause.

1?. L to H V k L ls k L , W a ld s ir. 14, 3.
llldressenarbeit zu verg. « a n k t ,  
Ä  S te ttin . Falkenwalderstraße 22.

W er liefert regelmäßig

Sbft und Gemüse?
Angeb. m it Preisangabe unter I k .  N .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S t t l I k N i W k l t o t e

Besserer Herr,
der die Führung der Bücher stundenweise 
übernehmen w ill, sende Anerb. u. „F ü h - 
ru n g "  an die Geschäftsst. der „Presse".

zwei Schlosser und 
zwei Schmiedegesellen
stellt ein K < -8S , S tew ken ,

______ am Hauptbahnhof Thorn.

Mehrere Schlosser und 
Maschinisten

stellt sofort ein
r

L. Svdosa, Argenau.
Echuhmachergesetten

von sofort verlangt
Neustädt. M a rk t 19,2.

zwei Lehrlinge
von sofort oder per 1. 10. können eintreten 
bei K. Lvknkv, Tischlermeister in 
Scharnau, Kr. Thorn.

F ü r mein photographisches Atelier 
w ird ein

gesucht. L
J n h . M sL  K o ^s r, Schloßstraße 14.

Suche vom 1. September oder 1. Ok­
tober einen

bei hohem Gehalt.
^ ä o ik  l le is s ,  Mühlenbefitzer, 

Guttau. Post Pensa».

Malerarbettsburschen
stellt ein O t t o  L .  rL r« .U L« 6 ,
__________________Coppernikusstr. 9.

1 LaHMtll
sucht

« .  >V o -,tv I,n > . Br-Iteltr-iße 10.

Funge Iame,
wirklich firm  in  Stenographie u. Schreib­
maschine, von sofort gesucht. Angebote 
m it Gehaltsanfprüchen unter „Kontor" 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Maschinenschreibet,
eventl. jüngere Anfängerin, per sofort 
gesucht; daselbst können noch 5 jüngere 
tüchtige Schreiber und redegewandte 
Agenten gegen festes Einkommen ein­
treten. Meldungen Sonntag zwischen 
12—2 Uhr nachmittags. 1^. V n n k v i ' ,  
Brückenstraße 36, 1, i. f. Hause Ostbank.

Acht. KMiiserin
von sofort oder später für ein M öbel­
geschäft gesucht. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Aufwartung
von sofort kann sich meiden,

Erfurter Blumenhalle.

Hsgslsi-Psrk.
Sonntag den 4. August:

ausgeführt von der Kapelle des Fußarttllerle-Regiments N r. 11, unter persönlicher 
Leitung ihres königl. Obermusikmeisters Herrn W . M ö l l e r .

Anfang 4 Ahr. —  I — Anfang 4 Ahr.
Eintrittspreis pro Person 25 P f., Familien 3 Personen 60 P f. 

Schnittbilletts ab 7V- Uhr 15 P f.

Nachmittags: Nachmittags:

Große MrrWiigen und MeMustigiilW uns der Wiese.
Abends:

Aufsteigen einer Zeppelin-Luftschisfes.
Hochachtungsvoll

Q .  S v L n - s n Ä .

-------- Znm Schluß: Beleuchtung der R iesenfontäne.----------

Reichhaltige Abendkarte.

Lekütrsnksus.
Sonnabend den 3. Augnst, 8 Uhr abends:

Großes Militär «Konzert,
ausgesührt von der Kapelle des Fußartillerie-Regim ents N r. 15, 
unter persönlicher Leitung des Herrn Obermusikmeisters I L r v H « .

Eintritt L Person 20 Pfg., Familien (3 Personen) SO P fg , Schnittbilletts 
L Person 10 P fg. ab 10 Uhr.

G G G « T O G G T S z S G K » S S S S V S G

z  Z
R  Sonntag den 4. August:

I  2 M e  hrn iim stW  M s tc k i iW
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V l l r M t z -  v v ä  L « i ' I t z 8l r M - L l l 8e M t z 8 „ l l u v i o r " .

Anfang nachmittags 4 Ahr, abends 8Vs Ahr.
Neues Programm, u. a.:

F ü . U « ,  °d --Z e r K « I  « I t  dem A Ä e » .
Burleske in einem Akt.

s°«ie An lurloser Schwiegervater.
Preise der Nachmittags-Vorstellung: 1. Platz 50 P f., 2. Platz 30 P f. 

Abendvorstellung: Preise wie bekannt.

Nach der Vorste llung : Großes Kabarett.
Cs ladet ergebenst ein d ie  Direktion.

GOGGGGGGGDLGOGGGTOGGOG

8atbsus-Uu>E'
Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab:

» Frei-Xonrert.»
Schülerinnen,

die die feine Damenschneiderei erlernen 
wollen, können stch melden bei A ia r lS  
L U L s t iK , T h o rn -M o cke r, Graudenzer- 
straße 76, nähe des „Goldenen Löwen".
Suche Mädchen fü r Thorn u. außerhalb.

L in IL L V
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn, Bäckerstraße 47, Hof, part.

LLaufmWchen
fü r den ganzen Tag g e s u c h t .
Blumenhalle Botanischer Garten.

E in  schulfreies Mädchen
verlangt. I L a s I v E t » ,  Laden,

_________ Gerechtestraße 1112.

Zlllib. Wllsihflllll
bei guter Löhnung kann sofort eintreten.

Hotel 3 Krone».

L e h r m ä d c h e n
verlangt von sofort, r .  V L s l l ls v s k i,  
Altstädtischer M a r k t  5._____________

Besseres

juiWS M c h e il
fü r das Geschäft verlangt

ALttttLlvsilu«, Buchhandlung.
Suche von sofort ein sauberes

Aufwartemädchen.
____________Brombergerstratze 102.

Ein ordentliches, jüngeres

Auswartemüdchen
fü r den ganz. Tag gegen gut. Lohn von 
sof. verl. Frau N o v k » ,  Seglerstr.6, 1.

GkliI n.HWllM,
W er leiht auf eine 3 Jahre, m it 3000 

M ark bestehende Lebensversicherungs- 
polize aus kurze Ze it

8 E -  400 Mark? - D U
Angebote unter L«. V .  2 5 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

16 WO M k . von sofort, 
18660 M k . von 1.16.12
zu 5 Prozent aus erste Hypotheken zu 
vergeben. Angebote unter 5 6 6  L .  1?. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

s s v o  W s-'S L
zur 2. Stelle auf ein Grundstück in der 
S tadt gesucht. Gest. Ang. unter L*. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

HausgrunvWüwchL^
mitten in der S tadt ist preiswert zu ver­
kaufen. Angebote unter an die Ge­
schäfts stelle der „Presse" erbeten.

Schubmachermaschlne
(gebraucht) billig zu verkaufen.

LL. Mellienstraße 94.

Gegen AnfBeSerZultztseckch:
2,19 Bronzeputen 1911,
10,22 „  1912,
1.5 Pekingenten 1911,
6,12 ,. 1912,
3,40 w. Wyandottes 0 . R . 1910 u. 1911, 
10 60 „ „ 0 . R. 1912,
3.6 rebh. Ita lie n e r 0- R - 1911,
10,20 „  „  0 - L .  1912.

Sämtliche Tiere sind rasserein, gesund 
und ist die Abstammung derselben 
von den Zuchten der besten Züchter 
Deutschlands.v. kalrrmvisler,
______ Schießplatz Thorn.

Krmhch,
trocken und kurz geschnitten, liefert

6 .8oppärt, TainMMrk.
Fast likiie FltislljttMlilrilhtullg
billig  zu verkaufen. Z u  erfrage»

Konduiitjlr. SS. im Laden. 
Daselbst ssx- starker Handwagen 

zu verkaufe».

Ein Wolfshund,
sehr wachsam, zu verkaufen.

T h o rn -M o cke r, Könkgstraße 31.

Gilt iiiölil.^li»., evkiitl. Vkiisisii.
von Dame gesucht. Ang. u. 1^. IZ . 5 6  

die Geschäftsstelle der „Presse".

L m t , ! ,  k ,  IS .  » « , » I M
im  V illo r ia g a r le » :

v « 5 » r
znm besten der hiesigen 

Granen Schwestern.

Konrsrt
Tom bola, Glücksrad rc.

Anfang 4 Uhr.
E in tr ittsg e ld  25 P f.. 

fü r  K inder 10 P f.
Q o H n lo k .

D Kinematographentheater
„Metropol"»

Friedrichstr. 7. —  460 Sitzplätze. ^

Program m
vom  Sonnabend» 3. August, blS ! 

D ienstag , 6. August 1912.

1. Maslenscherz,
Drama in 2 Akten.

I n  derHauptrolleFrl.Ltznn^ körten. ! 
Spieldauer 1 Stunde.

2. Der Hasen von Marseilles,
koloriert, N a tu r . !

3. Eine resolute Frau, Humor.

.« lM ,L r « - S L Ä
Drama, j

5. Gieb du m ir deine. Kauplet 
von M to  K s n lv r, Tonbild

6. Baumwollen. Industrie, Natur.

7. A k  S l h l M  Drama. >
8. Die Beinkleider des Obersten,

Humor. !

g. A e  S t ie f i i lu t t e r .  Drama. I
10. M ax als Opfer des Bordeaux-

Weines, Humor.
11. — 14. E in lage n .
Aenderungen im Programm vorbeh. §

Größtes F ilm -V e rle ih - 
Jns titn t, F ilia le  Thorn .

M W -M
Hkötk. bsslilskl!-, linil 

Smtlrg:

KlkKÄ«.
W M M  « I I I l M .

Grandenzerstraße 36.
Jeden Sonntag von 5 Uhr ab :

F re ie s  "M g

Tanzkränzchen,
wozu freundlichst einladet
_____________________ D » ,  Usvlr.

Etablissement

Johanniterhos.
Jeden Sonntag:

FamMenkrärrzchen.
Portionskaffee, eigenes Gebäck, 

ff. Viere.

A W » S «  W r » > M e r .
Jeden S onn tag :

SchWmWe.
Jeden Mittwoch. Sonnabend 

und Sonntag:
Mschen Apfel-, ASse-, 
Mohn-Mies-uSIreuse!-- 

Uuchen.
Es ladet freundlichst ein

L r ü g e r .
ßLS' An diesem Sonntag ist mein 

Lokal an Vereine nicht vergeben. IS T

Stewken.

Sml«-: Sommerscft.
Beginn 6 Utzr. -Mg

Jeden Sonntag:

KonderMg
nach OlllolschLn.

Abfahrt Thorn-S tadt 
vorm. 10,29 Uhr, nachm. 3.08 Uhr, 

Abfahrt Thorn-Hauptbf. 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 8.45 Uhr.

Guten Mittagstisch im  Bahnhofsrestau­
rant bei vorheriger Anmeldung empfiehlt 
und um gütigen Zuspruch bittet

Ködert Lippe,
_______________Waldpark Ottlotschin.
M r .  S tube  und Küche für 144 M ark 

jährlich per 1. 10. und 1 S tube  und 
Küche für 126 Mk. sofort zu vermieten.

Waldstraße 73.

Smtliz.i.AM
nachm. 2̂ /4 U hr:

Nach

S m iG  4. Ailgilsj:
M

Grabowitz
Abf. 2^2 v. Schützenhause.

Aiserhos-Park
Schießplatz.

Sonntag den 4. August,
nachmittags 4 Uhr:

Großes

Garten-Konrert
Eintritt 10 Pf.

Kremser fahren wie bekannt.
O t t o  L L v n r r L r r r i .

Christi. Verein junger Männer,
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag, nachmittags 4 ^  U h r : Fußball­
spiel, abends 8 U hr: Versammlung 
m it Bibelstunde.____________________

Feven Sonntag:
Svndcrzng

nach Barbavken.
Ab Thorn Hauptbahnhos 2.12 Uhr, 

Thorn-S tadt 2.20, Thorn-Mocker 2.27, 
Thorn-Nord 2.39 Uhr. Abfahrt von B a r­
barken 7 53 u. 9.57 abds.

Um gütigen Zuspruch bittet

Etablissement u. Waldpark Barbarken.

W l .  l°p °ra '°r Eingang,zu
vermieten. Zu erfr. 

Brückenstraße 18, Hof, parterre.

Aiiei-zilWMgkZlllkiiWglillilllg
m it Gas und Ladeeinrichtung. Daselbst
zwei 2-zimmerige Wohnungen
mit Gaseinrichtung zu vermieten.

.1. L.TLVK1, Konduktstraße 29.
2-Zimmerwohuung mit Zubehör, 

Stube mit Küche,
Stall für 2 Pferde

sosort zu vermieten
____ ____________Kasernenttraße 46.

I ^ O S S
zur Hannoverschen Lotterie zum besten 

des Kriegerheims Hannover, Zie- 
hung am 27. und 28. August d. Js., 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
ä 1 M .,

zur Künstler - Wohlsahrts - Lotterie. 
Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
ä 1 M .,

zur Lotterie Berlin-W ien, zugunsten 
des Überlandfluges, veranstaltet vom 
Reichsflugoerein, e. V ., Hauptgewinn 
i. W . von 20 000 M ., ä 1 M ., 

zur 17. Geldlotterie für die Zwecke 
des unter allerhöchstem Protekto­
rate stehenden preußischen Vereins 
vom Roten Kreuz» Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
m it 484 000 M ., Hauptgew. 100 000 
M ., ä 3.30 M .

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunstausstellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. Js ., Hauptgewinn 
i. W . von 10 000 M ., ä 1 M ., 

find zu haben bei

k ö n i g l .  L  0 LLe r i e  - E i n n e h  m er, 
Thorn. Katharinenstr. 4.

Wer heiraten will
erhält sofort pass. Vorschl. Einige Hunden 
Damen m it Verm. bis  ̂ s M illio n  in 
Vormerk. Herren, w. a. ohne V erm .w . 
sich melden. M LL  S otkS Ldsrli, L v rU »  
N. V .  23, Ü3. Retourmarke erbeten

groß, dunkelblond, m. höh. Schulbildung, 
M itte  der 30er Jahre, evangel., in  gut 
bezahlter Stellung, wünscht Bekannt­
schaft zwecks Neigungsheirat mit 
gebildeter, hübscher, wirtschaftlicher 
Dame im A lter von 23— 27 Jahren. 
Ang. m it Angabe v. Famstienverhältnifsen 
und B ild  unter I L .  2 S  O .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

Ein schwarzbuntes

^  B u ll-M l»
Hz hiesiger Ortschaft gesunden. Gegen 
M ftattung der Futter- und Insertions- 
kosten abzuholen.

G r .  R ogan  den 3. August 1912.
Der Gemeindevorsteher.

Mittelgroßer, gelbbrauner,

langhaariger Hund
entlaufen. Abzugeben gegen Belohnung 
in der Pionierkaserne bei

Täglicher Aalender.

1912
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August 4 5 6 7 8 6 10
11 12 13 14 15 16 17
18 19 29 21 22 23 24
25 26 27 28 29 30 31

September 1 2 3 4 5 6 7
8 9 10 11 12 13 14

16 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 23
29 30 — — — — —

Oktober ___ 1 2 3 4 S
6 7 8 9 10 11 12

13 14 15 16 17 18 19
Hierzu drei B lütter nnd Uu-

striertes Untevhaltnngsblatt".



Nr. M. Thor», Sonntag den 4. August p).(2. s«. Zahrg.

Die Presse.
Kwetter vlatt.)

Der Vater -es Grohblocks.
I n  der „National-Zeitung" veröffentlicht 

der nationalliberale Geheime Hosrat R e b ­
m a n n  (Karlsruhe) eine längere Abhandlung 
die sich m it der Arbeit der Bübischen zweiten 
Kammer befaßt und im Wesentlichen nichts 
weiter ist, als eine Verhimmelung des Ladi- 
schen Grvßblocks. Es ist wenig neues, was 
Herr Rebmann Hier zu sagen weiß: gleichwohl 
aber ist es nicht ohne Interesse, einmal wieder 
einen. Blick in  die krausen Eedankengänge 
dieses unentwegten Eroßblockschwärmers zu 
werfen, der allem Anscheine nach tatsächlich 
felsenfest daran glaubt, Sozialistenfreund- 
schaft und nationales Gefühl seien Dinge, die 
sich vereinigen ließen. Herr Rebmann ist stolz 
darauf, daß er der erste Nationalliberale ge­
wesen ist, der den M u t gefunden hat. m it den 
„Genossen" zu paktieren, und blind, wie die 
Liebe nun einmal macht, sieht er in  ^seinen" 
Sozialdemokraten daher Meister von P o lit i­
kern. E r preist in  der wärmsten Treue ihre 
wertvolle M itarbe it, der es zu danken gewesen 
sei, daß der Liberalismus in  Baden über eine 
,zuverlässige Mehrheit" habe verfügen können. 
Gewiß, so meint er gelassen, habe die, Sozial- 
demokratie „einige Gesetze abgelehnt," aber so 
im allgemeinen habe sie sich als gut erwiesen. 
Man mutz diese „einigen" Gesetze ansehen, um 
zu einem richtigen Urteile über den Wert der 
sozialdemokratischen „M ita rbe it" an den Auf­
gaben des Staates zu gelangen. Die Ableh­
nung der Lotteriegemeinschaft m it Preußen 
„aus allgemeinen ethischen Gründen" ist ja 
nun kein Staatsereignis; wesentlich w ill es 
uns schon erscheinen, daß hier ein führender 
Nationallibcraler die „Mittelftandsgesstze" — 
von Herrn Rebmann selbst in  Anführungs­
striche gesetzt! — so als Nebensächlichkeit be­
handelt. Und wenn er weiter so obenhin da­
von spricht, die Sozialdemokratie habe „weiter­
hin in kirchenpolitischen und sozialistischen 
Dingen ihren radikalen Standpunkt gewahrt," 
so müssen w ir gestehen, daß uns eine solche 
leichte Auffassung von so wichtigen Dingen 
denn doch etwas verwunderlich erscheinen w ill.

derselben kühlen Gelassenheit geht er 
uoer die Münchener Gesandtschaftsfrage und 
^  ^Eerstützung fü r die nichtsozialdemokrati- 
ichen Turnvereine hinweg. Daß im ersten 
Falle die nationalliberalen Herren getreu 
einem Winke des roten „Großblockdirektors" 
Dr. Frank gegen ihre alte Ansicht und gegen 
den W illen ihrer liberalen Freunde in  der 
ersten Kammer und in der Regierung stimmten, 
berührt einen so großen Geist nicht weiter, und 
daß das gesamte, selbständig denkende Bürger­
tum die auf Befehl desselben „Genossen" er­
folgte Ablehnung der Beihilfen für die Turn­
vereine als einen Schlag ins Gesicht auffassen 
müßte, darüber macht er sich auch weiter keine 
Sorgen. Die Budgetverweigerung schließlich, 
der Höhepunkt der „M ita rbe it der Roten", er­
scheint ihm „eigentlich wenig bedeutungsvoll".

Uoljar Erbe.
Roman von C l a r a  Rast.

--------------- (Nachdruck verboten.)

(20. Fortsetzung.)
„Nun, ich werde, weiß Gott, alles daran 

setzen, dich zufrieden zu stellen," rief Otto. 
„Habe nur noch zwei, drei Wochen Geduld m it 
m ir, dann w ill ich mich tüchtig tummeln! — 
Und daß ich Helene zu meinem Weibe machen 
w ill, ist d ir doch auch wirklich recht," setzte er 
bittend hinzu.

„Tue, was dir beliebt," entgegnete M a­
minka und wandte sich wieder den Mägden zu

Obwohl S tah l seinem Schwager dringend 
davon abriet, Jnspektordienste zu leisten, ging 
Otto doch bald wieder seiner Beschäftigung 
nach, und zwar umso eifriger, je öfter Frau 
von Rasen die Bemerkung hinwarf, Ottos 
Leistungen genügten noch lange nicht, um ihm 
Dumblynen zur selbständigen Bewirtschaftung 
abtreten zu Wnnen.

„Nein, es w ird  wirklich nichts daraus 
werden, daß du schon zum Herbst das Vorwerk 
übernimmst," meinte sie. „Du bist noch viel 
zu leidend. Bald sehe ich dich hier, bald dort 
müßig herumsitzen. Es fehlt d ir an K ra ft; d ir 
aber brauchst du, um auf Dumblynen bestehen 
zu können, übergäbe ich d ir jetzt schon das Gut, 
so wären die Leute sich zuviel selbst überlassen, 
und du würdest infolgedessen bald ausgewirt- 
schaftet haben. Du siehst, ich habe nur dein 
bestes im Auge."

Wenn Maminka so sprach, glaubte Otto 
verzweifeln zu müssen.

„Ich bitte dich, schweige M u tte r!" flehte er, 
und seine abgezehrten Hände bebten leise. 
„Raube m ir nicht die Hoffnung zum Herbst

Der Erotzblock, der ist das A  und O von allem, 
ist der Höhepunkt der politischen Entwicklung, 
und wer das nicht glauben w ill, der versteht 
es eben wicht besser.

Es wäre vergebene Liebesmühe, Herrn 
Rebmann und seinen Freunden darüber die 
Augen öffnen zu wollen, Latz sie trotz ihrer 
immer wieder betonten „grundsätzlichen Geg­
nerschaft" gegen die Sozialdemokraten im Groß 
block immer mehr zu Hörigen der „Genossen" 
werden; sie wollen es ja nicht sehen, daß in  
Baden die Roten kommandieren und sich zwar 
gern gefallen lassen, daß die Liberalen ihnen 
helfen, auf Leren Wünsche aber nicht einen 
P fiffe rling  Rücksicht nehmen. Sie haben eben 
unter dem Einflüsse des ständigen Umganges 
m it den „Genossen" jedes Gefühl für eine selb­
ständige und nationale Po litik  verloren. Wo­
hin Baden unter dieser Mehrheit kommen 
wird, das werden die Zeiten ja  lehren. Herr 
Rebmann w ird uns den Glauben wohl lassen 
müssen, daß man im „Musterländchen" dereinst 
m it sehr gemischten Gefühlen an diese Epoche 
zurückdenken wird.

Versklavung -es Weibes?
Wer sich als Gegnerin der Frauenbewegung 

bekennt, w ird rückständig genannt. Man muß 
sich so gut es eben geht m it diesem vernichten­
den U rte il abfinden.

Wer aber trotz der Rückständigkeit die 
Frauenbewegung aufmerksam verfolgt, wird 
gewahr, daß die Frauenrechtlerinnen, trotz der 
agitatorischen Erfolge, die sie im Kampfe m it 
dem Mann erzielt haben, keineswegs befrie­
digt sind. Eine innere Stimme sagt ihnen, 
daß sie doch noch ziemlich weit vom Ziele ihrer 
Wünsche entfernt sind und daß ihre wissen­
schaftlichen, künstlerischen wie literarischen Lei­
stungen, aufs ganze eingesehn, weit hinter de­
nen des Mannes zurückstehen. Dies unbehag­
liche Gefühl ist vorhanden und um es los zu 
werden, erklären die Frauen kurz und bündig, 
der Mann sei Schuld. Er habe seit Gvas 
Zeiten das Weib als Sklavin behandelt und es 
gehindert, sich geistig gleich ihm zu entwickeln. 
Es habe der Frau bis vor einigen Jahren jede 
Gelegenheit sich geistig und wissenschaftlich zu 
bilden gefehlt. Aber Dank der Frauenbewe­
gung hätten sich die Verhältnisse zu ihren 
Gunsten geändert und seitdem die Frauen, die 
Herrschaft des Mannes im Allgemeinen und 
die Herrschaft des Gatten im besonderen von 
sich abgewälzt hätten, würde man bald gewahr 
werden, daß zwischen den Geschlechtern nur 
nebensächliche Unterschiede vorhanden wären 
und jetzt erst könne sich die. Persönlichkeit des 
Weibes in  voller B lüte entfalten. —

Gott behüte uns vor dem Weibe der Zu­
kunft! Das „moderne" Weib der Gegenwart, 
das sich überall hineindrängt ist schon schlimm 
genug. —

Professor Dr. Lanyemann-Kiel schreibt in  
seinem vorzüglichen Aufsatz „Frauenerwerb

mein eigener Herr sein zu können! Siehst du, 
wenn ich dich so reden höre, denke ich immer, 
du willst nicht, daß aus Helene und m ir ein 
Paar werde, weil meine B raut arm ist."

„Was das nun schon wieder für Hirnge­
spinste sind!" fuhr Maminka erzürnt auf. 
„Was geht es mich an, ob du auf Stroh oder 
auf Daunen schlafen willst? Damit du übri­
gens nicht wieder solchen Unsinn schwatzest, wo­
durch ich leicht in  den Mund der Leute kom­
men könnte, w ill ich d ir sagen, daß ich d ir Las 
Holz zum Neubau auf Dumblynen u ms ons t  
liefern werde. Nun, bist du jetzt zufrieden? 
Aber ich kann ja tun, was ich nur irgend ver­
mag, Ih r  lohnt m ir stets m it Undank."

„Nein, nein, gewiß nicht," murmelte Otto, 
ganz fassungslos von dieser ihm völlig uner­
wartet kommenden Freigebigkeit. „Ich schwöre 
dir. daß ich —"

„Schon gut, schon gut!" wehrte Maminka 
ihm unwirsch. „Laß die Britschka bespannen, 
w ir  wollen nach dem Wald fahren und die zum 
Bau nötigen Stämme auswählen!"

Auf den bleichen, eingefallenen Wangen 
des Kranken erschienen zwei rote Flecken. 
„W ie? Jst's denn wirklich möglich? So schnell 
schon?" E r rang nach Atem und seine Augen 
füllten sich m it Tränen. „Vergib, vergib alles, 
was ich d ir zuleide getan habe!" stammelte er 
-und küßte Maminkas Hand. „Ich habe dich 
verkannt — ich und alle anderen auch!"

E r vermochte nicht weiter zu sprechen. Ein 
Hustenansall drohte ihn zu ersticken. E r tau­
melte und sank auf einen S tuhl. —

Eine halbe Stunde später saß Otto neben der 
M utter in  der Britschka, die dem Walde zu­
rollte,

und Frauenbewegung" folgende goldene 
Worte: „Gott möge uns in Gnaden vor einem 
weiblichen Einschlag bewahren, wie ihn die 
Frauenrechtlerinnen uns zugedacht Haben. Aus 
solchem Gewebe macht man Las Nessushemd zur 
Vernichtung deutscher Männlichkeit, deutschen 
Familienlebens, deutscher K u ltu r!"  —

Wenn ein Mann wie der Verfasser seine 
Stimme erhebt, um uns die Gefahren des 
:mmer mehr zunehmenden Weiberregiments zu 
childern, hat eine Fralu eigentlich nicht mehr zu 
agen. I n  unserer Zeit jedoch kann man unse­
ren deutschen Frauen nicht oft genug die Tor­
heiten der Frauenrechtlerinnen vor Augen 
ühren. Ich möchte im Vorliegenden ein 
Schlagwort auf seinen inneren Wert unter­
suchen — eines von den Schlagworten Leren 
suggestivem Einfluß deutsche Frauen nur zu 
häufig unterliegen.

„Versklavung des Weibes!" — so tönt es 
uns von allen Seiten entgegen. Die Frau der 
Vergangenheit war also Sklavin, sie nnchte 
dem Gatten gehorchen, ihm Kinder gebären, 
viele sogar, und sein Haus in  Ordnung halten, 
sich geistig zu bilden wurde ih r nicht gestattet 
und Las Recht der „Persönlichkeit" ih r ver­
weigert. — So belehren uns kultureisrigs 
Fräuleins. — Die Geschichte belehrt uns je­
doch, daß das Weib schon bei den alten Ger­
manen hochgeachtet war, straft also die neue 
Frau Lügen, denn Sklavinnen wurden und 
werden zu allen Zeiten und von allen Völkern 
mißachtet. I n  der Gegenwart sollen der neuen 
Frau gemäß, zahlreiche Frauen schmachten, 
darben, verkümmern unter der Tyrannei ihrer 
Ehemänner: Man erteilt ihnen den Rat sich 
der unwürdigen Fesseln zu entledigen.

Man tu t dem modernen Manne zu viel 
Ehre an, ihn Tyrann zu nennen. Der Tyrann 
muß K ra ft besitzen und den Willen, sein Recht 
als Oberhaupt des Weibes inanspruch zu 
nehmen. K ra ft und W ille  aber ist vielen 
Männern abhanden gekommen.

Über die geistige Beschaffenheit der F rau 
vergangener Zeiten belehren «uns zahlreiche 
Bücher und Memoiren. Dichter, Schriftsteller, 
Künstler und Gelehrte standen in  regem per­
sönlichen und schriftlichen Verkehr m it Frauen, 
aus deren U rte il sie Wert legten. Sagt doch 
Goethe: „W ills t du genau erfahren, was sich 
ziemt, so frage nur bei edlen Frauen an." 
Ungebildet werden also die Frauen doch nicht 
gewesen sein?

Im  Hinblick aiuf die geist- und gedanken­
vollen Ltteraturwerke begabter Frauen frühe­
rer Zeiten, finde ich nicht, daß w ir  Ursache 
haben, auf die Fortschritte moderner Frauen- 
B ildung allzustolz zu sein.

Ich habe im Vorstehenden nur darauf auf­
merksam machen wollen, daß das Lied von 
Sklaverei und geistiger Unfreiheit des deut­
schen Weibes niemals der Wahrheit entsprach, 
und Latz der Mann die Frau nicht gehindert 
hat, sich geistig zu entwickeln und sich die B i l ­

Die Julisonne brannte heiß herab. Die 
staubbedeckten Gräser, die am Wegrand standen, 
waren dem Verschmachten nahe.

Unter den ersten Bäumen wurde halt ge­
macht. Der Kutscher blieb bei dem Gefährt 
zurück, und M utter und Sohn verloren sich im 
Walde.

„Da redet sie ihm vor, er könne sich Holz 
zum Bauen aussuchen," dachte der Bursche und 
scheuchte die Bremsen von den Flanken der 
Pferde. „Aber während er an ein Haus auf 
Dumblynen denkt, denkt sie an eins, das auf 
dem Kirchhof in  der Erde Platz finden soll. 
P fu i über die Schlange! Sie weiß, wie krank 
er ist, allein anstatt ihn zu schonen, muß er sich 
von früh bis spät für sie schinden. Und warum 
auch nicht? E in Sarg ist ja b illiger als jedes 
andere Haus."

Maminka wanderte unterdessen m it dem 
Sohne Lurch den Wald und prüfte den Bestand 
des schlagfähigen Holzes.

Der letzte Baum, vor dem sie stehen blieb, 
war eine mächtige Kiefer, die in der Nähe 
eines umgestürzten, halbvevwitterten Stam­
mes sich erhob, der an der sandigen Fahrstraße 
lag.

I h r  scharfer Blick musterte den gewaltigen, 
stolz aufwärtsstrebenden Baum und blieb 
plötzlich an einem Zeichen haften, das tie f in 
die rötliche Rinde geschnitten war. Es stellte 
ein Herz dar, in dessen M itte  sich ein M . und 
ein Kreuz befanden.

Maminka runzelte die S tirn  und preßte die 
schmalen Lippen fest aufeinander.

„Komm!" wandte sie sich schroff an den 
Sohn. „Es ist Zeit zur Heimkehr."

„Und wann kann ich m it dem Bau begin-

dung und Las Wissen ihrer Zeit anzueignen. 
An dem, was man „Männerkultur" nennt, 
haben stets tüchtige Frauen einen mittelbaren, 
tarken Ante il gehabt. Wenn man aber heute 
0 tut, als ob erst das weibliche Studententum 
oder das politische Frauenstimmrecht der wah­
ren K u ltu r freie Bahn schaffe, so ist das eine 
der vielen Oberflächlichkeiten der modernen 
Frauenbewegung.

Proviuzialnachrichten.
Aastrorv, 1. August. ( I n  der heutigen Stadtver­

ordnetensitzung) wurde als Krerstagsabgeordneter 
an Stelle des verzogenen Rentiers Bock der FabrÄ- 
besitzer Windeck gewählt. Am städtischen Schlacht­
hause ist ein größerer Erweiterungsbau u. a. Kühl- 
raum, Seuchenstall, Einrichtung einer Damps-

HeiligenLeil, 2. August. (Rittergutsbesitzer von 
St. Paul-Maraunen f-.) Am 30. J u l i  starb in  
Königsberg Rittergutsbesitzer von St. P au l-M a­
raunen im  A lter von 69 Jahren. Durch das Ver­
trauen der Kreiseingesessenen wurde der Verewigte 
im Jahre 1885 zum M itg lied des preußischen Abge­
ordnetenhauses gewählt, welches Am t er bis 1888 
versah. Dem Provinziallandtage gehörte er von 
1903 bis 1905 an. M itg lied  des Kreistages war 
Herr von St. Paul seit dem Jahre 1879 und K re is­
deputierter seit 1886. Der Verstorbene hat sich um 
die konservative Sache große Verdienste erworben, 
>o hat er seinerzeit den konservativen Verein für 
Zinten und Umgegend begründe: und iahrelang 
geleitet.

Königsberg, 1. August. (E in  politischer Prozeß.) 
Der Prozeß des Medizrnalrats Dr. Heidenhain gegen 
den Guts- und Ziegeleibefitzer Stossel v. d. Hevde 
und den Redakteur Friedrich A. Lange vom „Ost- 
preußischen Tageblatt", kam vor der Strafkammer 
des Landgerichts zur Verhandlung. Herr Dr. 
Heidenhain hatte gegen das freisprechende U rte il 
des Schöffengerichts Berufung eingelegt, doch wurde 
diese nach mehrstündiger Verhandlung von der 
Strafkammer zurückgewiesen und Herrn Heidenhain 
die Kosten des Verfahrens auferlegt.

ci Stralkorvo, 2. August. (Selbstmordversuch.) 
Heute früh kam m it dem 7 Uhr-Zuge eine Dame 
aus Frankreich an, um als Gouvernante nach Kaz- 
mierz in  Stellung zu gehen. Da der die Dame ab­
zuholende Wagen noch nicht zur Stelle war. bemäch­
tigten sich die aufdringlichen russischen Fuhrleute 
ohne weiteres ihres Gepäcks. Dieses versetzte die 
Dame in  eine solche Aufregung, daß sie um H ilfe 
schrie und vor eine rangierende Lokomotive lief. 
Der Lokomotivführer konnte noch im letzten Augen­
blick die Maschine zum Stehen bringen. Alsdann 
brachte sie sich m it der Hutnadel eine nicht unerheb­
liche Verletzung bei und stürzte sich in  den Guts- 
teich, wurde aber gerettet. Ob die russische Behörde 
die kranke Person, die zwar in  Rußland Ver­
wandte hat, aber französische Staatsangehörige ist, 
übernehmen w ird. ist zweifelhaft.

Vromberg, 2. August. (Leichenfund.i Heute 
früh wurde in  der Nähe der Kaiserbrücke eine 
männliche Leiche aus der Brahe gezogen. E rm itte­
lungen ergaben, daß es sich um den etwa 60 Jahre 
alten Schuhmachermeister Bogs. Verlängerte Rrn- 
kauerstraße 2 wohnhaft, handelt. Ob ein Unglücks­
fa ll oder Selbstmord vorliegt, steht noch nicht fest.

Lolalrinchrichteu.
Zur Erinnerung. 4. August. 1909 Ausbruch des 

Generalstreiks i» Stockholm. 1908 Zeppelins Fahrt 
»ach Mainz. 1907 Besuch des Königs von Slam in 
Berlin. 1906 f  John James Manners, Herzog von 
Rutland, englischer Staatsmann. 1905 f  Prlnz A t­

rien?" fragte Otto, als er wieder in  der 
Britschka saß. „Morgen? Übermorgen?"

Maminka dachte einen Augenblick nach. 
„M an soll nichts überhasten," meinte sie. 
„Fängst du auch erst im August an, so wirst du 
doch noch bis zum Herbst fertig. E n tw irf nur 
erst in  Ruhe einen Plan, auch ich w ill einen 
zeichnen."

Aber dazu kam es vorläufig nicht. Es gab 
jetzt so vie l zu tun, daß Otto kaum die zum 
Essen nötige Zeit erübrigen konnte, und 
abends mochte er vor Müdigkeit kein Glied 
mehr rühren.

I n  seinem Zimmer angekommen, suchte er 
sogleich fein Bett auf. Fiebernd und immer­
fort hüstelnd, lag er m it wachen Augen unter 
der Decke und blickte starr vor sich hin.

Durch das geöffnete Fenster drang die 
weiche Nachtlust herein, ein mattes Dämmer­
licht erfüllte den einfach ausgestatteten Raum 
und auf der Diele zitterte ein breiter, Heller 
S treif, der langsam, langsam vottvärtsglitt 
und schließlich irgendwohin verschwand.

Ab und zu wurde unten im Park ängstliches 
Vogelgezwitscher laut. I n  der Ferne schlug 
ein Hund an und von den Jnsthäusern schallte 
Helles Lachen, Musik oder einförmiger Gesang 
herüber.

Otto sah und Hörte das alles wie im Traum, 
obwohl er völlig wach war. Zu matt, um über 
irgend etwas nachdenken zu können, lag er un­
beweglich da und seine Gedanken irrten plan­
los umher. —

Der August kam, aber noch immer war im 
Dombrowoer Gutswalde kein Baum zum 
Hausbau gefällt worden! denn alle Hände 
wurden draußen auf den Feldern gebraucht.



fons, I n s a n t  von Sp an ien .  1904 Mißglückter A usfall  
der russischen Flotte  au s  P o r t  A rthur.  1903 W a h l  des 
Patr iarchen von Venedig, Kardinal  G. S a r t o  zum 
Papst.  1877 f  Karl  Friedrich von Steinmetz zu B ad  
Landeck, hervorragender preußischer General.  1877 f  
Gustav P r in z  von W asa zu Pitlnitz, der V ater  der 
Konigin Carola  von Sachsen. 1870 Schlacht bei 
Weißenburg,  Ers türmung des Geisberges. 1867 f  
Emil  C auer zu Kreuznach, hervorragender Bildhauer.  
1825 * P r in z  H erm ann von Sachsen-Weimar. 1792 * 
Pe rcy  Shelley, hervorragender englischer Dichter. 1791 
Frieden zu Sistowo zwischen Österreich und der Türkei. 
1789 Nationalversammlung in P a r i s ,  allgemeine Gleich­
heit, persönliche Freiheit, Volkssouveränität a ls  unent­
behrliche Menschenrechte erklärt. 1306 Erm ordung 
Wenzels  III. von Böhmen.

5. August. 1911 f  Fürstbischof von W ien ,  Kardi- 
nal  Dr. Anton Gruscha. 1910 Verkauf der deutschen 
Kriegsschiffe „Kurfürst Friedrich W ilhelm " und „W eißen­
burg"  an die Türkei. 1909 Eintreffen des Neichsluft- 
schiffs „Z .  2" in Köln. 1908 Vernichtung des Zeppelin- 
luftschiffes bei S tu t tg a r t .  1905 f  J u l i u s  S t in de ,  n a ­
turwissenschaftlicher und humoristischer Schriftsteller. 1905 
-j- P a u l  von Schönthan in W ien ,  bekannter Schrift­
steller. 1901 s  Kaiserin Friedrich. 1889 j- F a n n y  
Lemald zu Dresden, bekannte Romanschriftstellerin. 
1880 Ferd inand  von Hebra zu W ien ,  der Begründer 
der Dermatologie. 1840 L andung Napo leons  111. bei 
Boulogne. 1833 * Karola, Königin von Sachsen. 1811 
* Ambroise T ho m a s  zu Metz, hervorragender Kompo­
nist. 1772 Desinitivvertrag zu P e te rsbu rg ,  erste T e i ­
lung P o len s .  1737 * Io h .  G ra f  von Struensee zu 
Halle, berühmter dänischer S taatsm inister .  1717 S ieg  
des P r in zen  Eugen von S a voyen  über die Türken bei 
Pe termardein .  1529 Frieden zu C am bray  zwischen 
Frankreich und S p an ien ,  der sogenannte Damenfrieden. 
1246 S ieg  des Landgrafen Heinrich Raspe von T h ü ­
ringen bei Frankfurt über König Konrad IV.

T h o rn ,  3. August 1912.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem pen­

sionierten Strafanstaltsaufseher M artin Hopp zu 
Mewe ist das Kreuz des allgemeinen Ehrenzeichens 
und dem städtischen Bühnenmeister Johann Gör­
gens zu Junkertroyl im Kreise Danziger Niederung 
sowie dem Gutsverwalter Heinrich Gnadl zu Recken­
dorf im Kreise Neustadt das allgemeine Ehren­
zeichen verliehen worden.

— ( Vo n  d e r  g e o l o g i s c h e n  K a r t e  v o n  
P r e u ß e n )  und benachbarten Bundesstaaten im 
Maßstab 1:25 000 erschien soeben Lieferung 125, ein­
haltend die B l a t t e r  Schwet z,  S a r t o  wi H 
u n d  W a r l u b i e n ,  we l che  T e i l e  d e r  
K r e i s e  Schwetz u n d  K u l m  umfassen. Jedes 
B latt ist, einschließlich eines Heftes Erläuterungen, 
zum Preise von 2 Mark verkäuflich und kann durch

bezogen werden. Die Karten unterscheiden durch 
Farben die geologischen Schichten und erläutern 
durch eingedruckte Buchstaben und Ziffern das jeder 
Farbe zukommende Vodenprofil. Die Erläuterungen 
geben auf je 76—113 Druckseiten eine Beschreibung 
aller auf dem einzelnen B latt unterschiedenen Schich­
ten, ihrer geologischen Zusammenhänge und der 
daraus entstandenen Bodenarten, sowie sämtlicher 
bekannt gewordenen Bohrprofile. Letztere reichen 
bis 140 Meter Tiefe und werden auf einer jedem 
Heft beigegebenen Tafel bildlich nebeneinanderge­
stellt. Auch enthält jedes Heft in dem kleinen Maß­
stab 1:300 000 ein schwarzes Übersichtskärtchen, wel­
ches gewiß geologische Zusammenhänge von Schwetz 
und Warlubien bis Graudenz und Roggenhausen 
erkennen läßt. Die im Laboratorium der geolo­
gischen Landesanstalt ausgeführten Analysen geben 
Aufschluß über die mechanische und chemische Zu­
sammensetzung der jeder geologischen Farbe ent­
sprechenden Boden- und Untergrundarten: um diese 
mit benachbarten vergleichen zu können, sind in be­
sondern Tabellen noch die Mittelwerte der Zu­
sammensetzung dieser Bodenarten für die ganze 
Gegend von Graudenz, Neuenburg, Mewe, Marien- 
werder, Riesenburg, Earnsee und Freystadt abge­
druckt, sowie die beobachtenden Grenzwerte 1) für 
die Gegend zwischen Tuchel und Schwetz, 2) für die 
Gegend zwischen Graudenz, Gollub und Goßlers- 
hausen.

— ( E i n e  n e u e  Z e i t s c h r i f t  f ü r  
H e i m a t k u n d e . )  Die Zeitschrift ..Der Wande­
rer durch Ost- und Westpreußen" (Verlag von 
E. Wernich-Elbing). deren Eingehen wohl allseitig 
bedauert worden ist, hat jetzt einen Ersatz in der 
Zeitschrift „ O s t - u n d  We s t p r e u t z e n "  gefunden, 

. die jährlich sechsmal erscheinen soll. herausgegeben 
von dem V e r k e h r s v e r e i n  f ü r  O st P r e u ß e n  
in Königsberg mit Unterstützung des west -

Wenn Otto auf seinem rotbraunen Hengst 
saß und bald hier-, bald dorthin sprengte, um 
Befehle zu erteilen, überkam ihn zuweilen ein 
heißes Angstgefühl.

„Und mein Haus?" ging es ihm durch 
den S inn. „Wann wird wohl mit dem Bau 
begonnen werden? Vielleicht kommt es nie 
dazu, denn die Arbeit hört ja nicht eine 
Stunde auf."

Der Schweiß perlte in hellen Tropfen auf 
seinem blassen Gesicht. Ahm schwindelte, aber 
er raffte gewaltsam den Rest seiner Kräfte zu­
sammen und trieb den Hengst zu schnellerem 
Lauf an.

„Nur vorwärts, vorwärts, keine Minute 
gerastet!" dachte er. „Denn nur so kann ich, 
wenn 'überhaupt mein Ziel erreichen."

Eines Abends, während er hastig sein kärg­
liches M ahl verzehrte, fragte er die Mutter, 
wie weit sie mit ihrem P lan  zu dem neuen 
Hause wäre.

„Du hast gewiß ebensowenig einen entwor­
fen wie ich," meinte er und lächelte trübe.

Aber als Maminka ganz wider Erwarten 
erklärte, mit ihrem Plane fix und fertig zu 
sein und noch hinzufügte, daß mit dem Bau 
begonnen werden sollte, sobald der Wind über 
die Stoppeln gehe, da vergrub er das Gesicht 
in den Händen und brach in ein krampfhaftes 
Schluchzen aus. -

„Also doch, doch!" war alles, was e rimmer 
wieder stammelte.

Neuer Mut belebte ihn und noch einmal 
schien es so, als sollte er gesunden. Heiter 
und glücklich schaffte er rastlos Tag für Tag; 
doch nicht mehr lange, dann war seine Kraft 
Vollständig erschöpft und er brach zusammen.

p r e u ß i s c h e n  V e r k e h r s v e r b a n d e s .  Gleich 
dem alten „Wanderer" hat sich auch die neue Zeit­
schrift die Aufgabe gestellt, durch illustrierte Auf­
sätze die Kenntnis der Schönheiten unserer alt- 
preußischen Heimat dem Einheimischen und dem 
Fremden zu vermitteln. M it Recht wendet sie sich 
dabei an beide Provinzen, Ost- und Westvreußen, 
denn für den Reiseverkehr bestehen zwischen den 
zwei durch Natur^ und Geschichte zusammen­
gehörenden Landschaften keine Grenzen. ..Daß der 
Ostpreuße Westpreußen, der Westpreuße Ostpreußen 
kennen lernt und beide die Schönheiten ihrer 
Heimat stolz dem Deutschen im Reiche rühmen 
können, ist das Ziel, das die Zeitschrift Durch Wort 
uno Bild erreichen möchte." Und dazu soll jeder, 
der offenen Auges und Herzens das Land durch­
zieht, beitragen, sei es auch nur durch Übersendung 
photographischer Aufnahmen von sehenswürdigen 
Landschaften^ und Bauwerken. Die soeben er­
schienene erste Nummer enthält einen Aufsatz 
„Deutsche Burgen und Städte an der Weichsel" von 
Oberlehrer Dr. Bruno Schumacher-Königsberg, der 
vorläufig die Redaktion übernommen bat, einen 
Bericht über die Studenten- und Schülerherbergen 
von Oskar Schwonder, eine Beschreibung des Zar- 
nowitzer Sees von Paul Paschke und einen Aufsatz 
„Ostpreußische Volkskunde" von Direktor Dr. 
Jantzen-Königsberg. Aus dem ersten Aufsätze, der 
Thorn behandelt, mit 12 von Dr. Stoedtner-Verlin 
künstlerisch ausgeführten Aufnahmen — Weichsel, 
Dansker, Nonnentor, JohanniSkirche. Rathaus, 
^zakoSskirche, Marienkirche, Speicher. Haus Wendisch 
— seien ernige Sätze mitgeteilt. „Deutsche Burgen 
und Städte am Rhein, das ist ein Klang, der jedes 
deutsche Ohr aufhorchen macht. Dagegen, deutsche 
Städte und Burgen an der Weichsel, das klingt 
fremd, und der Vergleich des „sibirischen" wilden 
Stromes mit dem pochevollen Rhein erscheint als 
Ironie. Aber wer an schönen Pfingsttagen, wenn 
das Weichseltal im Schmuck der OWbaumblüte, die 
stillen Seitentäler im frischen Grün prangen, das 
Gebiet durchwandert, der wird mit Staunen inne: 
auch hier schaut man von hohen Stromufern über 
weite Fernen, auch hier locken laubumkränzte Ge­
hänge zu träumerischem Verweilen, auch hier 
winken alte mauerumgürtete Städte mit statt­
lichen Türmen, auch hier blickt man auf zu reiz­
vollen Burgruinen. Und hier wie dorr ist jeder 
Zoll des Bodens Geschichte des deutschen Volkes, 
die eine 300jährige slawische Herrschaft nicht ver­
wischen konnte; auch hier wie dort fließt ein deut­
scher Strom durch deutsches Land. Allmählich, vor­
sichtig tastend, war der deutsche Ritterorden von 
seiner ersten Ansiedelung Alt Thorn die Weichsel 
entlang vorgedrungen. Burg auf Burg rückte er 
vor, und die Weichsel mußte ihm dabei als Straße, 
als rückwärtige Verbindung dienen. M it der 
Gründung von Marienwerder 1233 war der Ab­
schluß der Weichsellinie erreicht; hier zweigte dann 
die Nogatlinie ab. die den weiteren Eroberungs- 
zug bis nach Elbing und über das Frische Haff 
nach Samland führen sollte. Deshalb lernt man 
bei einer Weichselfahrt die Ordensbauten — Thorn, 
Eulm, Schwetz, Graudenz, Neuenburg. Mewe, 
Marienwerder, Marienburg und mit Abstechern 
von der Hauptlinie LulrNsee, Roggenhausen, 
Rheden — ziemlich vollständig kennen." Die 
Thorner Bauten werden dann ausführlich geschil­
dert. Nach dieser ersten schönen Probe darf man 
wohl erwarten, daß die neue Zeitschrift sich dauernd 
behaupten wird. Der Bezugspreis für die sechs 
Hefte beträgt 3 Mark.

- -  ( Se  l b st t ä t i g e  E i s e n b a h n w a g e n -  
V e r k u p p e l u n g . )  Es hat gerade in der letzten 
Zeit nicht an zahlreichen Versuchen gefehlt, eine 
selbsttätige Eisenbahnwagen-Verkuppelung zu er- 
findeN' wodurch einmal Lei der Verkuppelung be­
schäftigte Menschen nicht mehr in Lebensgefahr 
kommen oder getötet werden können, und um auch 
die Verkuppelung zu vereinfachen und zu beschleu­
nigen, ohne daß der Eisenbahnbedienstete zwischen 
die Eisenbahnschienen und zwischen die äußerst ge­
fährlichen Puffer zu treten braucht. Die bisherigen 
Erfindungen waren teils zu kompliziert, teils zu 
wenig praktisch und haltbar, sodaß die europäischen 
Regierungen von der Einführung einer neuen Kup­
pelung Abstand genommen haben. Die italienische 
Regierung hat vor kurzem auf eine verbesserte 
Kuppelung, wodurch Menschenleben nicht mehr ge­
fährdet werden können, Prämien ausgesetzt, die auch 
verteilt worden sind, ohne indessen diese Frage 
endgiltig zu lösen. Nun ist es Herrn F. Du n c k e r n  
m D a n z i g ,  dem Erfinder des gesetzlich geschützten 
Srcherheitssteigbügels, gelungen, eine selbstätige 
Kuppelung zu erfinden, welche äußerst einfach ist, 
in keinem Falle versagt, das Betreten der Schienen 
bei der Verkuppelung ausschließt und die Ent­

Die Felder waren leer, die Scheunen voll, 
der Wind strich lind über die Stoppeln 'und 
trieb zarte Fäden vor sich her. Die Schwal­
ben und Störche waren lange nach dem Süden 
gezogen, und im Park von Dombrowo welkte 
das Laub und sank zu Boden.

Überall Abschied und Vergehen.
Auch im Gutshause bereitete man sich vor, 

jemand scheiden zu sehen.
Die Mägde schlichen auf den Fußspitzen 

umher, wagten kaum miteinander zu flüstern 
und atmeten beklommen, und oben in der 
Krankenstube erwies das alte Rrkchen gedul­
dig «und liebevoll dem Sterbenden die letzten 
Liebesdienste, während Maminka unten in 
dem blauen Zimmer darüber nachdachte, wie sie 
es einrichten müsse, um Leim Begräbnis mög­
lichst wenig Ausgaben zu haben.

Stahl hatte schon vor einigen Wochen an 
Helene geschrieben, daß es mit Otto zuende 
gehe, und dem Briefe eine größere Geldsumme 
beifügend, sie gleichzeitig gebeten, unverzüglich 
nach Dombrowo zu kommen und dem armen 
Kranken, der merkwürdigerweise nicht ahne, 
daß er nur noch kurze Zeit Zu leben habe, durch 
ihre Gegenwart die letzten, schwersten Stun­
den zu verschönen.

Und Helene kam. An einem hellen, milden 
Septembernachmittag langte sie auf Sergitten 
an und fuhr von dort in Begleitung Oskarb 
und dessen Gattin nach Dombrowo.

Maminka, die vom Fenster aus die Gäste 
kommen sah, überlegte noch, ob sie sich zum 
Empfang hinausbegeben sollte, a ls  die drei 
schon oben in der Krankenstube standen.

Helene vermochte beim Anblick des Gelieb­
ten kaum einen Aufschrei zu unterdrücken. S ie

kuppelung durch einen einzigen Hebeldruck bewirkt, 
während die Kuppelung der in Bewegung gesetzten 
Wagen selbsttätig erfolgt. Von der sinnreichen Er­
findung ist bereits die königliche Eisenbahn- 
verwaltung in Berlin in Kenntnis gesetzt worden. 
Auch sollen Bundesrat und Reichstag davon be­
nachrichtigt werden. Mit den Regierungen von 
England, Schweden, Belgien, Frankreich. Italien, 
Österreich. Rumänien usw. sind Verhandlungen ein­
geleitet, weil ein einzelnes Land der Einführung 
einer neuen, absolut zuverlässigen Kuppelung kaum 
nähertreten würde. Die Erfindung ist viel halt­
barer, zuverlässiger und würde sowohl das Ent­
gleisen der Eisenbahnzüge sowie das Aufeinander­
türmen der Wagen bei etwaigen llnalücksfällen 
entweder ganz verhüten oder doch sehr vermindern, 
weil die Kuppelungsvorrichtung den ganzen Zug 
zu einem festen Ganzen verbindet, während bei der 
jetzigen Kuppelung jeder Wagen mit dem Zuge 
nur sehr lose zusammenhängt.

— ( B e k ä m p f u n g  d e s  W a g e n m a n g e l s . )  
Das königliche Eisenbahn-Zentralamt hat wiederum 
eine Aufforderung in die interessierten Kreise er­
lassen, in der es heißt: „Der Güterverkehr auf der 
Eisenbahn ist andauernd sehr lebhaft; die Ernteaus­
sichten sind bisher gut; die Wirtschaftslage erscheint 
anhaltend günstig. Es steht daher zu erwarten, datz 
der kommende Herbst und besonders die' Monate Ok­
tober und November wieder große Ansprüche an die 
Leistungsfähigkeit der Eisenbahn stellen werden. 
Die Eisenbahnverwaltungen treffen daher schon jetzt 
alle Vorbereitungen, die eme möglichst glatte Ab­
wicklung des zu erwartenden starken Verkehrs ge­
währleisten. Zur Bewältigung des Verkehrs ist aber 
ferner dringend erwünscht, daß die Bestrebungen 
der Eisenbahnverwaltungen von den Verkehr­
treibenden unterstützt werden. Zur Milderung der 
Gestellungsschwierigkeiten im Herbst würde es ein­
mal erheblich beitragen, wenn der Bezug der 
Massengüter — besonders der Düngemittel und 
Kohlen — auf einen längeren Zeitraum verteilt unv 
tunlichst schon jetzt abgewickelt würde. Ferner würde 
auch eine volle Ausnutzung des Ladegewichts der 
Güterwagen die Bedarfszahl nicht unbedeutend ein­
geschränkt werden können. Besonders würde auch 
eine möglichst schnelle Be- und Entladung der Güter­
wagen den Wagenumlauf verbessern. — Alle Ver­
kehrtreibenden werden dringend ersucht, zum eigenen 
Vorteile und zum Vorteile der Gesamtheit hiernach 
zu verfahren".

—  ( K r i e g s  s p i e l  d e r  d e u t s c h n a t i o n a l e n  
L e h r l i n g s  a b t e i l u  n g.) Auf das  morgen statt­
findende Kriegsspiel der deutschnationalen Lehrl ingsab­
teilung gegen Brom berg  sei nochmals hingewiesen. E s  
können sich auch Nichtnntglieder daran  beteiligen. Ab­
fahrt 1.58 bis Schirpitz, Nachzügler zu N ah  und Kremser 
2.30 Uhr vom Kriegerdenkmal. F ü r  Mitglieder ist die 
F a h r t  srei.

—  ( D i e  I  u g e n d w e h r) hielt am Freitag
Abend 9 Uhr im Vereinslokal „B ürgergar ten"  eine von 
78 Mitgliedern besuchte Hauptversammlung ab. Der 
Vorsitzer eröffnete die Sitzung mit einer Ansprache, die 
in ein Kaiserhoch endete. Z u  Punkt  1 der T ag eso rd ­
nung konnte die stattliche Z ah l  von 22 jungen Leuten 
a ls  Mitglieder neu aufgenommen werden. S o d a n n  ge­
langte nach eingehender Erörterung ein Antrag  zur A n ­
nahme, wonach die W ehr in Zukunft in Gruppen zu je 
8 M a n n  und je 4 Gruppen umfassende Züge eingeteilt 
wird. Die durch Zettel vorgenommene Vorstandswahl 
hatte folgendes E rg e b n i s : Herren Rektor Krause (1.
Vorsitzer), H aup tm ann  B ansa  (Stellvertreter),  Lehrer 
Galka (Schriftführer), Gleiminger (Kassensührer), Telke. 
Kulttel, Schw an,  Hoffmonn (Beisitzer). Z u  Kassen- 
prüsern wird von den ordentlichen Mitgliedern Herr 
Kausch, von den außerordentlichen Mitgliedern Herr 
Weitzmann, a l s  Fahnenträger Herr Holzmann, Fahnen- 
begleitrr die Herren Duw e und Kastran bestimmt. 
Z u m  Schluß wurde noch bekannt gegeben, daß zwecks 
der einzurichtenden Iung-Mädchenschaft am  kommenden 
D onners tag  Abend Uhr im „B ürgerga r ten"  eine 
Versammlung stattfindet, zu der olle jungen Mädchen 
mit ihren M üt te rn  eingeladen sind.

—  (F  u ß b a l l s p o r  t.) M orgen ,  S o n n tag ,  nach- 
mittags 4*/g Uhr, findet auf dem Platze vor dem 
Treposcher Wäldchen ein Fußballwettspiel der M a n n ­
schaft des T u rnvere ins  „T horn  4" gegen den S p o r tv e r ­
ein „Hohenzollern" statt.

— ( V e r g n ü g u n g s p r o g r a m m  f ü r  de n  
m o r g i g e n  S o n n t a g . )  I m  Z i e g e l e i -  
p a r k  findet ein großes Konzert statt, ausgeführt 
von der Kapelle der 11er unter persönlicher Leitung 
des Herrn Obermusikmeister Möller. Als besondere 
Attraktion hat Herr Bohrend für die Kinderwelt 
eine Reihe von Belustigungen auf der „Vogelwiese" 
vorgesehen, darunter auch Aufstieg eines Riesen- 
„Zeppelin". Im  S c h ü t z e n h a u s  (wo heute, 
Sonnabend, die Kapelle der 15er unter Leitung des

sank am Bett in die Knie, zwang ein Lächeln 
auf ihre Lippen und bettete Ottos kraftlose 
Rechte an ihrer Brust.

„Also du 'bist doch gekommen, trotzdem ich 
dir im letzten Briefe schrieb, daß es mir nicht 
möglich gewesen sei, unser Nest zu bauen," 
flüsterte er mit gebrochener Stimme, «und über 
sein Gesicht glitt ein Freudenschimmer. „Nun, 
wir werden auch in der Hütte glücklich fein. 
Herbst und Winter währen nicht ewig, und
kommt der Frühling ins Land, d a n n -------- "
er hustete krampfhaft. „Wir haben die Mutter 
verkannt, wir alle," fuhr er nach kurzer Pause 
mit Anstrengung fort. „Sie ist gut, sie w ill 
uns wohl — ja, ganz gewiß! Ich habe so viele 
Beweise dafür, ich------- !"

Er verstummte, und sein Auge irrte plötz­
lich mit erschrecktem Blick durch das Gemach, 
dann versuchte er das Haupt zu heben, aber das 
gelang ihm nicht mehr.

Da schob Helene sacht den Arm unter sein 
Kissen, und so starb er.

IX .
Daß Otto mit Fräulein Winter verlobt ge­

wesen war, erfuhren die Nachbarn erst, als sie 
Maminkas ehemalige Stütze im S aal am 
Sarge des Toten stehen und herzbrechend wei­
nen sahen.

Oskar Stahl sorgte dafür, daß es bekannt 
wurde, obwohl Frau vvn Rosen dagegen war.

Unter den Leidtragenden befand sich auchSla- 
viansky, der, seit Martha das Elternhaus ver­
lassen, sich bis heute nicht wieder auf Dom­
browo hatte blicken lassen.

Auch M elanie war zum Begräbnis er­
schienen.

Herrn Obermusikmeister Krelle konzertiert) eröffnet 
am Sonntag Abend eine neue Värieteegesellschaft 
ihr Gastspiel. Im  V i k t o r i a  p a r k  Vorstellung 
des bekannten Burlesken-Ensembles ..Humor". Im  
„ K a i s e r h o f "  (Schießplatz) nachmittaas Garten­
konzert. Den Ausflüglern nach L e i b i t s c h  ist 
Gelegenheit gegeben, an dem Sommerfest des dor­
tigen Flottenvereins im Marquardtschen Gasthause 
teilzunehmen. Die Thorner Radfabrervereine „Vor­
wärts" und „Pfeil" unternehmen Ausfahrten, 
ersterer nach Gramtschen, letzterer nach Grabowitz. 
Zu den zahlreichen Ausflugsorten führen Dampfer 
und Sonderzüge.

—  ( Z u r  B e k ä m p f u n g  d e r A  u s  w ü ch s e 
i m  S u b m i s s i o n s w e s e n . )  I n  der letzten 
Sitzung der preußischen Handwerkskammern wurde eine 
Submissionskommission gewählt. Aufgabe derselben ist, 
das  ihr von den einzelnen K ammern jeweilig zugehende 
M ate r ia l  über Mißstände und Auswüchse im S u b -  
miffionswesen zu sammeln, zu ordnen und der L andes-  
Zentralbehörde zu unterbreiten, sowie in Abschrift den 
handwerkersreundlichen Abgeordneten des Reichstages 
und den Mitgliedern des preußischen Herrenhauses und 
Abgeordnetenhauses zugehen zu lasten. Die in jener 
Konferenz anwesenden Mitglieder des Reichstages, 
Herrenhauses und Abgeordnetenhauses erklärten, die 
preußischen Handwerkskammern in dem Kampfe um  eine 
bessere Gestaltung und H andhabung des Snbmissions- 
wesens energisch jederzeit zu unterstützen, also vor allem 
die krasseir Fälle in den Pa r lam en ten  zur Sprache zu 
bringen und Beseitigung der Mißstände zu verlangen. 
A ls  besonders schlimmer Mißstaud wurde allseitig die 
Vergebung der Arbeiten an einen Generalunternehmer 
bezeichnet. Auch die weiteren Mißstände, wie Berück­
sichtigung der Mindestangebote (Schleuderangebote), die 
bei manchen Behörden leider noch vielfach üblich sind. 
die Unklarheiten in den Snbmijsionsbedingungen. zu 
kurze Lieferfristen, ungenaue Bezeichnung der Neben­
arbeiten usw. wurde besprochen.

- -  ( F e r i e n s t r a f k a m m e r . )  I n  der gestri­
gen Sitzung führte nach Erledigung des Falles 
Rover den Vorsitz Herr Landgerichts) irektor 
Franzky. Wegen D i e b s t a h l s  i m R ü c k f a l l e  
hatte sich die Arbeiterfrau Katharina Dombrowski 
aus Sachsenbrück zu verantworten. Da die in Haft 
genommene Angeklagte geständig war. so waren 
reine Zeugen geladen. Sie gab zu. am 16. Mai 
denr Einjahrig-Freiwilligen Koltermann in Psd- 
gorz ein Paar Gamaschen gestohlen zu haben. Sie 
entschuldigt sich aber damit, daß sie bei Begehung 
der Straftat betrunken war. Der Gerichtshof war 
der Ansicht, daß die Angeklagte für den Diebstahl 
voll verantwortlich zu mächen sei, doch wurde über 
das Mindeststrafmaß von 3 Monaten Gefängnis 
nicht hinausgegangen. 2 Wochen wurden von dieser 
Strafe durch die erlittene Untersuchungshaft für 
verbüßt erachtet.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der heutigen 
Sitzung, in welcher Herr Amtsrichter Vrachwitz den 
Vorsitz führte, wurden meistens J u g e n d l i c h e  
abgeurteilt. Wegen D i e b  st a h l s  angeklagt war 
der Tapezierlchrling Franz Z. aus Thorn. Er gab 
zu, am 29. Jun i aus der Wohnung der Witwe 
Finger, wohin ihn deren Sohn mitgenommen hatte, 
eine Damenuhr im Werte von 20 Mark entwendet 
zu haben. Die Uhr verkaufte er an einen Droschken­
kutscher für 75 Pfennig. Da die Bestohlene ihr 
Eigentum zurückbekommen hat und der jugendliche 
Dieb noch unbestraft ist, so kam er mit einem Ver­
weise davon. — F a h r l ä s s i g e  B r a n d ­
s t i f t u n g  bildete den Gegenstand der Anklage in 
den beiden nächsten Fällen. Das bei der Putz­
macherin G. in Thorn beschäftigte Lebrfräulein 
Sophie K. hatte dadurch, daß sie die Asche aus 
ihrem Plätteisen einfach auf den Boden einer 
Rumpelkammer ausschüttete, einen Brand ver­
ursacht, wobei ihrer Arbeitgeberin für mehrere 
Lausend Mark Waren verbrannten. Weniger groß 
war der Brandschaden am Gebäude. Der Gerichts­
hof war der Ansicht, daß die Arbeitaeberin die 
Hauptschuld an dem Unglück trage, indem sie nicht 
für Aufstellung eines Aschenbehälters Sorge trug. 
Auch hier wurde auf einen Verweis erkannt. — 
Der Schulkunde Hermann W. aus SLarnau hatte 
am 21. April mit einem Kameraden einen W a l d -  
b r a n d  in der Steinorter Forst v e r u r s a c h t .  
Die Knaben gingen aus, um Krähennester auszu- 
nehmen, und ergötzten sich damit. Strauch anzu­
zünden und wieder auszulöschen. Beim drittenmal 
entfachte ein Windstoß ein so heftiges Feuer, daß 
sie seiner nicht mehr Herr werden konnten. Hier 
wurde ebenfalls ein Verweis für eine au sre ich te  
Sühne gehalten. -  Ein r ü c k f ä l l i g e r  D i e b  ist 
der Schüler Bruno Kurowski aus Mocker, der in 
Gemeinschaft mit dem noch nicht strafmündiaen 
Scküler Piontek dem Besitzer Machran drei Tauben 
gestohlen hatte. Das Urteil lautete auf 10 Tage

Elegant und noch immer schön, trotz des le i­
denden Zuges im Eeisicht, war sie am Vor­
mittag aus der Station angekommen und von 
dort in einem Bauernwägelchen, das unter der 
Last der Koffer 'und Schachteln zusammenzu­
brechen drohte, bei Stahls eingetroffen.

Ebenso hatte Helene auf Sergitten Auf- 
nähme gefunden, denn Frau von Rosen hatte 
es unterlassen, der Braut ihres verstorbenen 
Sohnes in ihrem Hause Unterkunft anzu­
bieten.

Der S a a l war überfüllt mit Leidtragenden, 
'und draußen vor dem weiten Hoftor drängte 
sich eine ganze Schar von Bauern, die mit 
ihren Weibern aus den umliegenden Dörfern 
und Gehöften herbeigeströmt waren, um dem 
Toten, der überall beliebt gewesen war, die 
letzte Ehre zu erweisen.

A ls der von vier dunklen Pferden gezogene 
Wagen erschien, aus dem Otto seine letzte Reise 
antrat, schluchzten die Frauen und Mädchen 
und selbst die Augen der Männer wurden 
feucht. Am tiefsten aber beklagte das Gesinde 
den Tod des jungen Herrn.

„Die Leute geberden sich ja wie die Un­
sinnigen," dachte Maminka, die kerzengerade 
hinter dem Sarge Herschritt, und ihr strenger 
kalter Blick streifte drohend die den Trauerz'ug 
begleitende Menge.

Der Tag war lind, der Himmel wolkenlos. 
Die aus Papierblumen verfertigten Kränze 
auf den „Leutegräbern" hingen starr und still, 
denn kein Lüftchen regte sich.



^ sä r^ n is . DeriseVbe AngeklMte hatte ferner
. , in Gemeinschaft mit den Schülern Franz 

Aorvmski uiid Franz Szabowski dem Restaurateur 
^yskows-ki im Viktoriagarten einen Bosten altes

anderen Mitangeklagten und dem Schüler Wladis- 
laus Stockt war eine ganze Neide anderer Dieb 
stähle zur Last gelegt. Sie sollten vom Luftschiffe 
Hasen altes Eisen, vom Hofe der Baufirma Skow- 
ronnek u. Domke Stricke, von Vorn u. Schütze sowie 
von Drewitz altes Eisen gestohlen haben. Die An­
geklagten sind nur teilweise aeständia. sodaß sie in 
einzelnen Fällen nicht für überführt erachtet werden 
rönnen, obwohl sie Lei der polizeilichen Ver­
nehmung sämtliche Diebstähle eingeräumt hatten. 
Rorvmski und Szabowski werden mit ie 1 Woche 
Gefängnis, Stockt mit einem Verweise bestraft.

Podgorz, 3. August. (Vereinsfeste.) Der Eisen- 
vahnhandwerker- und Arbeiterverein feiert morgen 
Win Sommerfest im Vürgergarten zu Thorn. — 
Der Turnverein hat infolge Ablebens seines Vor- 
M rs , des Garnisonverwaltungsinspektors Herrn 
6ricke beschlossen, das geplante zweite Sommerfest 
ausfallen zu lasten und ein Winterfest am 3. No­
vember im Nicolaischen Restaurant zu feiern.

Aus Russisch-Polen, 2. August. (Die Messe in 
Nrchny-Nowgorod.) Wie gemeldet, wurde die Messe 
am 15. (28.) Ju li feierlich eröffnet. Die Zahl der 
erschienenen Kaufleute ist bedeutend größer als in 
den letzten Jahren. Von den Verkäufern sind die 
Pelzhändler vorläufig in kleiner Anzahl erschienen. 
Das Gros wird zu Anfang August erwartet. Die 
Manufakturbranche ist reichlich vertreten. Fast alle 
Geschäftslokale sind vermietet. I n  Anbetracht der 
Gerüchte, daß die Preise auf Baumwollzeug steigen 
werden, beeilen sich die provinziellen Käufer, ihre 
Bestellungen zu machen. Trotz der Nachrichten über 

/die guten Ernteaussichten sind aber die Moskauer 
Frrmen sehr vorsichtig und reduzieren den Kredit der 
mittleren Einkäufer oder schieben die Effektierung 
der Aufträge bis zum Schluß der Messe hinaus, 
wenn ern Teil der Ernte schon geborgen sein wird. 
Die teilweise Kündigung des Kredits wirkt nieder­
drückend aus die Käufer und droht mit einer Reihe 
neuer Zahlungseinstellungen, hauptsächlich unter 
den mittleren Kunden. Die Käufer sind hauptsäch­
lich aus dem Zentralgebiet und aus dem Süden ein­
getroffen. Die sibirischen Kaufleute haben sich et­
was verspätet; das Nordwestgebiet ist sehr schwach 
vertreten, da den jüdischen Besuchern der Messe 
starke Schwierigkeiten gemacht werden. Bis jetzt sind 
auf der Messe nur 200 Juden registriert, während 
ihre Zahl in früheren Jahren schon am ersten Tage 
600—1000 betrug.

Nachtschatten und Tollkirsche.
Wir stehen in den Hundstagen, und mit ihnen 

beginnt die Zeit der Reife der Nachtschattengewächse, 
dieser gefährlichen Giftpflanzen, von denen nicht nur 
die Beeren, sondern auch schon einzelne grüm» 
Pflanzenteile äußerst schädlich sind. Die Früchte des 
schwarzen Nachtschattens (Lolnnnw. uigi-um), der 
überall in Gärten, an Wegen und Hecken wächst, 
sind Llauschwarze Beeren, die den Heidelbeeren 
ähnlich sehen und von den Kindern unwissentlich für 
solche gehalten werden. Nicht minder gefährlich ist 
die dem Nachtschatten verwandte Tollkirsche 
(Mitropa Vsllaäovva). Da manches junge Leben 
durch den Genuß dieser giftigen Beeren in ernste Ge-

Thorner Lokalplauderei.
... Jahresbericht der Thorner Handelskammer 
sur 1911 gibt wieder ein umfassendes Bild des 
wirtschaftlichen Lebens im HandelsEammerbezirk 
und läßt zugleich erkennen, wie eifria bemüht die 
Thorner Handelskammer ist. die vielfältigen In te r­
essen von Handel und Verkehr wahrzunehmen und 
SN fördern. I n  dem Jahresbericht wird konstatiert, 
daß die günstige Entwickelung der wirtschaftlichen 
Verhältnisse fortschreitet und dass nach der Zu­
nahme der Sparkassenbestände auch die Wohlhaben­
heit der Bevölkerung weiter wächst. Es ist nicht 
überflüssig, dies hervorzuheben, da die links- 
liberale Presse Lei der letzten Reichstagswahl die 
allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse als unter 
dem Druck der „konservativen Zoll- und Ansbeute- 
poliKk" stehend nicht düster genug malen konnte. 
Auch die Anerkennung im Jahresbericht der 
Handelskammer, dass die meisten gewerblichen Be­
rufe auf die Kamkrast der landwirtschaftlichen 
Bevölkerung anMviefen sind, infolge dessen die 
gute Ernte im Berichtsjahre einen günstigen Ein­
fluss auf das ganze Erwerbsleben in unserem Bezirk 
hatte, ist in der liberalen Presse bei ihrer zu­
nehmenden agrarierfeindlichen Tendenz kaum noch 
zu finden, da sie das alte Sprichwort: „Hat der 
Bauer Geld, hat's die ganze Wett« nicht mehr 
gelten lassen möchte. Die leidenschaftslose Betrach­
tung unseres Wirtschaftslebens kann aber ehrlicher­
weise nicht bestveiten, dass Stadt und Land auch 
heute noch voneinander abhängen, und sie muh 
daraus den Schluss ziehen, dass der Städter sich 
durch varteiagitatorische Verhetzung nicht das Ver­
ständnis für die Lebensinteressen der Landwirtschaft 
rauben lassen darf, die ihre volle Produktions- und 
Kaufkrast nur entwickeln kann, wenn es ihr gut 
geht. Gegenstand der Berichterstattung ist rn dem 
vandelskammerbericht auch der Thorner Holzhafen, 
dessen Zukunft sich noch garnicht klären will. Zu der 

günstigen Lage, sechs Kilometer unterhalb 
:adt. kommt noch der Nachteil, dass dre Frach-

em einen Holzwerk einer Janowitzer Firma, und 
uch dieses kommt nicht au f seine Rechnung. Die 
lussichten für den Holzhasen sind also noch immer 
»entg erfreuliche — es ist leider ganz so gekommen, 
sie wir das seinerzeit warnend voraussagten, Le­
ar die Thorner Stadtverordnetenversammlung 
ber den Bau des Holzhafens beschloss. Wir wiesen 
amals darauf hin. dass der Holzhafen nur ober- 
alb der Stadt angelegt weiden dürfe und nicht an 
iner Stelle, wo auch die Bahnverbindung gegen- 
Ler den an der direkten Bahnlinie liegenden Holz- 
tdnstriewerken der Konkurrenzplätze Schulitz und 
ftahnau eine ungünstige sei. M an entschied sich 
n Stadtparlament aber Mit allen gegen eine 
stimme für den Bau, und drese ome Stimme ba­
ngen gab der einzige Holzfachmann rn der Sradt-
ererdnetenversammlung ab.
usdrücklich erklärte, daß er srch von dre. ̂ m Holz- 
afenprojekt nichts verspreche, ^^n  rst lerber nrchis 
rehr rückgängig zu machen; aber dreser ^all gibt

doch die Lehre, daß man sich im Stadtparlament 
nicht allzu sicher fühlen soll, wenn man sich bei 
einer größeren Sache über die warnenden Stimmen 
von außerhalb ruhig hinwegsetzt.

Wie der Mondwechsel am Anfang des Schul- 
ferienmonats die trocken-heiße Witteruna brachte, 
die nur durch ein kurzes Gewitter — für Lzernewitz 
eine Sintflut — unterbrochen wurde, so schien der 
Mondwechsel am Ende des Ju li eine Negenperiode 
einzuleiten, da er, wie vorausgesagt, endlich einen 
Landregen brachte. Es war eine für die Wetter­
kunde merkwürdige Erscheinung, wie stark in den 
letzten Tagen die Natur zum Losbruch eines Ge­
witters drängte, der noch wachsende Mond aber 
diese Mächte niederhielt, und wie dann erst mit 
dem Wechsel des Mondes die Wolken, wie eines 
Zwanges ledig, in wohltätigem Regen nieder­
gingen, die Pflanzen, und nicht nur diese, er­
quickend. So tief wir auch in letzter Zeit in die 
Geheimnisse des Lebens eingedrungen sind, sodaß 
das berühmte „Jgnorabimus" — ins Innere der 
Natur drillgt kein erschaffner Geist — heute nicht 
mehr anerkannt wird; in der Wetterkunde stehen 
wir noch vo  ̂ unerklädLaren Erscheinungen. Man 
könnte verstehen, daß die dunkle Mondscheibe 
anders wirkt, als die erleuchtete, oder daß der 
Mondwechsel einmal trockene, das andere mal nasse 
Witterung bringt, aber daß die fast noch volle 
Scheibe, die vom Vollmond kaum zu unterscheiden 
ist, ihre Macht verloren hat und. wie die Erfahrung 
nicht nur in diesem Monat lehrt, so ganz anders 
wirkt, als der Vollmond, ist ein Rätsel, das noch 
zu lösen ist. Leider ist der erste Regentag, den wir 
seit Wochen der Dürre hatten. — im Westen und 
Süden des Reiches soll ja  der Niederschlag reich­
licher gewesen sein — der einzige geblieben, sodaß 
auch die letzte Ferienwoche, wenn nicht der ganze 
August, noch die gleiche andauernde Hundstagshitze 
zeigen wird. wie sie die Alten seit ihrer Kindheit 
nicht mehr, die Jüngeren überhaupt noch nicht erlebt 
haben, wenn wir die vorjährige Witterung als 
Beginn der Trockenperiode mit der diesjährigen zu­
sammenfassen. Es wirken eben an der Wetter- 
bildung noch Kräfte mit, Veränderungen in der 
Sonne' und im Innern der Erde. die selbst den 
Einfluß des Mondwechsels unwirksam machen. Bei 
dieser Hitze blieb besonders denen, die ins Gebirge 
gegangen, nichts anderes übrig, als die Ferien 
abzusitzen, da 34 Grad Celsius im Schatten zum 
Bergesteigen wenig einladend erscheinen konnten. 
Es gibt ja nun freilich unangenehmere Dinge im 
Leben, als einen Monat Ferien in einer Sommer­
frische absitzen zu müssen. Aber eine rechte Er­
holung ist das nicht, und dies eigentümliche Ver­
gnügen hätte mancher daheim besser und billiger 
haben können. Am besten waren noch die daran, 
die ein Seebad oder Vinnenlandbad aufgesucht, um 
Luft-, Sonnen- und Wasseribüder zu nehmen; und 
die sonnengebräunten Gesichter, denen man jetzt 
auf der Vreitenstraße begegnet, zeigen, daß die 
Ferien nicht ganz verloren gewesen sind. wenn sie 
ihren Zweck auch nicht ganz erfüllen konnten. Für 
dre Landwirtschaft und damit für die Volkswirt­
schaft ist die Dürre des Ju li im großen und ganzen 
eher von Vorteil als von Nachteil gewesen. Die 
Kartoffelernte läßt zwar wieder zu wünschen übrig, 
aber dafür ist das Korn nicht nur, wie im Vorjahr, 
gut geraten, sondern, was viel wert ist. auch trocken 
eingebracht; und auch die Gurkenernte. die im 
vorigen Jahre ganz ausfiel ist wohl befriedigend. 
Die Gärtner allerdings sind von der Witterung 
wenig erbaut; nach der vorjährigen Trockenheit 
fühlen sie die Dürre dieses Sommers doppelt schwer, 
und nur der starke Nachttau mildert das Ungemach, 
so wenig es auch ist.

Leider hat die zweijährige Trockenheit auch eine 
Versandung der Weichsel zurfolge gehabt, wie 
man sie bisher nicht erlebt hat. da die Hochwasser 
ausblieben, welche die Sandmassen fortzuführen 
pflegten. Von dem Unheil ist ganz besonders der 
Thorner Holzhafen betroffen, bei dessen Anlage mit 
einer solchen abnormen Erscheinung offenbar nicht 
gerechnet worden ist. Vor den Eingang hat sich 
eine Sandbank gelegt, die durch Baggern nicht zu 
beseitigen ist, da sie immer frischen Zuzug erhält. 
Man ist daher jetzt am Werke, den Konstruktions­
fehler — wenn man von einem solchen sprechen 
kann, da die diesjährigen Wasserverhältnisse, wie 
bemerkt, abnorm sind, — zu verbessern, indem man 
die Landzunge am Eingang erhöht: man erhofft 
davon, daß die Strömung dann das Werk der Aus- 
baggerung verrichten wird. Für diesen Sommer 
wird allerdings der Holzhafen unbenutzbar bleiben, 
wodurch wöchentlich ein Ausfall von 12—1500 Mark 
entsteht, nach dem Umfang des diesjährigen 
Flößereiverkehrs berechnet, der trotz des niedrigen 
Wasserstandes den der früheren Jahre erreicht. 
Der Tiefgang einer Traft schwerster Hölzer beträgt 
nämlich nur etwa 60 Zentimeter, sbdaß der Traft- 
verkehr noch bei einem Wasserstande von 60 Zenti­
meter unter Null möglich ist. Der jetzige Stand 
von 60̂  Zentimeter über Null erschwert zwar die

zur 
davon
einfahrt kömmt daher recht ungelegen.' Hoffentlich 
gelingt es. den Welstand. auch für abnorme Jahre, 
dauernd zu beseitigen!

3ur Einsturzkatastrophe in Nürnberg.
über den Einsturz der M a s c h i n e n h a l l e  des 

Großkraftwerkes „ F r a n k e n "  werden aus N ü r n ­
b e r g  noch folgende Einzelheiten gemeldet: Wie jetzr 
feststeht, sind nicht die Konstruktionsteile aus Eisen 
eingestürzt, sondern das leere Gerüst, das zur Aus, 
nähme dieser Konstruktionsteile bestimmt war, ist 
Lei der Probebelastung zusammengebrochen. Der 
Bau sollte eine Belastung von 25 000 Zentnern 
tragen. Die Gerüstbauten waren so gut wie be­
endet und wurden noch Donnerstag Mittag von der 
Bauleitung besichtigt und für gut befunden. Für 
die Belastung wurden namentlich Sandsäcke benutz!. 
Infolge des 'während der Nacht niedergegangenen 
starken Regens nahmen sie sehr viel Wasser aus, 
wodurch sie ihr Gewicht beinahe verdoppelten. Dieser 
Umstand dürste die Hauptursache dieser Katastrophe 
gewesen sein. Das Gerüst bog sich gewaltig zu­
sammen und stürzte unter grossem Krachen ein. Die 
Direktion der Firma Dyckerhoff u. Widman, die den 
Bau ausführt, erklärte, ihr sei die Katastrophe 
nahezu unbegreiflich. Alle erdenklichen Vorsichts­
massregeln seien angeordnet worden. Die Kata­
strophe könne nur durch die grossen Wassermassen, 
die während der Nacht niedergingen, hervorgerufen 
sein.

Nach den letzten Feststellungen des städtischen 
Nachrichtenamts beträgt die Zahl der Lei dem Un­
glück am Freitag auf dem Großkraftwerke „Franken" 
E e t ö t e t e n e l f , die der V e r l e tz t e n 35. V e r- 
m isst werden noch v i e r  Arbeiter. Zuletzt wur­
den noch zwei Arbeiter unverletzt aus den Trüm­
mern geborgen. Ein weiterer Arbeiter liegt noch 
unter den Trümmern und hat herausgerufen, daß er

unverletzt sei. Das Nachrichtenamt weist daraus hin, 
daß die Maschinenhalle selbst nicht eingestürzt ist, 
vielmehr ein in derselben aufgestelltes Gerüst zu­
sammengebrochen ist. über die Ursachen, die zu der 
verhängnisvollen Einsturzkatastrophe geführt haben, 
lässt sich zurzeit noch nichts Näheres sagen. Die ge­
borstenen Eisenbetonpfeiler müssen erst von Sachver­
ständigen untersucht werden.

P r i n z r e g e n t  L u i t p o l d  hat aus Anlaß 
der Einsturzkatastrophe in der Maschinenhalle des 
Großkraftwerkes „Franlen" in Nürnberg aus Hohen- 
schwangau an den Nürnberger Bürgermeister 
Bräutigam ein Telegramm gerichtet, in dem er den 
Familienmitgliedern der Verunglückten seine Teil­
nahme ausdrückt mit der gleichzeitigen Meldung, 
daß er 3000 Mark zur Linderung der ersten Not zur 
Verfügung stelle.

M a n n ig fa ltig es .
( A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  A m  

D o n n e r s ta g  feierte F r ä u le in  G ertru d  v o n  
B reiten b ach , die Tochter d es preußischen  
E isen b a h n m in isters , die H ochzeit m it dem  
R eg ieru n g sa sfesso r  B ü r g e n s . D ie  T r a u u n g s -  
zerem on ie, die nach katholischem R itu s  vor  
sich g in g , fand  im  H au se  der B r a u t  in a ller  
S t i l l e  statt. V o n  größ eren  Festlichkeiten ist 
in A nbetracht e in es  T o d e s fa l le s  in  der F a ­
m ilie  A b stan d  g en om m en  m orden.

( F e stn a h m e  e i n e s  R ä u b e r -  
h a u p t m a n n  s .)  V o m  Herbst 1 9 1 1  b is  
F rü h jah r 1 9 1 2  m achte ein e E inbrecherbande  
durch ihre N a u b z ü g e  d a s  rheinisch-westfälische 
In d u str ie g eb ie t, O stfr ieslan d , e in en  T e il von  
H a n n o v er , H essen, und andere benachbarte  
L a n d e s te ile  unsicher. E s  sind dieser B a n d e  
nicht w e n ig er  a ls  6 7  schwere E inb rn ch s- 
diebstähle nachgew iesen  w o rd en . E lf  M it ­
g lieder der B a n d e  sind zu Z uchthau sstrafen  
b is  zu  zehn J a h ren  v eru rteilt w ord en . 
Jetzt ist e s  der K rim in a lp o lize i g e lu n g en , 
auch d a s  H au p t dieser R ä u b erb a n d e  in  der 
P er so n  e in es  A rb e iters M ieloch  zu  ver­
h aften.

( E n t f ü h r u n g . )  I n  R a d eb eu l bei 
D r esd e n  w u rd e D o n n e r s ta g  d a s  dreijährige  
Enkelkind d es M a jo r s  v . H ö m el, I r e n e  
S c h a lm , von  einem  unbekannten  M a n n e  
entführt. D a s  Enkelkind ist eine Tochter  
d es  vor e in igen  T a g e n , w ie  berichtet, im  
W ied erau fn ah m everfah ren  freigesprochenen  
S e e o f f iz ie r s  S c h a lm , der in fo lg e  falscher A n ­
schuldigung se iten s seiner F r a u  zu  zw ei 
J a h r e n  G e fä n g n is  veru rteilt w o rd en  w a r . 
E r w a r  m it der T ochter d es  M a j o r s  v er­
heiratet.

( E i n e  E r f i n d u n g  v o n  w e i t ­
t r a g e n d e r  B e d e u t u n g )  soll, w ie  die 
„ H a ll. Z tg ."  m eld et, dem  Elektrotechniker 
D o e r in g  in H eiligen stad t geglückt se in : die 
U eb ertra g u n g  elektrischen L ichtes und  elek­
trischer K raft au f drahtlosem  W e g e . D ie  von  
dem  E rfin der konstruierten A p p a ra te  sollen  
elektrischen S tr o m  d ra h tlo s a u f w eiteste  
E n tfer n u n g  hin ü b ertragen  können. N ach  
A n g a b e  d e s  E rfin d ers  so ll der elektrische 
S tark strom  au f drahtlosem  W e g e  nicht le b e n s­
gefährlich und  die A n la g e  bedeutend b illiger  
a ls  D ra h tle itu n g en  sein. E s  b leibt ab zu ­
w arten , ob ein e fachm ännische N ach p rü fu n g  
diese sen sation elle  Nachricht bestätigen  w ird .

( B e s t r a s t e  L  e b e n s  r e t t u  n g .) A u s  
N e u tr a  in  U n g a rn  berichtet ein  T e leg r a m m  
fo lg en d es  a m ü sa n tes  Geschichtchen: E in  P a s ­
sagier d e s  gestern v o n  B u d a p est a b g e g a n g e ­
n en  S c h n e llz u g e s  zog  in  dem  A ugenblick , a ls  
der Z u g  a u f einer Brücke die W a a g  ü b er­
fuhr, an  der N o tle in e , w e il er im  F lu ß  
ein en  M enschen  m it dem  T o d e  rin gen  sah. 
E r  e ilte , a ls  der Z u g  h ielt, h in zu  und konnte 
der E rtrin k en den  retten . A u f der nächsten  
S t a t io n  w u rd e er arretiert, w e il er die N o t ­
le in e  gezo g en  hatte , ob w o h l „w ed er  Z u g  
»och P a ssa g iere  in  G efah r geschwebt hätten ."

( H o c h z e i t  e i n e r  D o l l a r p r i n ­
z e s s i n . )  W a h re  W underberichte über die 
H och zeitsfeier  der reichsten E rb in  K a lifo r-  
fo r n ie n s  treffen  a u s  S a u  F ra n z isk o  in  L o n ­
don  ein . M iß  I e n n ie  Crocker, die dem  ehe­
m a lig en  T e n n is -C h a m p io n  M r . M a lc o lm  
D o u g la s  W h itm a n  a u s  B ro o k lin e  in  M a ssa ­
chusetts die H an d  reichte, soll ihren  A u s e r ­
w ä h lte n  m it der n etten  M itg if t  v o n  rund  
4 0 9  M ill io n e n  M ark  beglücken. D iesem

V e rm ö g e n  entsprechend w u rd e d enn  auch die  
H ochzeit in  S a u  M a t io  in  K a lifo rn ien  ge­
feiert. A u f  u n gefäh r eine h alb e M ill io n  
M ark  dürften  sich die K osten dieser g la n z ­
vollsten  festlichen V e ra n sta ltu n g , die der p lu to-  
kratischen G esellschaft d es  w ild en  W e ste n s  
je geb oten  w u rd e, w o h l b elau fen . D ie  kleine 
Kirche v o n  S ä n  M a t io  w a r  m it den kost­
barsten S ch n ittb lu m en  in  ein em  dufterfü llten  
B lü te n te m p e l v er w a n d e lt w ord en . E in e  
gan ze  S c h a r  von  D ekorateu ren  hatte stunden­
la n g  m it der Ausschm ückung zu tu n , für die  
eine S u m m e  v o n  1 0 0  0 0 0  M ark  zur V e r ­
fü g u n g  gestellt w a r . W eite re  8 0  0 0 0  b is  
1 0 0  0 0 0  M ark  sind für d ie feen hafte D ekora­
tion  der H och zeitsta fel v erw en d et w o rd en . 
N a h e z u  ein e v ierte l M il l io n  M ark  h at d a s  
verschwenderisch m it echten P e r le n  bestickte 
B rau tk le id  gekostet. D ie  w ichtigsten und  
interessantesten  S z e n e n  der H ochzeitsfeier  
w u rd en  zu r späteren F a m ilien u n te rh a ltu n g  
kinem atographisch a u fg en o m m en . U n ter den  
w e rtv o llen  H ochzeitsgeschenken, die eine  
w eitere  v ier te l M il l io n  repräsentieren  dürften, 
befindet sich eine w u n d e rv o lle  T ia r a  a u s  
P e r le n  und  B r il la n te n  und  anderer einer  
D ollarsü rstin  w ü rd iger , Schmuck. M eh rere  
D etek tivs hatten  sich u n a u ffä llig  zu den  
G ästen  gesellt, u m  e tw a ig en  I u w e le n lie b -  
haberu aus die F in g e r  zu  sehen. W ie  be­
h aup tet w ird , hat die B r a u t  am  T a g e  v o r­
her eine A n za h l von  D roh b riefen  erhalten , 
ein U m stand , der die A n w esen h eit der G e ­
heim p oliz isten  ratsam  erscheinen ließ .

Das Schicksal des Konsols 
besingt „ T a l i b a n "  in folgeniden Knüppelversen: 
Täglich sinken um ein Endchen — Untre schönen 
Dreiprozeni'gen. — Voll Verachtung wendet, 
schwapp, — Sich das Volk von ihnen ab. — Gibt 
Papa zur Hochzeitsweihe — Drerprozent'ae S taa ts­
anleihe, — Ruft der Bräut'gam: „Nichts von 
diesen! — Lieber dann noch Portugiesen!" — Uyd 
der Kurs sinkt still und heiter: — Sechzig, fünfzig 
und so weiter, — Weicht aus vierzig, dreißig; 
weicht, — Bis den Nullpunkt er erreicht. — Und 
mit Konsols ohne Schonung — Tapeziert man nun 
die Wohnung; — Kinder fert'gen mit Genuß — 
Vatern draus den Fidibus. — Mutter eilt zur 
Bank mit Schnaufen, — Um den Rest rasch zu ver­
kaufen. — Das Papier, ein mündelsicher, — Prüft 
der Händler mit Gekicher: „ In  Papier — so steif 
und fest, — Wurst sich gut einwickeln lässt. — Gern 
liess ich's mit unterkrauchen. — Doch b e d r u c k t  
kann ich's nicht brauchen!"

50 jähriges Geschästsjubiläurn der 
Firma W. Kelling.

I n  diesem J a h re  (am  1. Ju n i)  beging die in  allen 
Teilen Deutschlands rühmlichst, bekannte F irm a  W. Kelling, 
Färberei und chemische Waschanstalt in B reslau , die Feier 
ihres 50 jährigen Bestehens, bei welcher Gelegenheit das 
gesamte Personal am Vorabende des eigentlichen Festtages 
den In h ab e rn  der F irm a, a ls  ehrende Anerkennung einen 
Fackelzug darbrachte. Die starke Beteiligung von über 
700 Personen an diesem Festzug, welcher in wohlgelungener 
Weise verlief, gab Zeugnis von dem angenehmen Ver­
hältn is zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehm ern. Ge­
meinschaftliches Zusammensein bei Konzert und T anz 
beschloß den Vorabend des Jubelfestes in froher und 
heiterer Laune.

Die Hanptfeier am 2. J u n i  wurde durch Gesang eines 
C horals eingeleitet, w orauf das Personal den In h ab e rn  
a ls Zeichen besonderer Wertschätzung eine künstlerisch 
ausgeführte Plakette überreichte. — I n  bewegten W orten 
dankten die Herren K elling's für die erwiesenen Aufmerk­
samkeiten und spendeten anläßlich dieses Festes einen 
größeren B etrag  als Grundstock zu einer W ohlfahrtsein­
richtung, der durch jährliche, fortlaufende Zuschüsse ständig 
vergrößert werden soll.

W as die G ründung und Entwickelung der F irm a 
selbst anbelangt, so soll in kurzen W orten dargelegt sein, 
daß sich die F irm a  aus kleinen Anfängen zu einer Höhe 
emporgeschwungen hat, die ihr die Berechtigung gibt, sich 
nunm ehr a ls  eine der an der Spitze marschierenden 
F irm en in ihrer Branche zu betrachten. D ie F irm a  be­
schäftigt gegenwärtig über 1000 Angestellte in drei großen 
m it allen Errungenschaften neuzeitlicher Technik ausge­
statteten Fabriketablissements. S ie  un terhält zirka 100 
Filialen  und ist auf verschiedenen Ausstellungen m it ersten 
Preisen präm iiert worden.

W ir wünschen, daß die F irm a  ihren R uf auch weiter­
hin in der würdevollen Weise vertreten wird und dadurch 
den A usbau ihres Unternehmens in gedeihlicher Weise 
zu fördern imstande ist.

G c h l W W m t e i iJ e d e n  S o n n t a g ,
von 5 Uhr nachmittags ab:

F ür V ereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet
L r n i l  M s r lL M R n n

„ P m i W e r  H os".
Culmer Chaussee.

Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab:

W i i l m i - K m z c h e i t ,
wozu ergebenst einladet

M . olkkeukowLtLli.
Möbl. GMerwshmmg

vom 15. 8. zu vermieten
Junkerstraße 6, 1.

bringt sich den geehrten Ausflüglern, 
Vereinen und Schulen a ls schattigen, 
schönen Aufenthaltsort in freundliche Er- 
innerung. .

Für allerlei labende Speisen und 
Getränke ist bestens gesorgt.

Um gütigen Zuspruch bittet
Otto

Mauer Park.
M it der Bahn und mit W agen leicht 

erreichbar.
Angenehmer Aufenthalt 
vorzügl. Verpflegung.
Wagen zu dem Nachrmttagsznge 

Station Lissomitz.
Den verehrten V e re in e n  und A u s ­

flü g lern  bestens empfohlen.

Gasthaus Vborski,
3 Minuten von der Kleinbahn Thorn» 

Scharnau.
Empfehle den geehrten Herrschaften, 

Ausflüglern, Vereinen und Schulen meine 
schönen, geräumigen Lokalitäten, sowie 
Garten nebst Kegelbahn. G roßes Musik- 
orchestrion vorhanden. Für gute Speisen  
und Getränke ist bestens gesorgt.

Vorherige Anmeldung durch Karte 
oder Telephon erwünscht.

Telephonstation im Hause.
Um gütigen Zuspruch bittet

Mdert Sdorski.
Christliche Gemeinschaft innerhalb 

der edang. Landeskirche,
E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  belm 

Bayerndenkmal.
Sonntag  den 4. A u gu st: Ausflug nach 

Gramtschen und d o r t: Evangelisations- 
Versammlung.

Mittwoch den 7. August, abends 8V4 Uhr: 
B ibel- und Gebetsstunde.



Vmjshch - Verein zu Horn,
E . G. m. u. H. 

w i r  v e r z i n s e n

MS" 4 Prozent. "VW
Annahme von 1 M ark a u fw ä rts  auch von N ich tm itg lied eru .

Der Vorstand.
G ro ß e  norddeutsche

Papier- und Zellulose-Fabrik
kauft jedes Quantum

deutschen und russischen WuNe-FlchtenUzez
und erbittet Angebote unter 8 .  v .  1 1 8  an » » » » « « » t e i l »  L  V a s l v r ,  
A .-G ., B s r l i»  H V. 8.

M ü l le r s  4ick1s p i s l s .
Bom r. bis «. August:

W W  A I  K k M
Dramattscher Ehekonflikt in 3 Akten. 

Ein Schlager, der durch seine einfache, 
aber psychologisch umso feiner 

gegliederte Handlung, glänzende I n ­
szenierung und hervorragende 

Darstellung von allen anderen F ilm s 
absticht.

Der Warze Kanzler.
Die Tragödie

eines russischen Großfürsten. 
Nordischer Kunstfilm, gespielt von ersten 

Bühnenkräften Kopenhagens.
P K " Spielzeit 1 S tunde .

Wohnung,
2 S tuben, Küche und Zubehör, per 
1. Oktober zu vermieten.

IZorlLO 'HV Sllrl, Schuhmacherstr. 2.

Pferdest., 1 Wohn. v. 5 Zim., Badest, rc., 
1. Etage, 1 gr. Keller mit elektr. Anlage. 
Näheres daselbst im Zigarrengeschäst.

^ s / ^ a o / s

«-ras
L iS /5 0 /7

I ^ o / '  l / s ?

- R o t e s t e  ^  r r . ^ rL i-s e /rö -rc r-r^ A e T r.

8"L.^ ?LSL"."!:F?;'L! Wohnung.
zu vm. Baderstr. 1, Seitenausg., 3 T r. ?

"Stube und Küche, 
^  vermietet

Heiligegeiststr. 17.

U n s e r  g r o s s e r

S s s i n n :  S .  A u g u s t .

8a i 8M '  K M I I M  g 8 - V  k r l c a u f
b e g i n n t  k 4 » n t s g  « l e n  S .  A u g u s t .

W c h n « S « W l!« it
Versetzungshalber ist in meinem Hause 

Talstraße 39

M  Z W « M l I W
mit Badeeinrichtung und reich!. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten.

4 .  L - M M v ,
_ _ _ _ _ _ Bachestraste 1 4 .

-̂Nmer-Wchmig
mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdestall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
____  L i n s t e ,  U lanenstraße  4.

Friedrichstratze 8 :
H ochhsrrschasttiche

8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vennieten. 
Näheres beim P o rtie r und 

___________ V ro m b e rg e rs traß e  50 .

MkWm.°WsiIlW
mit sämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten
_______________ Kkrchhofstraße 62.

WslWrche 18
ist noch eine herrschaftlich eingerichtete

6 Zimmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör, g ro ß e r  W ohn- 
d ie le , V aknum entsläubnng»  K ohlen- 
au fzug , zw ei T re p p e n a u fg ä n g e n , 
per sofort oder später zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer L 'i - a u L  
dortselbst, 3 Tr.

K V v k n u n g .
Eine 2- und 3-Zimmer-Wohnung, Entree, 
Balkon, G as, Bad, Zubehör, sofort zu 
vermieten.

B e rg s tra ß e  22?s.
F ü r  A erzte geeignete

W o h n u n g .
welche von einem solchen seit 9 Jah ren  
innegehabt, ist vom 1. Oktober d. I s .  
oder später zu vermieten
______  S eg lerstra k e  2 2 .

D e r s e l b e  b i e t e t  i n  

s L i n t l i o b e n  D a Z e r n

s u k e r o r c > e n t I S c k

M o b t  b i l l i g e ,  i n i n ä e r ^ e r t i Z e  

' W a r e ,  s o n d e r n  d a s  b e s t e  a n t z u a -  

l i t ä t  b i e t e n  - t v i r  2 n  k r e i s e n ,  d i e

k u k s e k s n  s r r e g s n

WohNANgM
von 2 und 3 Zim mern sof. zu vermieten.
h rM M , Zchulstraße W.

K s m o n l» m 8 .
U u r *  a l L s i ' s i ' s l S  v o n

L Z I ir tr i« « s '-l.M U  
Kuli, tbscd 8okn-gglinsli 
8Iein«s»L 8on5  
7 K .  R s n n b m ' v - I . s i M  

v. I. yusnck-ösiün
S .  8 c h « g c h l - g - 0 s l > j ! , " " "  r ^ L L L " "  "  ^
...... .. .......................-...... ... — / S s iS s  S oM eksrL nren  l

80M6 8ülit!tz killllv« ill bllÜKkrtzr kroizlLKtz.
 ̂ Nan verlaus OEsrts nsdst LataloZ von äem Alleinvertreter ^

L .  U s s tL u n a m r , l ? « s s r r ,
 ̂Llsmarekslr. 10, oävr äer Lßorner ^ieäerlnxe, Oulmsrstr. 4, Hl.!

llriikL8se!lkll
r«r

W e r s l M ,  L r s v M e l M ,  A e ß s lk ls v , M b s t v e r l i s ,  

s o v i s  l ö r  a l l s  b n ä -  v . l m t v I M o d L t t M M  L s tr ie d s

liekert 2 N dllliKein k r s is s  <11s 
rnlt reielitzin Lekrltt- nnä luinien- 
I4ateria1 unä äsn n eu esten  
LveLlal - ̂ lLsedlnen ausgestattete

e. Z M l i i ' M s k i ' E  v ie iiS r u c ic sr ö i
I d o r v .

»  » :

Wie! slhWycr Adler 8h m
ist unter günstigen Bedingungen sofort zu v e r k a u f e n .  

Schriftliche Adressen erbeten an
Zrau Wwe. L-eutke.

I n  unserer diebes- und feuersicheren 

vermieten wir
Schrankfächer (Safes)

auf beliebige Zeit 
von 3 Mk. pro Jahr aufwärts 

und übernehmen die
A O m c h m ß  N il S ilberW en rc.

zu mäßigen Preisen.

HM I
Zweigniederlassung Thorn, 

zernruf (26  — Brüüenstr. 23.

!

^o«'. ttugv
SpsrlLlLvstLlt ra r  Vsbnuäluux allsr

L ljllv rA ldL dsr ävs vLäss 
LväoVL Im «LU8tz.

krogpslcts krsl.

N L K L L I
L R V L M K l l
S L L V L l L V
L l k L L I V
L L L L
R L I s s L I s s V o S  
N L 6 S V K S L V ! 
I » 0 ? L 8  
R L r r s v v r r  
8 L « L 8

A  Sind S ie  gewandt! ^
W ir haben 10 Städtenam en ausgewählt und deren 
Buchstaben umgestellt. K önnen  S ie  d ie  Lösung 
fin d e n ?  Versuchen S ie  es, bitte. W ir  h a b e n  e tw a s  
jiir  Sie» w as w ir Ih n en  senden würden, und w as 
eine angenehme U eberraschung  für S ie  sein dürfte. 
S ie  empfangen ein w e rtv o lle s  G eschenk bei der 
Sendung vo llständ ig  kostenlos beigepackt, falls S ie  
uns die richtigen S tädtenam en, sowie Ih re n  Namen, 
S tan d  und Adresse auf einer Postkarte mitteilen. 
B itte weder Briefmarken noch Geld einzusenden. 
V erschieben S ie  d ie  S ache  n ic h t ! W e r  zuerst 
kom m t, m a h lt  zu e rs t! S e n d e n  S ie  ih re  K a rte  
sofort a n :  P ra m ie n -
ab te ilu n g . W .  S 4 9 .

Mhckistr. ?. im StMWnhiif.
Hochherrschaftl. W ohn., 8 gr. Zimmer, 

reich!. Nebengel., Warmwasserheiz^ G as 
m elektr. Licht, v. sof. oder 1. Okt. z. verm. 
Näheres daselbst pari., beim Portier.

Eine H-Zimmer- u. eine 
3 Zimmer-Wohnung

(G as, elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten M ellksnslr. 101.

!ss
Brombergerstraße 76 .1 . Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mädchen. undBurschengelaß, Pferde­
stall und Garten, per sofort oder später 
vermietet

1 ? « t i l i r r r ,  B v o m b erg e rs tr. 76.

^-Zimmer-Wohnung
mit reich!. Zubehör von sofort oder 1.10. 
zu vermieten. Schm iede>
b erg str . 3, 1 T r., verlängerte Parkstr. 

Daselbst sind
Pfcrdestiille «u d  W agenrem ise  

und Heller groster K eller
als Lagerraum  oder Werkstätte zu haben.

Herrschaft?. Wohnung,
3 .  E ta g e ,

6 Zimmer mit Balkon, B ad und Z u- 
behör, sehr preisw ert perl.O k to b e r 19!2 
zu vermieten.

L ^ o u i s  A V o N s n b e r s ,
B re ite s tra ß e  26 28.

Wohnung,
4 Zimmer. B ad u. Zubeh., im 1. S tock  
A ltstädt. M a r k t  8. ist vom 1. O k to b e r 
zu vermieten.

Lmü volomdievskt.
Laden,

hell, zu jedem Geschäft, u. W ohnung da­
bei, ist zu vermieten. Es sind auch zwei 
Wohnungen, 2 Zimmer, helle Küche, zu 
vermieten. Z u  erfragen

B äck e rs traß e  16, 1. v o rn -

4 ZiMM-WoljMW
mit Balkon, G as und reichlichem ZÜbe- 
hör. fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
K lo ß m an n straß e  18 (Eingang Talstr.)

Wohnungen:
S chu lstraße  10, 1. Etage, 6—8 Zimmer, 
Schulstratze 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Wunsch mit Pferdestall und Wagenremise, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
M ellien s traß e  120. 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

8 o r r v a n . i l ,  Flscherstr. 59.
P e r  1. Oktober
3 Zimmer, Küche 

und Zubehör
zu vermieten.

M e L n L 'Z e lr  Z ^ e trr .



Nr. M ._ _ _ _ _ _ _ _ _  Thor«, Sonntag den 4. August l'»r. 3«. Zahrg.

(Dritter Blatt.)
Die Organisation unserer Marine.

Das vom Kapitän zur See a. D. Persius 
herausgegebene und in der Schriftenvertriebs- 
anstalt zu Berlin SW. 68 erschienene „Flotten- 
taschenbuch" (Pr. 60 Pf.) macht über die Orga­
nisation der kaiserlich deutschen Marine ge­
naue Mitteilungen, die für jeden wissenswert 
sind, der sich für unsere Flotte interessiert.

Oberbefehlshaber der Marine ist der Kai­
ser. Ihm  sind unmittelbar unterstellt der 
Chef des Marinekabinetts, der des Admiral- 
stabsbs, die Chefs der Stationen, die Chefs der 
Hochseeflotte und des Kreuzergeschwaders, der 
Inspekteur des Bildungswesens sowie der Ee- 
neralinspekteur der Marine. Das Marine­
kabinett, entsprechend dem Militärkabinett bei 
der Armee, ist das ausführende Organ des 
Kaisers an allen die Marine betreffenden 
Kommando- und Personalsachen. An seiner 
Spitze steht ein Admiral als Chef, zurzeit Ad­
miral von Müller. Der Admiralstab entspricht 
dem Eeneralstab der Armee. Er leitet die 
Bewegungen der im Auslande befindlichen 
Geschwader und Schiffe inbezug auf ihre mili­
tärische und politische Verwendung. Er bear­
beitet die Mobilmachungsangelegenheit. Ein 
Admiral ist sein Chef, zurzeit diesmal Vizead­
miral von Heeringen. Der Generalinspekteur, 
ein Großadmiral, zurzeit Prinz Heinrich von 
Preußen, ist dem Kaiser für die militärische 
Ausbildung der heimatlichen Seestreitkräfte 
verantwortlich.

Das Reichsmarineamt ist dem Staatssekre­
tär, Großadmiral, Lezw. Admiral, unterstellt, 
zurzeit Großadmiral von Tirpitz. Es ist die 
höchste Verwaltungsbehörde, die dem Kaiser 
direkt bezüglich aller Organisationsangelegen­
heiten untersteht. Das Reichsmarineamt glie­
dert sich in 1. ZentralaLteilung, 2. allgemeines 
Marinedepartsment, a) militärische Abteilung, 
d) Seetvansportäbteilung usw. 3. Werft- 
departement. a) Werftverwaltungsabteilung, 
d) Sektion für Torpedowesen, c) für Minen 
und Sperrwesen usw. 4. Konstruktionsdeparte­
ment, s.) Abteilung für Schiffbauangelegen- 
hetten b) für Maschinenbau, 0 ) für Probefahr- 
^ n  usw. F. VerwaltungÄdepartement. a) 
Etatsalbteilung usw. 6. Wasffendepartement. 
u) Artillerie und Handfeuerwaffen, d) Die 
Aufstellung und Behandlung des Artillerie- 
materials an Bord, 0) Dezernat für Küsten­
befestigungen. 7. Nautisches Departement. 
8. Zentralverwaltung für das Schutzgebiet 
Kiautschou. 9. Medizinalabteilung. 10. 
Jnstitiariat. 11. Nachrichtenbüro«».

Auf die Tätigkeit der einzelnen Departe­
ments einzugehen, würde zu weit führen. Meist 
sagt schon ihr Name, was sie zu tun haben. Nur 
einzelne seien herausgegriffen. I n  der Zen- 
tralabteilung werden die Personalangelegen­
heiten, Fragen der Organisation und des Ge­
schäftsbetriebes bearbeitet. Das Werftdeparte- 
ment sorgt für die Ausrüstung und Instand­
haltung der Schiffe und Werften. Das Kon- 
struktionsdepartement entwirft die Pläne für 
die Neubauten und überwacht deren Bauaus­
führung. Die Waffenabteilung beschäftigt sich 
mit der Installierung und der Neukonstruktion 
aller Waffen. Die nautische Abteilung ist für 
die Anfertigung neuer und die Berichtigung 
alter Seekarten verantwortlich. Es überwacht 
die Instandhaltung der nautischen Instru­
mente bearbeitet die nautischen Bücher und 
die Wetternachrichten. Im  Nachrichtenbureau 
werden die Veröffentlichungen der Presse des 
In -  und Auslandes, soweit sie für die Marine 
interessant sind, gesammelt, die Marinerund­
schau wird herausgegeben und die Zeitungen 
werden mit M aterial versehen.

Vom Reichsmarineamt resfortieren die I n ­
spektion des Bildungswesens, des Torpedo­
wesens, das Torpedoversuchskommando, die 
Torpedowerkstatt, die Inspektion der Schiffs­
artillerie, das Artillerieversuchskommando, die 
Inspektionen der Küstenartillerie und des 
Minenwesens, die MinenversuchskommiMon, 
die Inspektion der Marine-Infanterie, die 
Marinedepotinspektion, das Gouvernement 
Kiautschou, die Werften, die Schiffsprüfungs- 
kommMon, der Marinekommissar für den 
Kaiser-Wilhelm-Kanal, die Küstenbezirks- 
ämter, die Marinebekleidungsämter, die Sa­
nitätsämter, die Marineintendanturen, die 
deutsche Seewärts, die Observatorien zu Wil- 
helmshaven und Dsingtau, die Fortifikationen. 
Die Inspektionen und ähnliche Behörden und 
Institute unterstehen dem Reichsmarineamt 
nur in technischer Beziehung, rn militärischer 
den betreffenden Stationen. *»*

Die Lage in der Türkei.
Da das E r g e b n i s  d e r  A b s t i m m u n g  in 

der Donnerstags-Sitzung der K a m m e r  eine ge­
wisse Verwirrung verursachte, mutz hervorgehoben 
werden, daß nach der letzten Abstimmung die Kom­
mission sich in dringlicher Weise mit der Prüfung des 
von der Regierung gestellten Antrages auf Ab­
änderung des Artikels sieben der Verfassung zu be­
fassen haben wird. Die Kammer hat zwar auf die 
Priorität der Vorfrage verzichtet, jedoch wird es 
der Kommission freistehen, sich damit zu befassen. 
Der Großwesir hat dies im Laufe der Verhandlung 
anerkannt. Der Führer der junatürkischen Partei, 
Seyid, hat diesen Punkt nach Schluß der Abstim­
mung besonders hervorgehoben, indem er sich auf dre 
vorangegangene Erklärung des Großwestrs berief. 
— Nach der Abstimmung in der Kammer trat die 
j u n g t ü r k i s c h e  P a r t e i  zu einer B e r a t u n g  
zusammen und beschloß, den Kriegsminister wegen 
der militärischen Maßnahmen und wegen der Vor­
kehrungen in der Umgebung der Kammer zu inter­
pellieren. Die Interpellation hätte noch Donners­
tag Abend verhandelt werden sollen, worauf der 
Minister aufgefordert worden wäre, sie sofort zu be­
antworten, doch ergab sich die Beschlußunfähigen 
der Kammer.

Das offiziöse W i e n e r  „ Fr  emd e n b l a L t "  
begrüßt die gänzliche A b k e h r  d e r  T ü r k e i  v o n  
d e r  b i s h e r  g e g e n ü b e r  d e n  A l b a n e s e n  
g e ü b t e n  M e t h o d e  und führt aus, es zeige 
sich, daß sich in der Türkei endlich jene Auffassung 
durchsetze, die von österreichisch-ungarischer Seite 
schon sehr lange Zeit vertreten worden sei, daß näm­
lich die Politik der bloßen Recession gegenüber den 
Albanesen nicht nur erfolglos, sondern auch schädlich 
sei. Charakteristisch für diese Wendung sei, daß ge­
rade die türkische Armee, der man den lautersten 
Patriotismus nicht absprechen könne, zu der von 
Lsterreich-Ungarn immer vertretenen Politrk gegen­
über den Albanesen komme. Die mehrfache Aus­
standsb ewegung habe der österreichisch-ungarischen 
Diplomatie wiederholt Anlaß zu eindringlichen 
Mahnungen und zum Ausdruck des Wunsches nach 
Ruhe in der europäischen Türkei gegeben. Die Rück­
sicht auf die möglichen internationalen Folgen- 
wirkungen der kritischen Entwicklung der albane- 
stschen Frage berechtigten, ja verpflichteten Lster­
reich-Ungarn, in aufrichtiger Freundschaft seine 
Meinung zu äußern. Seine Diplomatie habe immer 
die Auffassung vertreten, daß nicht Regression, son­
dern Reformen in Albanien notwendig seien, die 
ebensosehr der nationalen Individualität des al­
banischen Volkes wie seinen allgemeinen wirtschaft­
lichen und kulturellen Bedürfnissen Rechnung trü­
gen. Wenn die von der österreichisch-ungarischen 
Diplomatie in Konstantinopel stets vertretene Auf­
fassung zu dem erwünschten Erfolge führen sollte, 
werde man darüber nirgends mehr Genugtuung 
empfinden, als in Lsterreich-Ungarn, wo man immer 
den hohen Wert betone, den gerade Albanien für 
den Bestand der europäischen Türkei habe.

Das jungtürkische Komitee sucht die B e ­
g n a d i g u n g  v o n  130 M i n i s t e r n , W ü r d e  n- 
t r ä g e r n  und sonstigen Funktionären d e s a l t e n  
R e g i m e  s gegen die Regierung auszunützen. Eine 
o f f i z i ö s e  N o t e  besagt, die Regierung habe die 
Maßnahme getroffen, um die Verfassung streng ein­
zuhalten. und weil nach der Aufhebung des Be­
lagerungszustandes die Begnadigung der auf ad­
ministrativem Wege verbannten Personen unab- 
weislich gewesen ser. Zur Kennzeichnung der schwie­
rigen Lage, in der sich die Regierung der Kammer 
gegenüber befindet, dient die Tatsache, daß authen­
tischen Nachrichten zufolge die albanesischen Rebellen 
von Mitrowitza am 29. Ju li an den Sultan ein 
Telegramm gerichtet haben, in dem sie die Auflösung 
der Kammer in 48 Stunden verlangten. Der Sul­
tan habe in seiner Antwort zur Geduld geraten. 
Der Großwesir. dem die gleiche Forderung tele­
graphisch übermittelt wurde, habe geantwortet, er 
werde den Führer der Mission Ibrahim  Pascha nach 
Mitrowitza entsenden und gesetzliche Forderungen 
bewilligen.

Auf die dringende Bitte des gemischten Rates 
hat der ö k u me n i s c h e  P a t r i a r c h  seine D e ­
m i s s i o n  z u r ü c k g e z o g e n .

Aus Albanien.
Eine amtliche Depesche aus M o n a s t i r  besagt, 

daß Dienstag Nacht in O c h r i d a  in den Gärten 
hinter dem Regierungs-Konak eine B o m b e  explo­
dierte. Einige Fensterscheiben wurden zertrümmerr, 
sonst ist kein Schaden angerichtet worden. Der Täter 
verwundete auf der Flucht einen bulgarischen 
Müller. — Gerüchtweise verlautet, daß auch in 
K o t s c h a n a ,  Wilajet Kossowo, Mei Bomben ex­
plodiert sind, wodurch etwa 30 Personen verletzt 
wurden. -— Es bestätigt sich, daß im Bazar von 
K o t s c h a n a  im Wilajet Kossowo kurz nach ein­
ander z w e i H ö l l e n m a s c h i n e n e x p l o d i e r r  
sind. Dir Wirkung war furchtbar. Ungefähr 40 
P e r s o n e n  sind teils g e t ö t e t ,  teils v e r l e t z r  
worden. Einzelheiten fehlen noch.

Da die von den Arnauten für die Auflösung der 
Kammer gestellte Frist bald abläuft, bemächtigt sich 
der Arnauten wieder eine g r ö ß e r e  E r r e g u n g .  
Aus t l s k ü b  wird berichtet, daß der Kommandanr 
des Wachtturmes Gardischta sowie fünf Ortsvor­
steher und 52 Gendarmen ihre Posten verlassen 
haben und zu den Arnauten übergegangen sind. I n  
S i e n i t z a  brachten die Arnauten in das Gefängnis 
ein und setzten 132 Sträflinge in Freiheit. Bei 
S e l d s c h e  fand ein Kampf Mischen Malissoren 
und der Besatzung mehrerer Wachttürme statt. Dre 
Besatzung wurde schließlich überwältigt, entwaffne: 
und dann freigelassen.

Zusammenstoß mit einer bulgarischen Bande.
Nach einer amtlichen Meldung hat auf einem 

Landgute bei G j e v g e l ü  ein Z u s a m m e n s t o ß  
zwischen t ü r k i s c h e n  Soldaten und einer b u l ­
g a r i s c h e n  Bande stattgefunden, wobei der den 
Soldaten als Führer dienende Komitatschi Risto und 
zwei Mitglieder der Bande getötet worden sind. 
Vier türkische Soldaten und zwei Feldhüter wurden 
verwundet. Infolge einer V o m b e n e x p l o s i o n  
sind 6 Häuser in Brand geraten.

Heer und ZlotLe.
D e r  s c h e i d e n d e  E h e f  d e r  T r i a r i e r .  

Die g r o ß e n  m i l i t ä r i s c h e n  H e r b  st V e r ­
ä n d e r u n g e n ,  die durch dre zahlreichen Neu- 
und Umformationen der Heeresvorlage besingt sind 
und am letzten Kaisermanövertage bekannt gegeben 
werden sollen, werden u. a. die Ernennung des 
kommandierenden Generals des 3. Armeekorps, Ge­
neral d. Jnf. v. Bülow, zum Armee-Inspekteur, vor­
aussichtlich der dritten Armee-Inspektion in Han­
nover, bringen. Damit wird auch eine Neubesetzung 
der dem 3. Armeekorps unterstellten L a n d w e h r -  
I n s p e k t i o n  B e r l i n  notwendig, deren Inspek­
teur, General d. J n f .  v. H o e p f n e r ,  dem P a ­
tente nach erheblich älter ist, als der Kommandeur 
der 1. Garde-Division, Generalleutnant v. Velow, 
oder irgend ein anderer General, der die Führung 
des brandenburgischen Korps erhalten könnte. Ge­
neral v. Hoepfner wird bei seinem Rücktritt die 
Stellung als Inspekteur volle acht Jahre innegehabt 
haben. Er hat in dieser Zeit außerordentlich viel 
zur Hebung der dienstlichen und gesellschaftlichen 
Verhältnisse des ihm unterstellten Riesenoffizierkorps 
des Veurlaubtenstandes getan, das der Kaiser seine 
Triarier nennt, und das dank der Hoepfnerschen 
In itiative am Bahnhof Zoologischer Garten, nahe 
der Hardenbergstraße in Charlottenburg, ein 
eigenes schönes Heim besitzt. General von Hoepfner 
ist aus dem 1. Garde-Regiment z. F. hervor­
gegangen, war während der Voxerexpedition I n ­
spekteur der Marine-Infanterie, später Komman­
dant von Berlin. Er wird seit zwei Jahren L 1a 
snits des 2. See-Bataillons geführt. Das Eiserne 
Kreuz und drei in China erworbene Schwerterorden 
geben Zeugnis von der langen Kriegserfahrung des 
verdienten Offiziers.

L a n d w e h r i n s p e k t i o n e n  i n  B a y e r n .  
Zum 1. Oktober 1912 werden — wie man aus 
München von militärischer Seite berichtet — in 
Bayern, vorbehaltlich der Zustimmung des Land­
tages, zwei Landwehrinspektionen errichtet. Der 
Wirkungskreis der neuen Behörden, an deren Spitze 
je ein aktiver General im Range eines Vrigadekom- 
mandeurs stehen soll. umsaht das Ersatzwesen in je 
vier Landwehrbezirken. Dre Landwehr-Inspektion 
1, im Bezirk des 1. Armeekorps, erhält ihren Sitz 
in M ü n c h e n ,  die Landwehr-Inspektion 2, im Be­
zirk des 3. Armeekorps, kommt nach N ü r n b e r g .

D i e  S t e r b l i c h k e i t  i m He e r e .  Nach den 
neuesten amtlichen Feststellungen beträgt die durch­
schnittliche jährliche Sterblichkeit, berechnet auf 1000 
Mann, im deutschen Heere 2, im französischen, ita­
lienischen, österreich-ungarischen Heere 4, im russischen 
Heere 5, im Heere der Vereinigten Staaten und im 
großbritannischen Heere 8 Mann.

D e r  P f e r d e b e s t a n d  d e s  d e u t s c h e n  
H e e r e s .  Nach dem Stande vom 31. Dezember 1911 
zählte das Reichsheer 116 899 Dienstpferde, zu de­
nen noch etwa 7000 (eigenes Offizierpferde traten. 
Die jährlichen Eraänzungskosten für erstere be­
laufen sich auf 16 Millionen Mark, die für die Offi­
zierpferde auf wenigstens 3 Millionen. Für Hafer, 
Heu und Stroh werden 30 Millionen verausgabt. 
Die Gesamtsumme von jährlich rund 50 Millionen 
Mark kommt.nahezu restlos der heimischen Land­
wirtschaft und damit der deutschen Volkswirtschaft 
zugute.

koloniales.
M it einem Grundkapital von 1300 000 Mark ist 

die Aktiengesellschaft d e u t s c he  S ü d s e e - G e -  
s e l l s c h a f t f ü r  d r a h t l o s e  T e l e g r a p h i e  
ins Leben gerufen worden. Ih r  Zweck ist, die deut­
schen Südsee-Kolonien funkentelegraphisch mit ein­
ander und mit der Kabelstation der deutsch-nieder­
ländischen Telegraphen-Eesellschaft in Jap  (Karo­
linen) zu verbinden und dadurch an das Welttele­
graphennetz anzuschließen. Den A u f s i c h t s r a r  
bilden: Kommerzienrat Mamroth (A. E. G.) als 
Vorsitzer, Geheimrat Müller (Dresdener Bank), 
stellvertretender Vorsitzer, Vankdirektor Farwick, 
(Schaffhausenscher Bankverein), Direktor Dr. 
Franke (Siemens u. Halske). Den V o r s t a n d  bil­
den: Graf Arco, Postrat Pfitzner, Direktor Vredow 
und Direktor le Roy. Die Tätigkeit der Gesellschaft 
beruht auf einer zwanzigjährigen Betriebskonzession 
des Reichspostamts, das satzungsgemäß bei der Ge­
sellschaft durch einen Staatskommissar vertreten 
wird. Vorläufig werden vier Großstationen errichtet: 
Jap, Rabaul (Neu-Guinea), Apia (Samoa) und 
Nauru (Marschall-Jnseln). Die Ausführung der 
Anlagen ist vertragsmäßig der Telefunkengesellschast 
übertragen. Durch die deutsche Südsee-Gesellschafr 
für drahtlose Telegraphie wird zum erstenmale in 
Deutschland das naturgemäße Zusammengehen der 
Kabeltelegraphie mit dem drahtlosen Nachrichten­
dienst bekundet.

Der deutsche Seefischerei-Verein,
der bekanntlich mehr als ein privater Verein ist 
und halbamtlichen Charakter hat, erstattete den 
Bericht über seine Tätigkeit vom 1. März 1909 
bis 31. Dezember 1911, aus dem folgendes von 
allgemeinem Interesse sein dürfte. Der beim 25. 
Jubiläum des Vereins gesammelte Fonds zur 
„Unterstützung von Seefischern und deren Ange­
hörigen in außerordentlichen Unglücksfällen" hat 
zurzeit einen Bestand von rund 22000 Mark; 
14 Familien sind aus ihm unterstützt worden. 
Zur Unterstützung der Granat-(Krabben-)fischerei, 
die sich seit dem Jahre 1908 in einer gewissen 
Notlage befindet, weil die beantragte Salzsteuer­
freiheit abgelehnt und die Benutzung von Bor­
säure bei der Fabrikation der Krabbenkonserven 
unterbunden wurde, hat der Verein aus Mitteln, 
die das Reichsamt des Innern zur Verfügung 
stellte, den Fischern im Jahre 1908 den vollen 
Betrag der Salzsteuer, 1909 drei Viertel, 1910 
die Hälfte und 1911 5 Mark per 100 Kilogramm 
Salz vergütet. — Eine längere Darstellung widmet 
der Bericht der umfangreichen Propaganda für

den Seefischkonsum, die der deutsche Seefischen e- 
Verein in den letzten Jahren betrieben hat. 
Tausende von Hausfrauen in allen Gegenden des 
deutschen Reiches sind in Kochkursen mit der Be­
handlung und Zubereitung des Seefisches bekannt 
gemacht worden. Die Kosten dieser Propaganda 
werden durch Beiträge der Fischdampferreedereien 
aufgebracht, und inanbetracht der volkshygienischen 
und volkswirtschaftlichen Bedeutung dieser Sache 
wird ein Zuschuß aus öffentlichen Mitteln gegeben. 
Bei den Kochkurfen werden auch kurzgefaßte 
Rezeptsammlungen verteilt und als praktisches 
Anschauungsmaterial dienen drei Wandtafeln, auf 
denen die wichtigsten Seefische in natürlicher Größe 
abgebildet sind. Diese Tafeln sollen, was von 
Wichtigkeit ist, auf Anordnung der zuständigen 
Ministerien in Hmishaltungs- und ähnlichen 
Schulen beim Unterricht benutzt werden. — Einer 
Anregung der englischen Fischdampferreedereien 
folgend, hat der Verein einen Aufruf zur Errichtung 
einer dritten Schutzhütte für Schiffbrüchige auf 
Island erlassen. Die deutschen Fischdampferreeder 
die unter Island fischen lassen, haben daraufhin 
rund 3500 Mark für diesen Zweck zusammen­
gebracht.

Ein großer Teil der Vereinsarbeit gilt der 
großen deutschen Heringsfischerei in der Nordsee. 
Nach langwierigem Schriftwechsel ist es gelungen, 
eine neue Vereinbarung zwischen den deutschen 
und den holländischen Heringsfischereien über den 
Fisch- und Bergelohn für verlorene Heringsnetze 
abzuschließen. Die im Jahre 1907 begonnenen 
Versuche mit Heringsnetzen deutschen Fabrikats 
ind fortgesetzt worden, und nach der Meinung 
einiger Fischereien haben sich diese deutschen Netze 
bewährt; ein abschließendes Urteil wird nach An­
sicht des Berichts erst möglich sein, wenn die Netze 
längere Zeit im Gebrauch gewesen sind.

Der Versuch, freiwillig sich meldende Fürsorge­
zöglinge aus den Provinzen Hannover, Westfalen 
und Rheinland auf besonderen Schulschiffen für 
die Seefahrt auszubilden, hat sich nach Ansicht der 
Leitung dieses Unternehmens bewährt und die 
Heringsfischerei hat bereits mit einer Anzahl so 
vorgebildeter Zöglinge gute Erfolge gehabt.

Um dem Mannschaftsmangel bei den Finken- 
wärder Segelfischern abzuhelfen, hat sich in Altona 
ein Komitee „Zur See" gebildet, das auf Befür­
wortung des deutschen Seefischerei-Vereins eine 
Beihilfe aus Reichsmitteln erhält.

I n  21 Orten der deutschen Küste wurden im 
Laufe des letzten Jahres Seefischerschulen unter­
halten, in denen die Grundzüge der Navigation, 
Fischkunde und dergleichen gelehrt werden. Ein 
Geestemünder Navigationslehrer hat im Auftrage 
des Vereins auch im Binnenlande, wo die Herings­
fänger wohnen, solche Kurse abgehalten. — Die 
an der deutschen Küste abgehaltenen Samariter­
kurse des Vereins haben eine besondere Bedeutung 
dadurch erhalten, baß die vom Verein am Schluß 
des Kursus erteilten Zeugnisse von der Seeberufs­
genossenschaft anerkannt werden.

Von den vielen andern Gebieten, auf denen 
sich der Verein betätigt hat, erwähnen wir be­
sonders die Entwicklung eines geeigneten Motors 
für Fischerfahrzeuge, praktische Fischereiversuche, 
die Verpflanzung laichreifer Schollen aus der 
Nordsee nach der westlichen Ostsee, Maßnahmen 
zur Vertilgung der Seehunde, Mitwirkung bei 
der Herabsetzung der Eisenbahntarife, Förderung 
der Funkentelegraphie, Beteiligung an Aus­
stellungen usw.

Die Entwicklung der Seefischerei in den Kolo­
nien hat der Verein seit Jahren mit Interesse 
verfolgt. Über die Frage, wie die Fischereiver­
hältnisse in Kamerun aufgeklärt werden können, 
hat der Generalsekretär des Vereins im vorigen 
Jahr einen Plan ausgearbeitet und dem Staats­
sekretär des Kolonialamts überreicht.

Interessant ist, was der Bericht über die Ver­
suche schreibt, die Angelfischerei an der deutschen 
Nordseeküste wieder zu beleben: „Nachdem in 
neuerer Zeit ein Fischer an der ostfriesischen Küste 
wieder den Versuch gemacht hat, die Angelfischerei 
auf Schellfisch und Kabeljau zu betreiben, scheint 
eine Geneigtheit dazu auch bei andern Fischern 
vorhanden zu sein. Wir haben uns deshalb auf 
Vorschlag des Herrn Landrats in Norden bereit 
erklärt, diese Versuche durch Gewährung von 
Prämien zu unterstützen, obwohl wir befürchten, 
daß die Versuche kaum zu günstigen Ergebnissen 
führen werden. Jedenfalls werden wir dadurch 
Klarheit darüber schaffen, ob es möglich ist, die 
früher so lohnende Angelfischerei auch jetzt noch 
mit Erfolg zu betreiben."

vr. Ot to Senst,

Bautätigkeit in Ostdeutschland.
Währertd im Süden, Norden und Westen, sowie 

in Mitteldeutschland fast gleichmäßig auf dem Bau- 
markte eine erhebliche Abflauung im Juni zu Ber­
echnen war. hatte oas Baugewerbe in Ostdeutsch- 
and noch eine überaus lebhafte Beschäftigung. 

Die Bautätigkeit war vielfach so umfangreich, wie 
seit langer Zeit nicht. Alle Arbeitskräfte sind ge- 
gespannt, an vielen Stellen würde man gern noch 
mehr einstellen, wenn sie im Hinblick auf die Bedürf­
nisse der Landwirtschaft zur Verfügung ständen. 
Die Berliner „Tonindustrie-Zeitung" berichtet über 
die Lage auf dem Baumarkte Ostdeutschlands im 
Juni wie folgt:

Ostpreußen war im allgemeinen reckt gut be­
schäftigt; doch neigte sich die Bautätigkeit allmählich 
ihrem Ende zu. Das wird besonders aus T i l s i t



berichtet, wo im ganzen noch sehr flott gebaut 
wurde. Eine Beträchtliche Anzahl Neubauten er­
stand auch in G u m b  i n n e n .  Aus K ö n i g s ­
b e r g  kommen gleichfalls erfreuliche Nachrichten, 
doch führen dort die schwierigen Verhältnisse auf 
dem Geldmärkte mit der Zeit wohl zu einer be­
dauerlichen Stockung. Sehr rege ist die private 
Bautätigkeit in I n s t e  r b u r g ,  wo auch für den 
Herbst und das nächste Frühjahr zufriedenstellende 
Beschäftigung zu erwarten ist. I n  A l l e n s t e i n  
wurde es auf den Bauplätzen gleichfalls etwas 
lebendiger; ziemlich ruhig war es in Me i n e l .

Lebhafter, als im Mai. ging es auch in West­
preußen zu. An der Spitze stand hier. wie immer, 
D a n z i g ;  aber auch E l b i n g  und G r a n d  e n z  
blieben nicht viel zurück. I n  M a r i e n  b ü r g  
haben sich die Verhältnisse gleichfalls wesentlich ge­
bessert. T h o r n  hat nur wenig Neubauten aus­
zuweisen.

Die Provinz Posen bot dem Baugewerbe im 
Durchschnitt gute. lohnende Beschäftigung. Beson­
ders die Stadt P o s e n  entfaltete ein reges Leben 
auf dem Vaumarkte; auch in den Vororten wurde 
noch eifrig gebaut. Leider ist aber insofern mit 
wenig günstigen Aussichten zu rechnen, als das 
Angebot von Wohnungen sich immer umfangreicher 
gestaltet. I n  V r o m b e r g  war der Beschäftigungs­
grad noch befriedigend; leider zeigte aber der Geld­
markt unerfreuliche Schwierigkeiten. Stiller war 
es in Wo l l s t  e i n ,  wo die öffentlichen Bauten in 
Kürze fertiggestellt sein werden. Privatbauten 
stehen vorläufig nicht in Aussicht. Befriedigend 
war die Bautätigkeit in H o h e n s a l z a ;  aller­
dings wurden nennenswerte Neubauten nicht in 
Angriff genommen.

Wesentlich gebessert hat sich die Lage in Schlesien. 
Wenn B r e s l a u  auch keine nennenswerten Neu­
bauten auszuweisen hat, so kann das Baugewerbe 
doch zufrieden sein. Flau war der Geschäftsgang 
dagegen in G l o g  a u  und M a  l i sch;  ruhiger 
war es auch in K a t t o w i t z ,  B e u t h e n ,  
Z a b r z e ,  H i r s c h b e r g ,  Gl a t z  und N e i s s e ,  
während in R a L i b o r  die Bautätigkeit im allge­
meinen nichts zu wünschen übrig lief;. Öffentliche 
Bauten wutden jedoch nicht ausgeführt. Zufrieden­
stellend war die Beschäftigung in L i e g n i t z ,  wo 
vor allem die öffentliche Bautätigkeit immer 
umfangreicher wurde.

Konkurs eines sozialdemokratischen 
„vottshauses".

Am vergangenen Sonnabend ist dem K ö l n e r  
Amtsgericht der Konkurs des „Volkshauses", des so- 
zialdemokratischen Gewerksckafts- und Versamm­
lungshauses, angemeldet worden. Das Unternehmen 
wurde mit einem Kostenaufwand von rund einer 
Million Mark vor gerade sechs Jahren, im August 
1906, ins Leben gerufen, trotzdem von vornherein 
Barmittel in sehr beschränktem Maße vorhanden 
waren. Um so schärfer war der Druck, der auf die 
Parteimitglieder zur Beitragsleistung ausgeübt 
wurde. Wie hoch die ohne Gegenwert dastehende 
Schuldenlast ist. ist vorläufig nickt bekannt, eben­
sowenig, wer alles von diesem Verlust betroffen wer­
den wird. Sicherlich verloren sind die Anteile der 
Mitglieder der Genossenschaft „Arbeiter-Gesell- 
schaftshaus". Diese Anteile betrugen je 20 Mark 
und wurden den meisten Mitgliedern, natürlich fast 
ausschließlich Arbeitern, mit Wochenbeiträgen von 
je 50 Pfg. abgenommen. Bei der Gründung betrug 
die Anzahl der Mitglieder etwa 1000, zurzeit mag 
sie unter Anwendung des schärfsten Druckes auf das 
Doppelte gestiegen sein. Sicher verloren sind ferner 
die bisher geleisteten Zuschüsse der Gewerkschaften in 
einer Höhe von 120 000 Mark. Alles in allem darf 
man die v e r p u l v e r t e n  A r b e i t e r g r o s c h e n  
auf ungefähr e i n e  V i e r t e l m i l l i o n  M a r k  
schätzen. I n  der Gewerkschaftsversammlung wurde 
mitgeteilt, daß die Schwierigkeiten nicht darin zu

U n t e r n e h m e n s .  Die Grunds 
haben ungefähr eine Million Mark gekostet, amorti­
siert sind 57 000 Mark. Die Zinsenlast habe sich als 
unerschwinglich erwiesen. Die freien Gewerkschaften, 
die bisher 120 000 Mark für die Amortisierung uno 
Erneuerung verwandt haben, seien nicht mehr in

tigen. Eine Erhöhung der Anteilscheine sei 
der früheren Generalversammlung abgelehnt wor­
den. Die Versammlung wählte den bisherigen 
Vorstand und Aufsichtsrat wieder.

von und sür Hrauen.
D ie  M o d e  i m D i e n s t e  d e r  S i t t l i c h ­

kei t .  Bei den jungen Damen im alten Karthago 
war es Mode und totschick, um die zierlichen Knöchel 
ein silbernes Kettchen zu tragen. Und zwar stand 
dieses Kettchen, das erst der Gatte lösen durfte, 
nicht nur im Dienste der Mode, sondern auch der 
guten Sitte. Das Kettchen der Karthagerin hat eine 
neue Auflage in dem Humpelröckchen gefunden, 
das ja auch sorgsam die moderne Frau hinderte, 
einen Schritt zu weit zu gehen, also auch entschieden 
im Dienste der Moral stand. Nunmehr stehen wtr 
aber vor einer neuen Errungenschaft, denn die 
tausendzüngige Fama kündet uns aus P a r i s  den 
S c h e u k l a p p e n  Hut .  Heil der Moral! Denn 
welchen Zweck könnte dieser Hut haben, es sei denn, 
die schönen Augen der Pariserinnen vor Ablenkung 
zu Lewabren? „Arme Frauen! Man muß sie sehen", 
so schreibt man aus Paris „wie sie unter dem 
Schatten der Bäume von Longchamps oder von 
Auteul tastend, langsam mühsam dahinschleichen uno 
bei dem geringsten Hindernis zusammenfahren. Das 
Herz krampst sich einem bei diesem Anblick vor M it­
leid Zusammen. Sie haben sich in ihr M ärtyrer­
schicksal ergeben, die Unglücklichen. Aber welche 
Traurigkeit in ihren schönen Augen, wenn sie sich 
Mühe geben, uns anzusehen, uns die freien, scheu- 
klappenlosen Männer. Sie verdrehen den Hals, sie 
heben die Nasenspitze zum Himmel empor, sie Liegen 
und beugen sich rückwärts, sodaß man immer fürchte:, 
sie müßten fallen. Aber sie erreichen ihren Zweck 
schließlich doch: trotz ihrer entsetzlichen Hüte, trog 
rhrer grauenvollen Scheuklappen sehen sie uns*'. 
Also, der Scheuklappenhut. die neueste „Sensation" 
der Mode. Begreifen es denn die Frauen wirklich 
nicht, wie lächerlich sie sich durch Nachahmung solcher 
Ausschreitungen der Mode machen?!

Gemeinnütziges.
Sommerkaltschalen. Sehr erfrischend ist eine ge­

mischte Kaltschale, zubereitet aus Erdbeeren, Jo ­
hannisbeeren, Kirschen, natürlich ohne Kerne, und 
Himbeeren. Diese Früchte kommen alle in einen 
Topf und werden dicht mit Zucker bestreut, eine 
halbe Stunde lang im Wasserbad gedünstet. Dann

Der neue NiesenVampfer „Imperator".
Um die Festigkeit der wasserdichten Schot­

ten zu erproben, deren UnzuverläMgkeit die 
Katastrophe der „Titanic" mitverschuldet 
haben soll, hat man beim Bau des stolzen Rie- 
sendampfers „Imperator" der HamburgMme- 
rika Linie ein umständliches Experiment vor­
genommen. Ein ganzes Schiffsabteil wurde 
bis oben voll Wasser gepumpt. Als man sich' 
überzeugt hatte, daß die Schotten dicht sind, 
wurde das Schiff mit einer von der Hambur­
ger Feuerwehr entliehenen Dampfpumpe, der

größten des Kontinents, wieder leergepumpt. 
Auf unserem Bilde ficht man, wie die Riesen­
pumpe mit Hilfe des 200-Tonnen-Krans von 
dem Schiff weg wieder aufs Land gehoben 
wird. M an bemerke, wie winzig sich die wegen 
ihrer riesigen Dimensionen bekannte Dampf­
spritze im Verhältnis zu der ungeheuren 
Masse des gigantischen „Imperators" aus- 
nimmt, der ja das größte Schiff der Welt 
werden wird.

werden einige Flaschen leichter Wein zugefüllt uno 
diese Kaltschale nach vollständiger Erkaltung mir 
Makronen serviert. Es lassen sich aber auch ebenso 
von jeder Frucht gesondert in derselben Weise Kalt­
schalen herstellen. Anders verfährt man bei Her­
stellung von Milchkaltschalen. Hier wird zuerst die 
Milch mit Zucker, Salz und Gewürz gekocht, wo­
runter verstanden sind: Vanille, Zimmet, auch Zr- 
trone und Mandeln. Die Milch wird dann kocheno 
mit mehreren Eidottern verquickt und nach dem Er­
kalten ein Gläschen beliebigen Likörs zugemischr. 
Diese Kaltschalen erhalten als Einlage: kleine 
Klößchen von Giern, oder Mandeln, oder Reis, oder 
Gries, oder auch eingezuckerte Früchte.

BuLLermilch-Kaltschale. Ein großes Stück 
Schwarzbrot wird gerieben und mit 2—3 Eßlöffeln 
Zucker in einer flachen, runden, eisernen Pfanne 
unter beständigem Rühren braungeröstet und dann 
ausgekühlt. Die kalte Buttermilch wird mit etwas 
süßem Rahm vermischt, über zerbröckelten Zwieback 
oder Weißbrotscheibchen aufgeschüttet und mit dem 
gerösteten Schwarzbrot bestreut, serviert. Oder 
man gibt auf jeden Teller einige Löffel geriebenes 
ungeröstetes Schwarzbrot mit Zucker und Zimmt 
und füllt mit Rahm vermischte Buttermilck daraus.

Brombeeren einzumachen. Zweieinhalb Kilo­
gramm völlig reife dicke Beeren, einhalb Kilo­
gramm Zucker, einige Stückchen Zimmt. Man taucht 
den Zucker in guten Weinessig und kocht ihn klar. 
Dann gibt man die Hälfte ^>er Brombeeren nebst 
kleinen Stücken Zimmt in den kochenden Zucker uno 
läßt sie hierin unter behutsamem Umrühren rasch 
und weich kochen. Nachdem man nun die erste Portion 
mit dem Schaumlöffel sorgfältig, daß die Beeren 
ganz bleiben, herausgenommen, verfährt man mir 
der zweiten Hälfte genau so. I n  den zurückgeblie­
benen kochenden Saft gibt man eine kleine Messer­
spitze doppelkohlensaures Natron, wonach starkes 
Schäumen entsteht. Ist aller Schaum beseitigt, und 
der Saft syrupähnlich eingekocht, so wird letzterer 
nach völligem Erkalten wieder mit den Brombeeren 
vermengt und diese in ein Einmacheglas gefüllt.

Heidelbeeren — Wald- oder Bickbeeren — ohne 
Zucker einzumachen. Die ausgesuchten und ge­
waschenen Beeren, die frisch gepflückt sein müssen, 
werden nach dem Ablaufen ohne Zucker und ohne 
Wasser, bei öfterem Durchrühren nicht zu weich ge­
kocht und in Flaschen gefüllt. Das Einfüllen gehl 
besonders gut mit einem porzellanenen Milch­
kännchen. während man mit einem Teelöffel nach-

Saft auf Zwieback oder als Kompott 
gerichtet, indem man sie zum Kochen kommen läßr 
und die Brühe mit sehr fern gestoßenem Zwieback 
oder etwas Stärke bindet.

Teppiche vorteilhaft zu reinigen. Bestreut man 
sie, ehe man sie abkehrt, mit ganz leicht angefeuch­
teter Kleie, so wird sich diese an den Besen, mit wel­
chem man den Teppich abkehrt, hängen und zugleich 
den Schmutz und Staub mit wegnehmen. Überdies 
ist auch noch der Vorteil dabei, daß sich der Staub 
nicht erhebt und auf andere Gegenstände ablagern

Die Zerstörung des Holzwurmes in Möbeln. 
Wenn sich an einem Möbelstück äußerlich Wurm­
löcher zeigen, so kann man sicher sein, daß 
es bereits mehr oder minder tief von Gängen durch­
setzt ist, welche von einem der Familie Anobium an­
gehörenden Insekt herrühren. Zerstört man diese 
Insekten nicht rechtzeitig, so zerfällt das innere Holz 
bald zu Staub und nur die äußere Rinde widersteh:

ffe
möglichst kleinen Raum, dessen Türen und Fenster 
man so harmetisch wie möglich verschließt und ver­
stopft. I n  die Mitte des Zimmers setzt man irgend 
einen Behälter, beispielsweise eine alte Schüssel, in 
welche man eine Schicht Asche von einigen Zenti­
metern Dicke schüttet, und dann eine Mischung von 
1 Gewichtsteil Salpeter auf 15 GewichLsteile 
Schwefel auflegt. Auf je 50 Kubikmeter Raum­
inhalt rechnet man 1600 Gramm dieser Mischung. 
Nun zündet man den Schwefel an und entfernt sich 
hierauf schnell aus dem Raume, den man in der 
angegebenen Weise dicht hinter sich verschließt, und 
auf zwei bis drei Tage sich selbst überläßt. Etwaige

MeLallbeschläge an dem Möbel muß man vorher 
abnehmen, da die schweflige Säure sie schwärzen 
würde; eventuell kann man sie auch daranlassen und 
mit einer Schutzschicht von Lack überziehen. Darf die 
Farbe des Möbels in keiner Weise verändert wer­
den, so kann man auch so verfahren, daß man es in 
eine alkoholische Lösung taucht, welche 10 Prozent 

Iberbichlc " "  ^Quecksilberbichlorür enthält. Ist ein Eintauchen un­
möglich, so bedient man sich eines Pinsels und be- 
strercht die Flächen und Kanten mit einer insekten- 
tötendsn Substanz oder Mischung, Terpentin- oder 
Petrolessenz.

Dar Training von Zager und Hund 
znr Hühnerjagd.

----------  (Nachdruck verboten.)
Zu jeder Anstrengung ist Training nötig, wenn 

sie nicht schaden soll. An und für sich darf dis 
Hühnerjagd, mit Maß ausgeübt, für einen nor­
malen Menschen keine Anstrengung bedeuten. Wir 
Kulturmenschen sind aber größtenteils körperlich — 
nicht mehr normal, und dasselbe gilt auch von den 
meisten in der Stadt gehaltenen Jagdhunden. Die 
Muskeln sind geschwunden, Herz und Lunge nicht 
mehr leistungsfähig, der ganze Körper innerlich 
und äußerlich zuviel mit Fett bepackt. Kein Wunder, 
wenn dann nach einigen Stunden der Jagd- 
ausübung Herr und Hund übermüdet sind. Anstatt 
flott zu suchen, stochert der Hund vor den Füßen 
des Herrn herum, überläuft die Hühner und wirft 
sich hinter jedem schattensp end enden Busche hechelnd 
nieder. Beim Herrn äußert sich die Müdigkeit 
meist durch Nervosität. Er schießt die Hühner vor­
bei, ärgert sich über den Hund und verprügelt ihn 
bei jeder Kleinigkeit. Der Kopf tut ihm weh, weil 
das neue Pulver „so starken Rückstoß hat", usw. 
Abends sind die abgespannten Züge der beste Be­
weis dafür, daß die Hühnerjagd ihren Zweck ver­
fehlt hat. Sie soll eine Erholung für Geist und 
Körper sein, neu gestärkt soll der Nimrod anderen 
Tages seinen Berufspflichten nachgehen können. 
S tatt dessen fühlt er die bleierne Müdigkeit der 
Überanstrengung in seinen Gliedern.

Um dies zu vermeiden, soll der an eine sitzende 
Lebensweise gebundene Jäger jetzt, etwa drei 
Wochen vor Beginn der Jagd, sich und seinen Hund 
trainieren. Das Training erstreckt sich aus drei 
Punkte: Nahrung, Bewegung und Fußpflege.

Für das wichtigste halte ich Einschränkung des 
Alkoholkonsums und des Rauchens. Ich bin ab­
solut kein Antialkoholiker, habe aber sowohl an 
mir selbst, als auch an Sportfreunden gesehen, wie 
rasch schon der kleinste alkoholische Exzeß die 
Leistungen herabsetzt und unfrffch macht, — bei 
intensiven Sportarten, wie z. B. Boxen. Laufen, 
Dauerritten, markiert sich schon der Genuß einer 
oder zweier Flaschen Bier mit verblüffender Deut­
lichkeit. Die Speisen seien möglichst reizlos, viel 
Gemüse und Obst. Bewegung verschaffe man sich 
soviel wie möglich, auch im Sonnenbrand; dazu 
trage man dasselbe Schuhwerk, welches :nan zur 
Jagd zu tragen gewöhnt ist. Schuhe und Füße 
müssen sich erst einander anpassen, erstere weich, 
letztere hart werden. Die Füße sind abends kalt 
abzuwaschen, wenn nötig, mit Franzbranntwein 
einzureiben.

Der Hund soll auf allen Spaziergängen mit­
genommen werden; er soll Gelegenheit bekommen, 
sich auszulauten. Sehr praktisch ist nicht zu schnelles 
Trainieren des Hundes hinterm Fahrrad oder 
Pferd, das auch die Ballen hart macht; denn durch­

gelaufene Ballen ist eins der häufigsten, aber auch 
unangenehmsten Leiden des Hühnerhundes, Wo 
Gelegenheit ist, lasse man den Hund längere 
Strecken schwimmen; es macht die Lunge frei von 
Fett und ist deshalb auch dem Herrn sehr zu 
empfehlen.

Wenn der Hund zu fett ist, soll das Training 
mit Futterentziehung begonnen werden. Lediglich 
Hundekuchen, ohne jede Beigabe, zu füttern, ist in 
diesem Stadium sehr gut angebracht, zumal auch 
die meisten Hundekuchen abführend wirken. Wenn 
aber die Folge des Trainings zu -sehen ist und der 
Hund auch mehr Arbeit bekommt, muß er wieder 
nahrhafter gefüttert werden, damit er in voller 
Kraft die Kampagne beginnt. Man mache das 
Futter nicht zu einförmig. Diese Mahnung gilt 
besonders für die Jagdzeit, wo der angestrengte 
Hund oft nicht recht fressen will. Den Haupt­
bestandteil bilde irgend eine Hülsenfrucht, Reis, 
Mais, gequetschter Hafer, Rüben oder Kartoffeln, 
die mit luftgetrockneten Fleischstückchen oder irgend 
einem Fettzusatz aufgekocht werden. Je  mehr Milch 
man zuschüttet, desto besser. Eine Zugabe von 
Hundekuchen ist der Verdauung förderlich.

Der Jagdtag soll mit einem intensiven Frühstück 
beginnen. Einige Eier, ein ordentliches Beafsteak 
ta rta rs  hält vor bis in die Mittagsstunden. 
Trinken auf der Jagd ist mehr oder weniger Ange. 
wohnheit. I e  weniger man trinkt, desto weniger 
Durstgefühl bekommt man, desto weniger schwitzt 
man auch. Für den Notfall halte man etwas 
kalten Tee bereit; frisches Obst genügt aber voll­
kommen.

Man jage nicht während der heißesten M ittags­
stunden. Es spannt unnütz ab, macht den Hund 
kaput und nimmt ihm die Naise. Viel Erfolg wird 
man während dieser Zeit doch nicht haben. Eine 
Stunde Ruhe tut Mensch und Hund gut.

Wer so in weiser Mäßigung seine und seines 
Hundes Kräfte schont, wird wochenlang Hühner­
jagd ausüben können, ohne seine Elastizität zu ver­
lieren, die vielmehr dadurch gesteigert wird.

P . v a n  G ü l p e n .

Einsturzkatastrophe in Bayern.
Bei dem im Bau befindlichen Großkraft­

werk Franken in Stein Lei Nürnberg hat sich 
ein schwerer Unglücksfall ereignet. Das eiserne 
Gerüst der Maschinenhalle sowie die Maschi­
nenhalle selbst und der Dachstuhl stürzten zu­
sammen. Über 100 Arbeiter wurden unter 
den Trümmern begraben. Bisher zählt man 
mehr als zehn Tote -und fünfzig Verwundete. 
Die Unglücksstätte bildet einen einzigen Trüm­
merhaufen, und unter dem wilden Durchein­
ander von Eisenstücken und Steintrümmern 
liegen Tote und stöhnende Verwundete. Die 
ReLtungsarbeiten, bei denen viel M ilitär her­
angezogen wurde, waren außerordentlich 
schwierig. Sogar aus Jngolstadt wurden Pio­
niere zur Hilfeleistung herangezogen.
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Zu der glücklichen Heimkehr des Polarforschers 
Mikkelsen

und seines Gefährten Jversen veröffentlichen 
wir eine Kartenskizze des Gebietes, in dem die 
Leiden Forscher so schreckliche Leiden erlitten 
haben. Mikkelsen verließ im Ju li 1909 Ko­
penhagen an Bord des Expeditionsschiffes 
„Alabama", um die Spuren des Forschers 
Erichsen und seines Gefährten zu entdecken 
und den Pearykanal zu durchforschen. Mikkel­
sen und Jversen verließen am 3. März 1910 
Las Expeditionsschiff und begannen die 
Wanderung durch das Inlandeis Grönlands. 
Sie gelangten bis zum Danmarkfford. wo sie 
Proviantdepots vorfanden, entdeckten dort die



Tagebücher von M y lm s  Erichsen und stellten 
daraus fest, daß der P earykanal nicht durch­
sehend ist. Mikkolsen und Jversen  traten  
dann die Rückreise an  und erreichten im  No­
vember 1910 den W interhafen auf der Shan­
noninsel. D ort w arteten  sie b is  zum Herbst 
1911 aus ein  Schiff. A ls  keins kam, fuhren sie 
nach Shamrock. H ier erlöste sie am  17. J u l i  
dieses J ah res  der Schoner „Solblom sten".

M annigfaltiges.
( D e r  F l u c h  d e r  S c h ö n h e i t . )  

„Schönheit ist Reichtum, Schönheit ist M acht!"  
S o  kündet eine W iener Schönheitkünstlerin  
ihre w underbaren P räp ara te  an . D aß  aber 
Schönheit und zw ar vollendete Schönheit, 
auch ein H indernis sein kann, w enn  es heißt, 
d as tägliche B ro t zu verdienen, das beweist 
das Schicksal einer schönen G en fe iin . D ie  
D am e ist gebildet, spricht mehrere Sprachen, 
ist im Besitze des Erzieherinnenzeugnisses, 
kurz sie kann sich eines großen M a ß e s  guter 
Eigenschaften rühm en, die ihr eigentlich alle 
P forten  öffnen sollten. A ber der Fluch, der 
auf ihr lastes, ist ihre S ch ö n h e it! E s  gelang  
ihr, in einer englischen F am ilie  S te llu n g  zu 
finden; aber schon nach kurzer Z eit erwachte 
in ihrer Herrin die Eifersucht. D ie schöne 
Erzieherin m ußte K nall und F a ll heraus, 
trotzdem sie nie die G renzen des Erlaubten  
überschritten, noch durch ihr B enehm en irgend­
w ie A n laß  zur K lage gegeben hatte. Und 
so ging es fort! N irgen d s w ar ihr A u f­
enthalt von  längerer D auer. Nicht selten

w a r eine F rau  so offenherzig, ihr in s  G e- 
ficht zu sagen, daß sie sie zu hübsch fände, 
um  sie in ihren H a u sh a lt aufnehm en zu 
können. S ie b e n  M o n a te  hatte die arme 
schöne Erzieherin m it ihrem Schicksal ge­
rungen ; nun ist sie verzw eifelt in ihre H ei­
m at zurückgekehrt. —  Vielleicht wird sie 
jetzt m it H eiratsanträgen  bestürmt w erden.

( E i n  D e u t s c h e r  w e g e n  S c h w i n ­
d e l e i e n  i m  A u s l a n d e  v e r h a f t e t . )  
Der S o h n  des verstorbenen M u ltim illion ä rs  
I .  W ernher, Derrick W ernher, wurde vom  
P ariser Untersuchungsrichter vernom m en, w eil 
er einen Wechsel von  einer halben M illio n  
Franken, den er a ls  Z ah lu n g  für antike 
M öb el, Kunstwerke und B ild er an zwei 
Pariser H ändler gegeben hatte, nicht eingelöst 
hatte. E r erklärte dem Richter, er habe auf 
V eranlassung eines Deutschen nam en s H ugo  
v. G rundherr für eine M illio n  M öb el und 
Kunstwerke in P a r is  gekauft, um  sie durch 
G rundherrs V erm ittlung in Deutschland m it 
großem G ew inn  zu veräußern. D en K auf­
preis habe er m it zw ei Schecks von  je 
500  000  Franken beglichen. Hugo v. G rund­
herr habe die Kunstwerke und M öb el für 
300  000  Mk. in Deutschland verschleudert, 
den E r lö s  eingesteckt und sei nach E ngland  
geflüchtet. G rundherr ist auf Ersuchen der 
französischen Gerichte in E ngland  verhaftet 
worden und wird demnächst nach Frankreich 
ausgeliefert werden. Derrick W ernher w urde  
auf freiem F u ße belassen. —  H ugo v. G rund­
herr w ar, nach dem „ B erl. T ageb l." , b is vor

etw a acht Jah ren  eine auf deutschen und be­
sonders den B erlin er Rennplätzen bekannte 
Persönlichkeit. E r unterhielt selbst einen  
kleinen R ennstall, den er jedoch vor etw a  
zehn J ah ren  auflöste. S e in e  letzten R en n ­
pferde verkaufte er vor acht Jah ren , 
o. G rundherr siedelte d am als nach E ngland  
über. V o n  dort versuchte er englische R en n ­
pferde nach Deutschland zu im portieren. Er  
hatte jedoch m it seinen geschäftlichen T r a n s ­
aktionen w en ig  Glück. V o n  E ngland  kam 
er dann noch m ehrm als nach Deutschland 
herüber, b is er dann eines T a g e s  gänzlich 
von hier verschwunden w ar. E r hielt sich 
nun ständig in London auf und machte dort 
allerhand Geschäfte. In sb eson dere verlegte er 
sich auf den H andel mit A ntiquitäten . V or  
mehreren M on aten  w ar v. Grundherr bereits 
einm al m it den englischen Gerichten in K on­
flikt geraten. Auch dam als handelte es sich 
um Antiquitätengeschäfte, bei denen nicht a lles  
in O rdnung gewesen sein soll. D ie  Untersu­
chung soll jedoch zu seinen Gunsten a u sg e­
fallen sein. Ob es sich jetzt um dieselbe A n ­
gelegenheit oder um  andere Geschäfte handelt, 
steht noch nicht fest.

( 1 9  S o l d a t e n  v o m  B l i t z  g e ­
t r o f f e n . )  B e i den großen M an övern  
Ostlancashire schlug der Blitz in eine Gruppe 
von 40  M an n , die unter einem großen  
B a u m  Zuflucht gesucht hatten. E in  K orpo­
ral wurde erschlagen, drei w eitere M an n  
tödlich verletzt, vierzehn trugen leichtere 
Verletzungen davon.

( V i e r  P e r s o n e n  e r t r u n k  e-n.) 
A u s Quim ber wird berichtet, daß ein B o o t, 
w orin  4  P ersonen  einen A u sflu g  zur S e e  
gemacht hatten, infolge eines plötzlich auftre­
tenden S tu r m e s  kenterte. A lle  Insassen er­
tranken.

M W D M m
1 ? a llr ra ä v 6 r ti '6 tr :

H D W L L Ä  k ^ 6 l L L L § ,  I d t L S I ' r r .

VorLÜ^Iiolies, ^vodlkeileZ Takele asser
psr'n  n a tü r 'l rO k S r '

Lrprodt und empkolilsv durok 8errn
6eti. Msd.-kLt k»i-o». 0r. ttannseic.

2ur Msokuns m. V/sln n.jk>uositsLttsn dssond. xsslxnst.

Z la x  L ü u e l l e r a ,  D d o rn .

Bekanntmachung. ! Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i» d-n östliche» Provinz-».  ............Die S taats- ___ ______  .

usw. fü r d as 2. V ierte ljah r des 
S teu erjah re s  1812. sind zur Verm ei­
dung - e r  zwangsweisen B e itre i­
bung b is  spätestens den

1 6 . A u g u st d . J s . .
u n ter V orlegung der S teuerauS- 
schreibung an unsere Steuerkasse im 
Rathause, Zimmer Nr. 31, w ah ren ­
der VormittagSdieuststunden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler empfehlen 
wir, schon jetzt mit der Zahlung zu be­
ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kasse in den letzten Tagen sorge- 
nannten Zeitpunktes stets ein sehr großer 
ist und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird.

Thorn den 1. August 1912.
Der Magistrat,

S t e u e r  - A b t e i l u n g .

V8t8KK8SMt0rlllM
2 0 M t .

kd̂ s.-äiüt. Neilanstslt. 
Innere u. Ksrvenlsiäen.

Klan verlang« Prospekt«. 

Asdunx 27. und 28. äuxasl

IISMVklM
AI klinken SW M M Ü e l M
2S0.000 1«ss ü iVUr. I.—

mr lieMiiö lm Verlr vm «Stics s o o o
k m i W  im V srle  vmi M t

s o o a o
10000

vmv. USV.

(?orto und llstv LS ? r . extra.)
dr -Gen I t̂tvrt«-Q»ser,St1vn und 
d«r durok ?!akLiv kennilleken 

VerkauksrteHen ru baden, 
korunr, »«wovor-vrrUa V. 

lbonvöslr. 4. Ix»«o-V«r1r1»ds-6eroU- 
»cdsLt, VorttsiKondijonplal» 2.

L a s e n
mit angrenzenden 3 Zimmern, in belebter 
Geschäftsgegend, zum 1.10. zu vermieten. 
Daselbst auch

eichene Lombank
m it Abschlrrtzwand zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

I n  meinem Neubau,
Mellienftr. 188,

sind zu vermieten:
1. Etage und 3. Etage

7 Zimmer im ganzen oder geteilt,
4 .  E ta g e

6 Zimmer mit Gas. Elektrisch, Warm- 
wasser, Bad, Balkon und sämtlichen Zu­
behör, auch Stallung und Burschengelaß.
__ _ _ _ _ _ _ _ r Z s r r n a r r r r  DiLniil.

I n  meinem Neubau ist noch eine

Wohnung,
4. Etage, 4 Zimmer, Küche und Neben- 
velah, per 1. 10. 12 zu vermieten.

VrrLALtsLLrr».

Zusammengestellt von Dr. Voi gt  - Berlin. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Westprenjzen.
E. Alexander, Ehl., Danzig.

Bischofsgasse 23 
TH.Ebert,Brösen.Kaysellstr.1
B. Borchert u. Mtg., Ohra 
Frz. Kinowski, Iamen 
Herrn. Penner, Tessendorf 
Kujanech Grellowitz
M. Hahne, Woythal 
Wilh. Balzer, Putzig 
G. Glesmer, Adl. Ruda 
Iu l. Delies, Biskupitz 
S . Ossowski, Czersk 
S . Wisniewski, Ehl.,

Sacksrau
Aug. Albrecht, Ehl. u. Mtg., 

Wehnersdors 
Ww. H. Schmidtke,

Unterschloß 
liedrau

M. Herrmann, Alt Summin 
E. Mierow, Graudenz

Ostprercherr.
Alb. Lenk, Mettketm 
Wilh. Helfe, Ehl., Landsberg 
Ww. A. Naujock, Starrischlen 
Frl. G. Penopp, Alt Piüau 
Frz. Lrews, Fürstenau 
Geschw. Gonserowski u.

Mtg., Rastenburg 
A. Gottowick, Mykutten 
Jak. Ciesta, Grünfließ 
Mb. Groß, Sensburg
C. Müller, Tinkleningke«

Posen.
Ioh. Cepa, Ehl., Uciechow 
SL. Lagiewka, Adelnau, Ack. 
Ioh. Halolzack, Languhle 
Aug. Ladebeck, Gostyn 
Frz. Spiekowski, Baranow 
M. Heyna, Obornik,

Czarnikauerstr. 93 
Ios. Plateck, Ehl., Runowo 
K. Göring, Tirschtiegel 
Ioh.Megzoreck, Neu-Lonkie 
W w W  Czwojdrack, Popowo 
A. LUliszewski, Ehl.,

Grünthal
Bernh. Lus, Rosko 
Th. Drews, Kalmar, Karlstr. 
Hoffmann, Ehl.,

Lindenwerder

ittelstaedt,
Reinh. Lange, Bromberg, 

Hempelstr. 32 
W. Handtke, Brostowo 
E. Runge u. Mtg., Lissa, 

Bismarckstr. 32 
Fr. Stizinski, Lolzig 

Pommerrr.
Frz. Uecker, Ehl., Plaths, 

Kreuzstr. 23 
Frl. M. Bohlmann,

Greisenhagen 
Iu l. Schütt, Lossin 
Alb. Jänisch u. Mtg.,

Stettin, Hemrichstr. 49 
Eugen Billau, Kreckow,

Storbeckstr. 23 
Friedr. Arndt, Neppermin 
Herm. Pick, Budlitz, Häuser 
Rob. Dally, Drentsch 
E. Sedler. Gr. Isstin 
O. Treusein, Stolzenberg 
Eust. LIetz, Lauenburg 
Aug. Cörlin. Ratzebuhr 
H. Zanke, T-mpelburg 
C. Lieh, Karnkewitz 
Friedr. Ianzen, Franzburg, 

Rosmarinstr.

Zuständiges
Amts­
gericht

V erstei- 
gerungs- 
Lermin

Größe des 
Grund stücks

(Hektar)

Grund­
steuer-
Rein­
ertrag

Gebäude-
steuer-

UUtzUNgS-

Danzig 21. 9.10 0,0184 1892
23. 8. 0,1956 — 465
5. 9.10 0,0330 — 306

Karthaus 25. 9.10 20,9860 101,19 —
Mariendurg 22. 8. 9V, — 2482,10 843
Pr. Stargard 21. 9. 9Vs 8,2898 46.56 60

26. 9. 9Vz 0.6690 0,69 45
Putzig 24. 8.10 0,0180 — 296
Culm 27. 8.10 73,0700 599,88 384

18. 9. 8 1,2830 12,63 69
Czersk 23. 9. 9 5,1283 15.27 930

Graudenz 4 .10.10V, 3,8119 30,3) 75

Hammerstern 28. 9.11 4,9327 15,81 —

Marienwerber 26. 8.11 0,6510 1,80 357
Schlochau 27. 8. 9V, 64,3790 99,90 105

Tuchel 26. 8.10 11,1406 8,88 12
Graudenz 10.10.10V, 0,0990 4,20

Labiau 4. 9. 9r/, 0,0485 84
Landsberg 26. 9.10 0,1464 1,26 113

Memel 28. 8.10 6,7670 8,88 264
Pillau 6. 9. 9 '/,

Rastenburg 7. 9.10 3,7500 35,19 30

31. 8.10 0,0410 1,20
Bialla 18. 9.10 0,8330 4.89 —

Neidenburg 24. 8.10 44,7620 176,19 99
Sensburg 29. 8.10 0,0550 — 1988

Skaisgirren 26. 8. 9 1,5392 14,04 264

Adelnau 19. 8.10 0F710 6,72
17. 8.10V, 0,6119 3,72 574

Bojannowo 10.10.10 9,8169 72.57 60
Gostyn 7. 9.11 14,1620 144,45 105

Kempen 30. 9. 9 9,2655 1)2,30 150

Obornik 4.10.10 3,0300 1L10
Posen 2. 9. 9 " , 0^400 3,66 36

Tirschtiegel 25. 9.10 0,0411 — 324
Woüstein 27. 8.10 5,0139 41,67 60
Wronke 17. 8. 9 3,0036 8,61 —

Exin 4. 9.10 4,8660 36,12 24
Filehne 30. 9.10 0,5431 4,74 18
Kolmar 28. 9.10 0,0509 — 1730

Margonin 26. 8. 9 1.8590 14,01 18
Strelno 20. 9.10 8,6540 21,93 84

Schmiege! 19. S. 9 0,1413 — 18
Schnekemühl 27. 8.10 13,3645 115,44 75

Bromberg 20. 8.10V, 0,7310 22,26 2040
Wirsitz 6. 9.10 0,8950 30,42 —

Lissa 30. 8.10 626
Schrimm 19. 9.10 1,1070 11,70

Greifenberg 19. S.10 — — 360

Greisenhagen 21. 9.10 0,9753 7,1L 1444
Pyritz 25. 9.10 3,6405 54,00 60

Stettin 27. 8.10 0,0485 0,36 2417

19. 8.10 0,1794 1496
Swinemünde 30. 9. 9 0,5060 2,97 —

Bublitz 28. 9.10 0,0713 0.39 150
4. 9.10 10,0440 20,04

Aolberg 22. 8.11 0,1287 444
Körltn 17. 9.10 6,1237 5,82 240

Lauenburg 28. 6.10 0,2823 0,90 2192
Ratzebuhr 31. 8.10 13,3370 41.97 252

Tempelburg 20. 9.11 0,0890 — 348
Zanow 21. 9. 9 0,0625 50,52 —

Franzburg 27. 8. 9 — — —

Wohnung
von 2 Zimmern, Küche und Zubehör in 
meinem Gartenhaus vom 1. Oktober zu 
vermieten. ^  ^

M ld s lm  kranke, Thorn-Mocker, 
Lindenstraße 58.

Daselbst ist ein mb'bl. Z im m er vom 
1. August zu vermieten._____________ _

3-ZiNMr-WohMlz
mit kleinem Vorgarten, Heller Küche, 
Wasserleitung und Ausguß, Stall und 
Kammer, für 260 Mark vom 1. 10. 12 
zu vermieten

Thorn-Mocker, Bergstraße 33.

Wohnungen,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von so­
fort oder spater W .

________ Brombergerftratze 41.

von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Aus Wunsch Pferdestall.

C s r i i  k ^ r e u s s »
Parkstrabe 18.

.a tz

- « M

- M - Z j

Z .  v ^

Legen kM okiek eklelclfferte ravluiigen!

M lo -ü M llle
VoiellLndor, Ooerr, lüc

— ^ L »2 ̂ 2 A

n ou ssto  jVIoäeUsrenommiertsLter 
si 5ter fLbnken mit Objektiven von 

VoigllLnäor^ 6oerr, li/ie^er, I^oäenslock, ?!aubej, u. andere, 
( s n iv r a  u . f-'L». ferner empkeklen
ivirprismen-Linocies, Marken allerrsnommisrten?abriken ru 
Öriginaspreisen. bssonderb vrvisivert offerieren wir für 
Lport, ̂ eise, ja^d etc., f-ien8oldt-.?ri8mon-Linocls5mitbma!. 
VerxröllerunZ für IN. LS.— inklu8iv bartem l.eäer-»tui 

und Kiemen. Lei monatlieden i 
leilraklunxen von

Z . - A I s r k
an mit 10o/y ^uf5cb!ü8. Kreis 
m. Lmal.VerFröll. dd .100.—. 
Verlangen 8is per Kortkarto 
^u8vvakl8SndunL b lä se  r. >̂ n- 

f 8icktobneKaukr>v2Ng.Villigero
„  ___ i ferngI38erlt.Linoc!s-?rois!i8lo

»benkslls gegen bequeme Amortisation erstklL8sigs 
Kelseartikel sllsr -^rl, wie eckte Kokrplattsnkokter, l-sder- 
tL8cken und Volker mit und okno Mnricktung etc.

Verlangen Lio un8ere KelLeartlkel-Kreisliste.

M « L » V  
N

giit mSblierls Barderzim m er 
mit ganz separatem Eingang per 1. 

August zu vermieten Elisabethstr. 1, 2.

L ad en ,
modern ausgebaut, mit 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per sofort zu verm.

8 . 8 e ! itz iM  L  8W litz!üV 8kx.

üenAsiMds
Meürenstratze 90, 1. Etage,

6 Zimmer, modern eingerichtet, von sofort 
oder später zu vermieten^_____________

M lM g»
3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm.

k i l s i n r i c r k  w e l L .

Etage,

Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen
_____ Schillerstraße 20, pt.

W ohnung, 1. E tage .
zu vermieten Schiller-rahe 4.

3-Zimmer-Wohnuttg
zu vermieten vom 1. 10. 12.
_________ Lindenstraße 9, p t., rechts.

W oh n un g ,
4 Zimmer. Gas, Bad undZubehör, ver- 
setzungshalber zum 1. 10. 12 zu ver- 
mieten. G raudenzerstr. 81.

4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten

Taistratze 30.

4 Um« - Wchmiliz
mit Balkon, Küche, Mädchen- und Bade­
stube nebst allem Zubehör, vom 1. 10 zu 
vermieten.

Culmer Chaussee 60.

Wohnungen,
4 Zimmer u. Zub.. 1 Zimmer mit Küche 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.

Coppernikusstr. 31, Laden.

AtiiBki'W g nach NußlanS.
Empfehle den geehrten Herr­

schaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

Zör gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.

»stich m  Kß«WtM Bitt.
Um freundlichen Zuspruch bittet

M m . ü .  K s r M r ä t .
Rückfahrt des Extrazuges von 

Leibitsch 930.
Telephon: Leibitsch 9 .

M D k n u n g
von 3 und 6 Zimmern mit allem Zube- 
hör, eventl. Pferdestall, von sofort oder 
1. 10. zu vermieten. Schulstraße 20.

M 1. M  t. AM .
Breiteste. 17,

5 Zimmer, Küche, Badestube u. Zubehör, 
ist vom 1. Oktober zu vermieten. Zu 
erfragen bei

Il6U'irLs.i»ir RrLVV, Dreitestr. 19

LHimurer-Wohnung
mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten.

Fischerstraße 89.

Wohnmgm:
Gerechtestraße 8/10, 2. Etage, 6 Zim­

mer, auf Wunsch Pferdestall und Wagen­
remise,

P arkstrahe  27, y . Etage, je 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht- 
anlage v. sof. bezw. I.Okt. zu vermieten. 

Ll. 8« i> r> a.r 't, Frscherstr. S9.

SchulKrabe 22, 1. Ct.,
3 Zimmer, Balkon, Gas. Bad u. Zube- 
hör, versetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten.

Lzimuierige Wohnung
und helle Küche per 1. 10. 12 für 186 
Mark jährlich zu vermieten

Cnlmer Vorstadt. Blücherstraße 12.

Z -Z iM M er-W ohnung
Baderstrahe 9, vom 1. 10. 12 zu ver- 
mieten. Preis 310 Mark. Zu erfragen 

Schankhaus I .
WU" vorderwohnung, "VK
4. Etage, 2 Stuben, Küche mit Gas ab 
1. 10. an ruhige Mieter zu vermieten 

____________Strobandstratze 6.

4-UMMsr-Wohnung
nebst Zubehör und Gartenland vom 
1. Oktober 1912 zu vermieten. Preis 
300 Mark.

Mocker, Wiesenstraße 6.

M M U M l l W
vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu erfr.

Briickcnstrake 17. 1 Tr.

Wohvuvgev,
1. und 2. Etage, von je 3 Zimmern. 
Entree, Küche, Gas und Wasserleitung 
nebst Zubehör, nahe der Stadt und Elekt­
rischen, zum 1. 10. 12 zu vermieten. 

LriaseHvHvslLL, Thorn-Mocker»
Rösnerstraße 2̂ ________

Lagerplatz
mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdestall 
und Kontor ist sofort zu vermieten.

G a rt M io ,  T e l. 6 5 9 ,
Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 

zur Culmer Chaussee.



M A W K «

sriun iri Ser Änksuj von M ck e  
unö Leinen Verirsnevrrrcke?

1. W eil alle E rsk ic lssL Ig S N  I^adrikate in  ZerinZwertiAein N ateria l üusser- 
licti 80  L S usckS N Ä  n s c k s s m s c k tz  ^veräen, 6ass 6 e r K äufer 6ie
^ S n Ä S ^ S k t t g S r e t t  6 e r QuOtttzZL oline w e i te r e  nSckL s u  S p - 
SLSNNSN verm ag.

2 . W eil bei vse8SK  PpSrssßkSkL SK  iu Keiueu8toifeu 638 D rs S L s n m s s s  
UKgerkSU LQAeAeden V^ir6, W älireu6 §era6 e  6ie V v e rtS  6eu k re is  
eiue8 K eiueu8t0 Üe8 M S sen tkZ ek  m8LdS8NiAMtz,

z. W eil n u r  6ie V s r s r d S ß L u n Z  LGStzS? K o k sk sk k S  uu6 6ie pSSKSScksß 
Z S ^ L S S N k s k ß S  öeli3n61uu§ 6 e r W a re  deirn M S k S N  uu6 kZS'dSN 
eine LsÄS8kkS8Q Q ualität von  D ^ ss sk S p  S ils t td s rk S ß t verdü rben .

Weil icli fast alle Wäsclie s s l d s t  nLKSN lasse uu6 6ie dSS-S» 
LLstte uu6 ZtzlckcsrSvS^ vS^srdsSSS,
Weil ieli 3 I3 gS'LssLSS Lpe^ial-Wüsctie-OeseliLft 6ie g rö s s L S ^ u s -  
w s k l  iu fe6en Genre, vorn krsß>8gslSN dis rnrn dsskEN liabe.
Weil ick 6urcli grvLSSN Ginsatr 6ie KSsSnsLSN Zxesen trabe uu6 
rveil icb Lie bei Le6arf fackknn6i§ beraten baun.

l e i n e n k s u r
k H . ( k i s b o v s k l

S r s N s s t r s s s s ,  L c k s  v ? ü « N s n s i r s s s s

S r S v t S L  S p s r l i s I - S s s r k S t t  § S r  A u r r t s N u n g s n .

k l g S N V  r U L L k N S S Ä S r v i S N  U N Ä  k s s k s k s i i s n  i M  « S U S E

V s l s p k o n  S S L .0 « g r 0 n « r a »  1 S 7 S .

« E r »  a v u iu iv r iu irm v r  W »

8 wsncjlsn In sekL nsn vas«rk-
so d isn  ^an b sn  JSfänvI.

§ Bedrucken äerselben mit modernen kcknstern

l ^ S I » d T G s S S L S N
-nürä

I K ü M L M k llI
,81vrn ll!L ck tz^
als b illiger u u 6  
berväbrterB kos- 

Vborsäure- 
6 ü u 5rer ste ts m it 
bestem  Krfol§ 

au^e^vau6t. 
llodo Lrträssy. 
Volles korv. 

Ilessere HmliMon.

>-

F
« E S

167.
I n o m s r s M s v k s

vor Stern ant 
8»ek n. klornbk 
bietet 8iebers 
siemSlir kür 
reine nnver- 

f!ii8kbte Rnre.

^»nÄvkvLrtS, verlaust bei eurvw v  üllgSWUtsl - Lieksrautsu

MvMLSMvdl „LtvrmuarLs".
V o r  rnL nÄ er^vor IIZesr W a r e  ^vLrä A e r ra ra L .

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M ittel 
sichere Wirkung. Üeberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen. Dank- 

schreiben. Unschädlichkeit gar. 3 . 5 0  M k., ex tra  stark 5 .5 0  M k. p. F l. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r  0 g i s t  L o o a t l n s ,  
B e r l in  N ., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko._____________

^SlSSNVSllSSllvSl

iS Kuverts
kür ä s n  S ssck ä k tr- u n d  p rlv a tg sb ra u ck , 

mit unS sdne lirmenSruclr.
empkiedlt in äen verrcdieckenrten Mustern r u  billigsten

Z
D ch

preisen

e .  vsmbroWski'rcde Lucbaruclrerei,
ltatbsrinenstr. 4 .

8s>Wssnssn^>^:i?rs!>«il>vsiissl>v3

KtcIIkliiii»lt!>o1e

M aschinist
bei hohem Lohn sofort gesucht.

Ziegelei dlerU rsnIen», Nudak 
bei Thor» 2.

10 tüchtige

8 « r k ! » s s s n
für landwirtschaftlichen Maschinenbau 
stellt s o f o r t  ein
L . v r e w i lL .  G. m. b. H.

lil Ui!»i!elgrse8t!l
stellt zu dauernder Beschäftigung 
sofort ein

I - b u t L ,  V a u g e s c h ä s t ,
Argenau.

Tüchtige
Tischler und 
Stellm acher
finden dauernde Beschäftigung bei

"  k .  k tz tv r« ,
Cttlm a. W .

Kill tiicht. Zunge
zum Bedienen der Gäste wird verlangt.

Restaurant zur Altstadt,
AIt!tiid«. M arkt 11.

Jung. Kutscher
von sofort gesucht.

V r .  D iv e rs « .

M. Z. sof. bill. z. verm. Bäckerstr. 6, 2 Tr.
Möblierte Wohnung

mit Burschengelaß vom 1ö. d. Mis. zu 
vermieten Tuchmacherstraße 26.
-ß ^  sreundl. mb'bl. Zimmer mit 

Balkon u. gut. voll. Pens. von 
sof. zu verm. Heiligegeiststraße 1, 2, r.
Gut möbl. Vorderzimmev mit sep. 
Eing. von gleich oder später zu vermieten 

______ Coppernikusstr. 39, 3 Tr., l.

1 mM. Borderzimmer
sofort zu vermieten. Breiteste. 17» 1.

M öbliertes Zimmer
zu vermieten. SchiAerslr. 12, 2, links.

2 lrl. möbl. Borderzim. sof. zu verm. 
Preis 15 Mark Gerechteste 33, pt.

Nöbl. U'Ml mit guter Ptusisu
zu haben______ Brückenstr. 16. 1, r.
1 auch 2 sreundl. möbl. Zim. mit gut. 
Pens. zu verm. Megnsr, Gestenstr. 9a, 1. 
Gut möbl. Zimmer vom 1. 8. zu verm 
Besicht, von 10-2  Uhr Bäckerstr. 15, 2.

mit auch ohne Stauungen 
zu vermieten

Culmer Chaussee 157.

Wohnungen
von 3, 5 und 6 Zimmern mit reicht. 
Zubehör, eventl. Pferdestall u. Wagen­
remise vom 1. 10. zu vermieten.

1's'?.riki! UittlliMli (i.m.b.U.
MeMenstratze Z29.

s
lull.: litzrlrrrl Loe8tz. E -

M ersrri S o ess . 0 « s r .  1901. L rov-soo  M süsills .
L o tlr m k s e r n m  ( s t a a t l .  A o x r iN t)  A lk. 2 5  x r o  H i e r .

p o lM len les  8efum gegen 8obweineseuobe,
gpustseuobe,
vkUSS,
Oellügeloboloi'a, 
Kälbei'i'ubi',

8ept. iisldespneumonis,
ÜSIdsttuv ».SA. ÜSIderiNieumoiill!,

Kälberlslime eto., 
llunäestaupö.

L a t t e n x e s t -  a o ä  A ä a s e t^ x d n s I r i i l t a r e L .

Größtes Spezial-Geschiift am Platze
für

W W W .  W W W »  
« O P I »

Elcktiischc Bcdarfsarkikel ^
Tascherrlamperr. —  F eu erM g e.

- - - - - - - - - - —  E igene Reparaturwerkstatt tm  H ause. >-
Zahlungserleichterung gestattet.

N s L L ,
Thorn, Bromberg,

Culnierstr. 4. Brückenstr. 3. 
Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279.

HkMMm M
— werden prompt und billigst angelegt. —

r ü v k U g s i n  U a u ß m a n n
oäer uu.eb sonst or^anisatoriseb b s ^ a b t e v i  H s r r n ,  
seitens Oele^enbeit geboten, 2 ur Grn.n6n.nA einer anAe-
nebinen

8 « I I » s 1 s n i I i g I r s U ,
v erb n n äen  n n t einein VI»i»irvllL I»olA«a LLnlLoinlMlon,
6nreb  6ie Ileb ern ab in e  eines boebren tab ien  Iln ternebraens
knr V lro r n .

K nr Llerren in it lbvsIsiL  lk e5 eL 'v aL 6 a  so l le n  ^lelännA en 
n n te r ^nA nbe 6er äisponiblen  L arin itte l n n te r  O . 65 3  an

WohMU.
6 Zimmer und Zubehör. Pferdestall. Gas 
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 
Fischevsir. 55 a  pt. zu vermieten.

Alls«. MM 12.Z Zimmer,
helle Küche und Zubehör. 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe.

Ei» jüngerer

Hausdiener
von sofort gesucht.

N. ässevkovski, > Preußischer Hof".
Besseres, junges Mädchen

für das Geschäft sucht per sofort
Buchhandlung N a ttl iS s lU i« .

Plütterin und Lehr­
mädchen

stellt sofort einDampfwäscherei Edelweiß.
Suche per sofort:

1 8 i i i l> t r f l i i i l lk i> iA u » ° b ^ J a h ^
1 das kochen kann und
1  ̂ , Hausarbeit übernimmt.

Vermittelung erwünscht.
Meldungen an

Frau Culmsee,
M arkt 5.Merks AllflmteiMljikil

v e r l a n  g L Mauerstrake 36. 1.

!L Ä
1 großes oder 2 kleinere

rmmöblierte Ilmmer
sucht junger Mann. Angebote mit 
Preisangabe unter D . 12 an
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

S u c h e  per 1. Oktober

eine Wohnung
von 4—5 Zimmern und sämtlichem Zu­
behör. Angebote unter L*. 8 .  45  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

I^ W i i h i W s i l l i g t b c k '^

E in möbliertes Zimmer
vom 15. August zu vermieten. Daselbst 
ein kl. möbl. Zimmer vom 15. August 
zu vermieten, eventl. mit Pension.

Windstr. 5. 2, l., Eingang Bäckerstr.

S
6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstadt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

N r l u i k  ü tz llill« , C , m. l'. H.

H W M - M lM W
vom 1. 10 zu vermieten

ImdrevIU, Schulftratze y.
Wlkeüstrche 20

ist die erste Etage, 5 Zimmer nebst Zu- 
behör, per 1. 16. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. ________

W oh nu ng,
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten.

Gartenhaus. Fischerstraße 25.

4 Zimmer nebst Zubehör, zu vermieten. 
M o E a rx « , ',  Strobandstraße 7.

Zziunnrige Wohnung
mit Badezimmer und reichlichem Zubehör 
per sofort oder 1. 10. preiswert zu ver­
mieten 3oIi»irikLa LtTittirvli*, 

Mocksr, Graudenzerstraße 95.

Zwer-Zrmmerwohnunu mit großer 
Küche zu vermieten Mellienstr. 81.

Parterre-Wohnung»
3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.

N i '.  N lro 6 « 6 , Lmderiftr. 9.

Zwei große Zimmer,
Küche, Entree und Zubehör, parterre, 
von gleich zu vermieten.

Landstraße 8, im Laden.

2 M .  W  W «
mit Kabinett, auch für Bureauzwecke ge­
eignet, zum 1. Oktober zu vermieten. 
Anfragen bei

H  H a L a n ,  Baderstraße 23.

W U W I ls M W lI
lSpeicherräume) sowie

ein Lagerkeller
sofort zu vermieten.

N  8 » a » u ,  BaSerstratzs 23.

U M . prech. M  Achecktterit.
M kMMkiiU der Lose zm r. M e  SS?. Merle

hat bei Verlust des Anrechts bis ZUM 5 . August d. ZS., abends 
6 Uhr, zu erfolgen.

1 1! 1
1 >2

1
4 8 Kauflose

8«  4«  2V 1V M a r k
sind zu haben.

D o n c k r o w s k i ,  ksiiigl. preiitz. L o tte r ie -k iM h iiie r ,
Thorn, Katharinenstr. 4 ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

H ö M M n Z M V L ä s
I M b s i e l i L  c d e m . ' W s L c v L n s r s l v '  !
H i o r » » ,  N s s u s t L Ä t .  M a v l L t  2 L .

kinrise KinäerwoZentabrik, veeloke ckirekl kür private 
, kabririert unä ckirekt liefert. VerianZen Sie umsonst 
unä frei meinen pabrikkatalog in Kinäerivaßen, Sport-. V L

?uppen>vLßenf2 drikpreisii8 te 
vollen puppenvLßenbeäürfencie extra verlangen. Lins 
Labrikprersliste in peisekSrden, pollrkoffern, Kupee- 
koffern. ^VLscllekürben, lnäustriekörben aucll aller- 0*4^ ) 
llanck VVlrtscllaftskürden verlange, ver kiervon drauellt.
Lür pokrmöbel sei meine reictwaltigste tViödelliste 
empfollien, sie entkält: Sessel, Tisclle, Sänke, Liege- < 
stünle, Strancikörbe und -Xncleres. Sagen Sie, vveicller 
obißer Artikel meiner padrikation Sie geraäe inter­
essiert, icll komme lknen kostenlos unä ollne zeäe

..................................... ..

MM vollen Puppenvagendeäürfenäe extra verlangen. Lins
Ms  Labrikprelsliste in peisekSrden, kollrkofkern, Kupee- 

> A M  Koffern, >VLscllekürben, lnäustriekörben aucb aller-

L ...................Teilrabiung geg. Kontrakt, ^lies nacb Ibren >Vünscken. 
Scbreiden Sie gefälligst an: lultus Tretdar Iu Orlmma 
bet LetpLlx. ^vlts5to, grürsto Kincierwagenfabrik Laeksens.
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Deutsche Schlösser und Burgen.
Von W a l t h e r  S c h u l t e  v o m B r ü h l .

(Nachdruck verboteu.)

Nodenstein und der Nodensteiner.
„Es regt sich was im Odenwald, Rumplumpum!" 

hebt Viktor von Scheffel seine Rodensteinerlieder 
an, und keinem, der je ein Kommersbuch gehand- 
habt hat, ist der Herr von Rodenstein unbekannt, 
ber zu Heidelberg im Hirschen auf Rheinwein 
pirschte, seine letzten, noch nicht vertrunkenen 
Dörfer der Hochschule und seinen Durst Den Herren 
Studenten vermachte, und der schließlich, von 
eigenem Durst getrieben, nachts noch gespenstisch 
umherfährt. Man hält diese kecken, vom wilden 
Drinkhumor des „Meisters Josefus vom Dürren Ast" 
erfüllten Lieder für Produkte dichterischer Phan­
tasie. Die wenigsten wissen, daß tief im Odenwald 
versteckt noch die Reste einer Burg dieses trinkfesten 
Ritters ein ruinenhastes Dasein fristen. „Wander­
vogel" und Odenwaldklübler freilich finden oft den 
Weg dorthin in die Räche von „Reichelsheim, dem 
treuen, schnapsbrennenden Ort"; doch der Strom 
der Touristen geht andere Pfade, und so träumen 
die spärlichen Reste da ihren Waldestraum.

Als ich vor etwa einem Vierteljahrhundert mit 
dem Leipziger Verleger Hermann Haessel, des ver­
dienstvollen Verlegers Konrad Ferdinand Meyers, 
eine Odenwaldwanderung unternahm und dabei 
meine Last hatte, mit dem rüstigen Siebenziger 
gleichen Schritt zu halten, besuchten wir das alte 
Gemäuer. Dieser Besuch wurde Anlaß, daß ich 
nachmals im Verlage des biedern Alten eine Serie 
kleiner Vurgenhefte veröffentlichte, die nun auch 
wohl längst vergessen sind. Aber mit Behagen 
erinnere ich mich noch dieser Fahrt und wie wir 
im „Engel", im Gasthof des Bürgermeisters zu 
Reichelsheim, Leim Frühstück ein altes Prachtwerk 
aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts entdeckten. 
Da wurde uns durch Romanzen und durch eine 
langatmige Dichtung über den ritterlichen, wilden 
Jäger und Kriegsmann Nodenstein in schauerlich­
schönen Blankversen das Mahl gewürzt. Der Sang 
berichtet, wie der wilde Ritter bei einem Turnei 
in „Dorunstadt" das schüchterne Fräulein von Hoch­
berg erschaute und zum erstenmale in Liebe ent­
brannte. Er versprach der Holden feierlich, seiner 
Rauflust zu entsagen, heiratete sie und führte sie 
auf seine Odenwaldburg. Dort wurde sie aber als­
bald von Eulen- und Rabengerippen „und anderem 
Räubergesind" an Turm und Tor und drinnen durch 
die überfülle von Waffen und Jagdgerät sehr er­
schreckt. „Dies alles beklemmte mit Ängsten der 
Fräueleins weibliche Brust" heißt es in dem schönen 
Liede. Und als die Flitterwochen vorbei, da verfiel 
der Ritter wieder in sein altes Leben, und meist 
kehrte er erst gegen Mitternacht von Jagden und 
Fehden zurück. Darob grämte sich die junge Edel- 
frau so sehr, daß sie in ein schweres Fieber verfiel 
und, zum hagern Gerippe verzehrt, ein sterbendes 
Kindlein zur Welt gebar. — „Und als sie das 
Kindlein erblickte — I n  bleichgelber Todesgestalt 
— Brach schnell ihr das Herz und das Auge — Sie 
zuckte noch einmal und starb." Als Geist erschien 
sie nun, das Kindlein auf dem Arme, ihrem im 
Walde dem Feinde auflauernden Gemahl, ihn ver­
fluchend, daß er seinen Schwur gebrochen. Als 
„scheußlicher Bote des Krieges, als Gespenst, mit

Reitern und Rossen umgeben, sollte er nach seinem 
Tode, der ihn bald durch ein feindliches Schwert 
ereilte, nächtens daherziehen. — „Und wenn in dem 
römischen Reiche — Sich fern eine Fehde ent­
spinnt — So zieht er aus seinen Ruinen — Ver­
kündend den kommenden Krieg."

Der gespenstische Warner ist fertig, der wilde 
Jäger des Odenwalds, eines Wesens mit dem in 
stürmischen Frühlings- und Herbstnächten jagenden 
Wode (Wotan) Niedersachsens und den ihm iden­
tischen Hackelberend der Harzgegenden. Mag man 
des Odenwalds Namen als Odins Wald oder als 
öder Wald auslegen, hier, in ihm, wo Siegfried 
seinen Tod fand, lobt in der urvolkstümlichen Sage 
vom gespenstischen Rodensteiner altgermanischer, 
altheidnischer Mythus fort, und über die Deutung 
des eben erwähnten, schauerlich-schönen Gesanges 
und Scheffels freie Umgestaltung der Sage hinaus 
grüßen wir in der Rodensteinsage heiligen Urvater- 
glauben und Urväterromantik. M it dem getreuen, 
warnenden Ekhard und dem Allvater Odin ver­
schmilzt sich die Figur des sagenhaften Ritters. 
Bei drohendem Krieg soll er mitternächtig mit 
seinen gespenstischen Knappen, Rossen und Hunden 
von seiner Odenwaldburg Schnellerts, in deren 
Nähe er auch umgekommen sein soll, und zwar ge­
rade zur Zeit, als der Kaiser den treuen Mann 
von seinen Schulden befreite, nach Nodenstein 
ziehen. Unterwegs soll er sich dann in einer 
Schmiede das Pferd beschlagen lassen, zu welchem 
Geschäft die feurigen Augen des Hengstes die 
nötige Beleuchtung liefern. Die Sage hat ver­
schiedene Lesarten. Gesehen hat das Gespenster­
heer noch keiner, gehört aber will es mancher 
haben. Im  Jahre 1804 haben es noch einige Leute 
eidlich und protokollarisch bestätigt. Nun, die in 
Herbstes- oder Frühlingsnächten schreiend in der 
Höhe ziehenden Gänse oder Kraniche werden den 
Gespensterspektakel wohl ehrlich besorgt haben!

Ruine Rodenstein liegt eine halbe Stunde Wegs 
von Reichelsheim mit seinem hochragenden Erbacher 
Schloß entfernt. Auf sonniger Landstraße, den 
klaren Gersprenzstrom, des Odenwalds stärkstes 
Flüßchen, kreuzend und seitab auf einem Feldwege 
den Weiler Eberbach durchschreitend, gelangt man 
bald durch schönen Laubwald an die Ruine, die 
malerisch ein ihr zu Füßen liegendes Gehöft über­
ragt. Sie sieht nicht allzu gespensterhaft aus. Aber 
Lei einiger Phantasie kann man das im Grünen 
auf einem unbedeutenden Hügel liegende Gemäuer 
mit dem verwitterten Antlitz eines Riesen ver­
gleichen, der da aus dem Walde hervorlugt. Leicht 
zu erkennen ist die einstige Anlage der Burg aus 
dem vor weiterem Verfall geschützten Gemäuer 
nicht mehr. Die Gräben verfallen, verschüttet, das 
Mauerwerk von Efeu und Baumgrün zumteil über­
wuchert. Der Wald hat Besitz ergriffen von der 
einstigen Ritterfeste, von der sich am besten noch ein 
grauquadriger Turm mit roten Sandstein-Ecken 
und -Gesimsen erhalten hat. Immerhin hat man 
den Eindruck, es nicht mit den Resten eines arm­
seligen Burgstalls, sondern mit dem stattlichen Sitz 
eines einst blühenden, kräftigen Freiherrngeschlechts 
zu tun zu haben. Die Rodensteiner werden in 
diesen rauhen Waldgebieten wohl alle an der Jagd 
ein ritterlich Ergötzen gefunden haben und mögen 
in ihren ältesten Vertretern wohl noch Wolf und 
Wisent haben jagen können. Vielleicht, daß einer

unter ihnen ein ganz besonders leidenschaftlicher 
Jäger und Krieger war, unter romantischen Um­
ständen seinen Tod fand, und daß aus Die Weise 
sich dann die Sage entwickeln und mit alten, 
mythischen Vorstellungen verknüpfen konnte.

Seit Jahrhunderten ist das Geschlecht Der Noden­
steiner ausgestorben. Der letzte des Stammes sank 
im Jahre 1671 in die Gruft seiner Vater. Keiner 
von ihnen hat, wie es die Scheffelschen Rodenstein- 
lieder besagen, der Heidelberger Hochschule Dörfer 
vermacht. Pfaffenbeerfurt und Reichelsheim, mit 
denen Scheffels Dichtung die „Ruperto earols" 
freigiebig bedacht, waren überhaupt nie in roden- 
steinschem Besitz. Aber Scheffel hat doch die ver­
gessenen Rodensteiner dem Gedächtnis wieder 
lebendig gemacht, und dankbar hat ihm der Oden­
waldklub in der Ruine eine Gedenktafel errichtet. 
I n  dem seit 1836 geführten Fremdenbuch der 
Bauernwirtschast zu Füßen der Burg finden wir 
ihn eingezeichnet mit einigen Wanderkumpanen. 
Da steht zu lesen: „Wd. Nahn, stu-d. jur. v. Breslau, 
B. Aschenheim, stud. cam. v. Elbing, E. Kamm, 
stud. jur. v. Carlsruhe, D. Scheffel, stud. jur. 
v. Carlsruhe aus Heidelberg, den 6. Februar 1847 
Lei Schneegestöber. M .  I n  guter Jahreszeit 
kann jeder im Odenwald gehen!!!" Die letztere, 
selbstbewußte Bemerkung muß gewiß als richtig 
anerkannt werden.

Die Rodensteiner-Zehfuß hat vor fast hundert 
Jahren ein Büchlein über sie und ihre Sagen ge­
schrieben und liegen zumteil in der 1484 erbauten 
Kirche zu Fränkifch-Crumbach begraben. Dort habe 
ich ihren Manen einen Besuch abgestattet und den 
künstlerisch beachtenswerten Grabstein jenes Ritters, 
der nach Angabe der Küstertochter der Held der 
Sage sein soll, gezeichnet. Aber er steht unter 
seinem Helmsturz sehr harmlos hervor und legt die 
gepanzerte Rechte mit einem Ausdruck auf die 
Brust, als wolle er versichern, daß er ein christlicher 
Ritter und kein Eespensterheld sei. Der Stein zeigt 
die Umschrift: „Im  Jahre des Herrn 1526, am 
1. April, starb zu Rom der edle Junker Hans, 
Herr zu Rodenstein, des Seele Gott gnädig und 
barmherzig sei."

Ob nun das Grabmal in Wirklichkeit das jenes 
Rodensteiners ist öder nicht ist, um dessen Person 
sich die alte Sage rankt, das ist ziemlich gleich- 
giltig. Wir haben uns nur der Tatsache zu freuen, 
daß sich auch in die entlegene Burg im Odenwald 
so mancherlei von den Anschauungen, von dem 
Glauben, der Phantasie und dem Empfinden unse­
rer Voreltern als Sage gerettet hat. I n  diesem 
Sinne ist uns die malerische Trümmerstätte lieber, 
als manche hochgetürmte und verrestaurierte, 
protzige Burg, die sonst vielleicht nicht viel zu be­
sagen hat.

Obstkuren.
Von Dr. L. W a a g .

_______ (Nachdruck verboten.)
Wie ist es doch gesund, auf Speisen, welche nähren, 
Zurzeiten frisches Obst erquicklich zu verzehren.

M it diesem Sinnspruch trifft Logau wie mit 
manchem andern wieder einmal den Nagel auf den 
Kopf. Man kann Obst ja zu jeder Tageszeit ge­
nießen und wird, sofern man überhaupt sich einiger­
maßen einer guten Gesundheit erfreut, dabei nie ein

Unbehagen verspüren, was bei den meisten anderen 
Spisen, wenn sie z. B. mit vollem Magen genossen 
werden, nicht der Fall zu sein pflegt. Allein seine 
volle hygienische Wirkung entfaltet der Obstgenuß 
am Ende einer Hauptmahlzeit. Denn man darf 
nicht vergessen, daß das Obst nicht zu den eigent­
lichen Nahrungs- sondern zu den Genuhmitteln ge­
hört, mit alleiniger Ausnahme der Bananen, die 
mehr zu ersteren zu rechnen sind. Es ist darum auch 
falsch, wollte man den Nutzen, den der Obstgenuß 
gewährt, lediglich in dem Behagen sehen, das er 
uns durch Wohlgeschmack, Erfrischung usw. bietet. 
Die Früchte enthalten gewisse Salze in chemischem 
Sinne, die für den Aufbau der Gewebe im Körper 
wertvolle Dienste leisten, indem sie gerade in solchen 
Verbindungen vorkommen, die unmittelbar von den 
Geweben aufgenommen und verwertet werden. So­
gar die unverdaulichen faserigen Bestandteile ge­
wisser Obstarten erfüllen ihren Zweck, indem sie ein 
heilsames Reizmittel für die Darmtätigkeit bilden. 
Die organischen Säuren aber, die in den besonders 
saftigen Früchten enthalten sind, vereinigen sich mit 
Eisengehalt festerer Nahrungsmittel zu apfelsauren, 
zitronensauren usw. Salzen. Diese wieder treten zu 
den Verdauungssäften im Darm in Beziehung, wo­
durch das Eisen löslich wird und auf den Körper 
einwirkt. Das hierdurch erzeugte Eisen wird leicht 
und ohne Neigung vom Körper aufgenommen, wäh­
rend es sonst vielfach ungenutzt verloren geht, weil 
es nicht in die lösliche Form gebracht wird. Da 
dieser Vorgang für den Verdauungsprozeß und den 
dadurch bedingten Aufbau des Körpers von der 
allergrößten Wichtigkeit ist, sollte Obst viel mehr 
als gebräuchlich in Verbindung mit anderen 
Speisen genossen Lezw. diesen beigemischt werden, 
und namentlich Blutarme sollten sich dies als wich­
tiges Gebot dienen lassen, von dessen Veherzigung 
gerade ihre Heilung abhängen kann. Außerdem ent­
halten die saftreichen Früchte noch ein oder mehrere 
sog. Fermente, d. h. Gärstoffe, die außerordentlich 
wirksam sind und auf deren Vetätigung die meisten 
Veränderungen und Zersetzungen von organischen 
Verbindungen beruhen. Ein hervorragender Che­
miker, Dr. Sharp, hat in einer langen Reihe von 
Experimenten die Wirkung verschiedener Fruchtsäfte 
auf organische Stoffe, die in der Zusammensetzung 
auch des menschlichen Körpers die wichtigste Rolle 
spielen, über allen Zweifel festgestellt. Er unter­
suchte die Säfte von Stachelbeeren, reifen Kirschen, 
Orangen, Birnen und reifen Äpfeln, indem er sie 
mit Eiweißstoffen, wie sie unseren Körper aufbauen, 
zusammenbrachte. Aus den im „Lancet" veröffent­
lichten Ergebnissen dieser Versuche ist an allgemeinen 
Regeln folgendes zu entnehmen. Geschmortes Obst, 
natürlich möglichst am Ende der Hauptmahlzeit 
genossen, das oft förderlich für die Verdauung 
empfohlen wird, tut seine Wirkung in neun von 
zehn Fällen nur unter Beobachtung bestimmter 
Regeln. Sechs oder acht geschmorte Pflaumen, eine 
halbe Stunde vor dem Frühstück genossen, werden 
diesen Einfluß zeigen, während sie beim Genuß der 
doppelten Menge durchaus wirkungslos sind. Das­
selbe gilt von den geschmorten Feigen oder Äpfeln. 
Als besonders wertvoll bezeichnet Dr. Sharp einen 
S alat von Orangen. Zu beachten ist übrigens, daß 
viele Früchte, besonders Trauben, wenn sie bei ziem­
lich leerem Magen genossen werden, dessen Säure 
zu sehr steigern. Trauben sollten also stets nach der

Berlin auf Reisen.
----------- (Nachdruck verboten.)

Die Einfahrt in den Lisfaboner Hafen war nicht 
ganz einfach; um 12 Uhr lagen wir schon draußen 
angesichts der Halbrund an den Hügeln um den 
Golf herum aufgebauten portugiesischen Hauptstadt, 
aber erst nach 4 Uhr wurde am Kai festgemacht. 
Hatten wir das heiße Klima Lissabons gefürchtet, 
so waren wir aufs angenehmste enttäuscht, denn 
wenn auch die Sonne glühend vom tiefblauen 
Himmel herabbrannte, kühlte doch ein erfrischen­
der Seewind unsere Stirne.

Das bunte, fremdartige Leben, das sich gleich 
am Hafen den Blicken bot, übertraf an Mannig­
faltigkeit weit das, was wir bisher zu sehen be­
kamen. Die leibhaften Farben der mit Melonen 
Leladenen Boote mit den schräg gestellten Segel­
masten, die schwarz-braunen, bärtigen Gesichter der 
Männer, die, in den Booten stehend, die grünen 
Früchte den anderen, ebenso braunen, schmutzigen 
Karrenführern zuwarfen, das Schreien und 
Schimpfen und Kreischen fesselte aber für eine kurze 
Weile die Aufmerksamkeit der Woermann-Gäste; 
dann strebten sie hinein in das enge Gewühl der 
Gassen und Gäßchen mit den taufenden kleinen und 
größeren Kramläden, den Werkstätten der Schuster 
und Schneider, der Schmiede usw., den Elektrischen 
und den Omnibussen, gegen die unsere ältesten 
Berliner Nacht-Omnibusse wahre Prachtgefährte 
scheinen.

Ein eigentümliches Gefühl beschlich uns, als wir 
nun über die große Pra^a da Cammercio mit dem 
wundervollen Triumphbogen schritten, auf der sich

die Ereignisse abgespielt, die den großen Um­
wälzungen des Staates Portugal vorangingen. 
Die Stadt ist nicht arm an schönen und inter­
essanten Bauten; dazu zählen besonders die prächtig 
auf der Höhe eines Hügels gelegene Estrellakicche, 
das Bahnhofsgebäude und der vorgenannte 
Triumphbogen. Die schöne breite Avenida, auf der 
sich abends die erholungs- und unterhaltungs- 
bedürftige Welt Lissabons zusammenfindet, kann sich 
wohl mit der Promenade irgend einer anderen 
europäischen Großstadt messen; aber das Publikum, 
das die Straßen und Plätze, die Elektrischen und 
sonstigen Vehikel füllt, ist von recht zweifelhafter 
Beschaffenheit. Man sieht auffallend wenig gut 
gekleidete Menschen, dagegen reichlich viele Bettler, 
Krüppel und Tagediebe, die den Fremden belästigen. 
Auch von weiblichen Schönheiten fleht man nicht 
viel; nur die ganz jungen Mädchen und Frauen 
haben viel Charme in ihren großen, lang­
bewimperten Augen.

Der zweite Morgen des Aufenthaltes in Lissa­
bon wurde zu einem Ausflug nach Cintra benutzt, 
der recht lohnend ist wegen der herrlichen Fern­
sichten und der schönen Baulichkeiten des Schlosses 
und der Reste des alten Kastells. Sehr inter­
essant gestaltete sich auch eine Fahrt nach dem dicht 
am Meeresufer gelegenen Belem. Das ehemalige 
Kloster des heiligen Hieronymus, ein wunder­
voller Bau in maurisch-gotisch-romanischem Stil, ist 
zu einem Waisenhause'umgewandelt, in dem 800 
Knaben, darunter 32 taubstumme, erzogen werden.

Aber der Abschied von Lissabon wurde uns nicht 
sonderlich schwer, im Gegenteil freuten wir uns, 
als die wackere Schiffskavelle in  der nebligen Frühe

des nächsten Tages auf Deck erschien und unsere 
„Gertrud Woermann" unter den Klängen eines 
alten Preußenmarsches sich langsam in Bewegung 
setzte. Auf 8 Uhr war die Abfahrt angesetzt worden, 
sie hatte sich jedoch um eine Viertelstunde ver­
zögert, und als wir eben uns von der Mole zu ent­
fernen begannen, erfuhren wir auch den Grund der 
Verzögerung. Der Postkarren hatte in echt süd­
ländischer Unpünktlichkeit den Anschluß versäumt. 
Nun rollte das zweirädrige, primitive Gefährt eilig 
heran, und der Beamte gestikulierte heftig mir 
Händen und Beinen unserem Dampfer nach. Es 
half aber nichts, man mußte schleunigst einen 
kleinen, flinken Schlepper herbeirufen, der die Post- 
säcke noch der „Gertrud Woermann" eilig zutrug.

Inzwischen sahen wir noch einmal das schöne 
Panorama Lissabons an uns vorbeigleitsn, mit 
Interesse und . Freude und ohne den Schatten eines 
Bedauern beim Scheiden. Denn nun folgten ja 
wieder ein paar Tage köstlich behaglichen S till­
lebens an Bord. Nun wurde man wieder des 
Morgens mit den Klängen des „Freut euch des 
Lebens" aus dem Schlafe geweckt, konnte in Ruhe 
sein warmes oder kaltes Seebad genießen und den 
Tag zwischen mehr als reichlichen Mahlzeiten, 
tatenlosem Hindämmern und mehr oder minder 
geistreichen Plaudereien und anderen Unter­
haltungen hinbringen. Wie schön diese Mondschein­
abende, diese warmen, sonnigen Nachmittage an 
Deck, an denen man langsam hin- und herwanderte 
oder still und faul in seinem Stuhle ruhte! Die 
einzige Tätigkeit, die ich an Bord häufig, sehr 
häufig sogar ausüben sah, verrichteten die vier oder 
fünf Amateurphotographen, vor denen weder die

kleinste vorbeigleitende Felsspitze, noch irgend eine 
Stelle des Schiffes jemals sicher war.

Allmählich waren auch die einzelnen Passagiere 
einander näher gekommen; sie fingen an, persön­
liche Gespräche zu führen, Zweck und Ziel ihrer 
Reise gegenseitig mitzuteilen und Bemerkungen 
über Mitreisende auszutauschen. I n  Lissabon 
hatten schon einige Deutsche das Schiff verlassen, 
dagegen waren viele Ausländer zugestiegen, die der 
Kritik der sich auf der „Gertrud Woermann" nach­
gerade zuhause fühlenden Deutschen reichlich Stoff 
boten.

Auf einmal gab es noch eine besondere Sensa­
tion. Es sind zwei blinde Passagiere an Bord! 
Alles will sie sofort sehen, und zunächst vermutet 
jeder in ihnen Portugiesen, da sie zerlumpt und 
schmutzig genug aussehen. Das war aber falsch 
gedacht; es waren richtige blonde Deutsche, aller­
dings in einer Verfassung, die sie gerade nicht zur 
Zierde unserer Nation stempelte. Aber sie waren 
nun einmal da, was tun mit ihnen? In s  Wasser 
konnte man sie nicht werfen; so wurden sie tüchtig 
nach Strich und Faden gerüffelt, erst vom Kapitän, 
dann von den Offizieren, vom Verwalter usw., und 
schließlich ließ man sie sich satt essen und nahm 
sie mit. Sie mußten hier und da bei den Arbeiten 
mit Zugreifen, so beim Aufstellen des Schwimm­
bassins, und sie taten es mit großer Gemütsruhe 
und lachendem Gesicht. Wahrscheinlich waren die 
armen Teufel froh, wieder einmal unter deutschen. 
Landsleuten zu sein und aus Portugal wegzu­
kommen. Wie es heißt, will sie der Kapitän bis 
Neapel mitfahren lassen. A m ä l i e .



Hauptmahlzeit genossen Werden. Das gleiche gilt 
von den Äpfeln. Ein berühmter französischer Arzt 
schreibt die Abnahme der Verdauungskrankheiten 
und der Gallenkrankheit in P aris dem vermehrten 
Äpfelgenuß zu. Kann man Alkoholiker bewegen, 
z. B. nach jeder Mahlzeit zwei bis drei Äpfel zu 
genießen, so nimmt ihr Verlangen nach alkoholischen 
Getränken bedeutend ab. überhaupt wird, wer Obst- 
genuß bevorzugt, sich mehr und mehr vom Alkohol 
abwenden und umgekehrt. Aber auch im Interesse 
der Zahnpflege ist der Obstgenuß nach der Haupt­
mahlzeit zu empfehlen. Denn das Obst besitzt eine 
bakterientötende Wirkung und desinfiziert daher 
geradezu die Mundhöle, sodaß die Speisereste da­
selbst ihre schädliche Wirkung verlieren. Professor 
Uffelmann wies ferner auf den günstigen Einfluß 
der Obstkur bei hochgradiger Verdauungsschwäche, 
chronischem Magenkatarrh, Hämorrhoiden, Blut­
andrang nach dem Kopfe, bei Skorbut und gewissen 
Erkrankungen der Leber und der Milz nach. Rührei* 
die erwähnten Erkrankungen in der Hauptsache von 
sitzender Lebensweise her, so kann die Obstkur mit 
ihrer gelind abführenden Wirkung geradezu eine 
Karlsbader Kur ersetzen und hat vor ihr den Vor­
zug der Bequemlichkeit und bedeutender Billigkeit. 
Für fiebernde Kranke ist die kalte Brühe von ge­
kochtem Obst ein wahres Labsal, und Obstkaltschalen 
oder Wasser mit Fruchtsaft bilden zumal in der 
heißen Jahreszeit nicht nur eine stets willkommene 
Erquickung, sondern zugleich ein gesundes Getränk 
von nicht zu unterschätzender Bedeutung. Auch der 
Apfelwein verdient eine weit größere Verbreitung, 
als es der Fall ist. Geradezu heilsam ist er für 
Steipkranke, und Leuten, die stark essen und viel 
trinken, kann er nur dringend empfohlen werden zur 
Beseitigung oder wenigstens Abschwächung unange­
nehmer Folgezustände. Dr. Denis-Dumont, Arzt in 
der obstreichen Normandie, hat zuerst darauf hin­
gewiesen und als Grund angegeben, daß durch den 
regelmäßigen Genuß dieses Obstweines kohlensaures 
Alkali im Organismus gebildet werde und er daher 
in gleicher Weise wirke wie die kurgemäße Anwen­
dung der Mineralwässer von Vichy, Vals u. a. m. 
Was die Traubenkur betrifft, so soll natürlich nur 
der Saft der Trauben verwendet werden, denn 
Schalen und Kerne sind unverdaulich und würden 
bei größerer Zufuhr den Magen unnütz belasten. 
Man wählt möglichst süße Gewächse, wie sie etwa in 
Sijdfrankreich, Ungarn, in den besten Lagen am 
Rhein usw. gedeihen. Die Traubenkur empfiehlt 
sich vor allem bei Verdauungs- und Nierenleiden. 
Sie bewirkt eine erhöhte Harnausscheidung, steigert 
den Appetit und regt die Darmtätigkeit an. Wie 
viel Trauben man genießt, und wie man die übrige 
Lebens- und Ernährungsweise reguliert, das hängt 
von der Art und dem Grade des Leidens ab, 
worüber am zweckmäßigsten der Arzt entscheiden 
wird. Im  allgemeinen kann man sagen, daß Kranke, 
die infolge überreichlicher Ernährung an Völle im 
Leibe, Hämorrhoidalbeschwerden, Stuhlverstopfung, 
Katarrhen der Atmungsorgane leiden, gut tun, recht 
viel Trauben zu essen, bis zu 3—4 Kilo täglich, 
nebenher aber nur eine recht magere Kost genießen. 
Will man dagegen eine Hebung schwacher Körper­
kräfte erzielen bei mageren, durch Fieber, Blutarmut 
usw. geschwächten Personen, so wird eine geringere 
Menge, etwa 1—2 Kilo pro Tag, genügen, wobei 
freilich eine kräftige Ernährung durch Fleisch und 
Fett nebenher gehen muß.

Diese Winke mögen genügen, alle, denen an einer 
wirklich heilsamen und nebenbei billigen und be­
quemen Kur gelegen ist, auf den Wert reichlichen 
Obstgenusses hinzuweisen. Viel würde am Arzt 
und Apotheker und somit auch am Geldbeutel ge­
spart, wenn das Obst auch mehr und mehr als 
Heil- und Kurmittel gewürdigt würde. Es ist die 
Medizin, die uns der liebe Gott unmittelbar zum 
Gebrauche beschert, ohne daß Menschenhand sie erst
— etwa vom Kochen für schwache Magen abgesehen
— destillieren und umständlich herstellen muß. Und 
schon aus diesem Grunde muß sie dringend empfohlen 
werden. Denn auch von ihr gilt ja  das Wort: 
„Siehe, es war alles gut".

I  riittL ä i märe.
Wer je die sonnendurchfluteten Gestade des herr­

lichen Golfes von Neapel besuchte, dem wird die 
Fülle der Eindrücke, die auf ihn einstürmen, unver­
geßlich sein. Auf mehr als eine Meile umspannt 
der breite SLadtgürtel, in Stufen zu den Hängen 
des Posilipo und Vomero ansteigend, das blaue 
Meer. I n  den Mauern dieser Stadt wohnt ein 
Volk, so eigenartig in seinen Sitten, so lebhaft und 
träge zugleich in seiner Vewegungsart, so heiter und 
— so arm, wie es selten ein Ort unseres Erdballes 
beherbergt. Es ist so arm, daß es kaum eine feste 
Wohnung sein eigen nennt. —- Und nun erst sein 
„täglich Brot"! O, norddeutscher Gaumen und 
Magen, was müßt ihr empfinden, wenn ihr dorr 
einer Mahlzeit zuschaut oder nur die auf dem Markte 
feilgebotenen Nahrungsmittel betrachtet! Was wir 
als „Fleisch" bezeichnen, d. h. Schweine-, Hammel-, 
Ochsenfleisch, steht nicht auf dem Speisezettel eines 
Neapolitaners, weil es zu teuer ist. Höchstens ein

Stück eines zu Tode gehetzten, halbverhungerten 
Esels wäre zu erschwingen. Aber danach steht nicht 
sein Sinn. Außer einer ,MeIaran6la"(Llpfelsine) und 
einer Portion „waeoderoiii" holt er seine Nahrung 
aus dem Meere, und zwar bezeichnet er die Tiere, 
die er als Beute heimträgt/vorsichtigerm eise nicht 
als „p6 3 6 l" (Fische), sondern mit dem treffenden 
Ausdruck, „krutti äi waro" — Früchte des Meeres.

Ja , allerlei Früchte des Meeres bilden den weit­
aus größten Teil tierischer Nahrung der breiten 
Volksschichten. Fische selber sind zu teuer, es sei 
denn, daß es sich um den Weihnachtsaal handle, der 
zur Ehristzeit unter ohrenbetäubendem Lärm in der 
via dri§iäa feilgeboten wird. Für diesen meist 
moorig schmeckenden Weihnachtsaal verkauft der 
Neapolitaner seinen dürftigen Haurat und stürzt sich 
in Schulden wie der Münchener zum Karneval. 
Sonst aber weiß er sich mit bescheideneren Meeres­
früchten zu begnügen; Schnecken in den mannig­
fachsten Formen, je nach Art und Zubereitung ver­
schieden benannt, werden meist roh mit ö l  und 
Salz gegessen. Es ist erstaunlich, mit welcher Eeschick- 
lichkeit die kleinen, gelben Schnecken, unseren Wein­
bergschnecken an Gestalt ähnlich, mit einem Stäbchen 
aus dem Gehäuse geholt und verzehrt werden. Die 
abscheulichen, langen Polypenarme des Tinten­
fisches (ealawajo) winden sich tastend um die Stirn 
des Fischhändlers, wenn er dem Tiere beim Zu­
richten einfach den Kopf abbeißt, statt sich eines 
Messers zu bedienen.

So lebt das Volk jahraus, jahrein von Meeres­
tieren, die unser Volk weit von sich weisen würde, 
und schwingt sich nur an Festtagen zu einem guten 
Fisch auf.

Wie seltsam mutet es an, wenn man sieht, wie 
in Neapel alles, was im Meere lebt und webt, in 
den Dienst der Ernährung gestellt wird, während 
Lei uns oft genug die schmackhaftesten und schönsten 
Fische in die Fischmehl- und Fischdüngerfabriken 
wandern, weil unser Volk ihren hohen Wert als 
Volksnahrungsmittel noch immer nicht richtig er­
kannt hat. überall hört man klagen über Fleischnot 
und allgemeine Teuerung, während unberechenbare 
Werte an Fischnahrung, die einen vollen Ersatz für 
Fleisch bieten, entweder völlig verloren gehen oder 
verschleudert werden müssen. Wir mögen an der 
italienischen Küste lernen, einen wie hervorragenden 
Anteil das Meer an der Ernährung des Volkes 
haben kann. Wir sind Lei der außerordentlichen 
Ergiebigkeit unserer Fischgründe und bei dem 
viel größeren Wohlstände unseres Volkes in der 
glücklichen Lage, uns nicht mit den kruttl äi warv 
des Neapolitaners begnügen zu brauchen, sondern 
wir können jederzeit für wenig Geld vollwertige, 
schmackhafte und frische Fischnahrung bekommen. Kl.

M annigfaltiges.
( Z u m  B i n z e r  U n g l ü c k )  wird m it­

geteilt, daß die beiden bisher au s G reifs­
wald noch vermißten, ein S tu dent und eine 
Studentin  sich inzwischen in G reifsw ald  ein- 
gefunden haben. —  Die Versam m lung der 
geretteten G reifsw alder, die am M ittwoch  
stattfand, sandte auch an den M inister des 
In n ern  ein Telegram m , w orin der M inister  
ersucht wird, unverzüglich S o r g e  für eine 
sofortige gründliche R evision sämtlicher Brücken 
der Ostseebäder tragen zu w ollen .

( V e r z w e i f l u n g s t a t . )  I n  dem 
Dorfe Kemnade bei N inteln  (W estfalen) tötete 
ein Arbeiter a u s V erzw eiflung darüber, w eil 
er arbeitslos geworden war und es ihm 
nicht bald gelingen w ollte, eine andere B e ­
schäftigung zu erhalten, sein einziges Kind, 
ein M ädchen von fünf Jahren und beging 
dann ebenfalls Selbstm ord. Der M örder 
und Selbstm örder war ein treuer zuverlässi­
ger Arbeiter, der allerseits geachtet und ge­
schätzt wurde. D ie Arbeit hatte er wegen  
Krankheit eingebüßt.

( G r u  b e n u n f a l l . )  Nach M eldung  
au s Oberhausen in R heinland stießen D on ­
nerstag früh auf der Zeche Arbeiter, die mit 
der A usführung eines Querschläger be­
schäftigt w aren, auf einen steckengebliebenen 
Schuß. Dieser explodierte, wobei zw ei A r­
beiter getötet und zwei andere schwer verletzt 
wurden.

( D i e  P a r i s e r  A u t o b a n d i t e n  
v o r  G e r i c h t . )  D ie Untersuchung gegen  
die Autobanditen ist nach mehrwöchiger 
D auer geschlossen. I m  N ovem ber sollen die­
jenigen vvn ihnen, deren die P o lize i habhaft 
geworden ist, vor die Pariser Geschworenen 
gestellt werden. D ie Untersuchung legt ihnen 
22 M orde, Mordversuche und Diebstähle zur 
Last, an denen 38  der Rechtspflege bekannte 
Verbrecher teilgenom m en haben.

( E i n  r u s s i s c h e r  K ä m p f e r  v o n  
1 8 1 2  i n  h e i m a t l i c h e r  E r d e . )  B e ­
kanntlich wurden vor einigen T agen die 
sterblichen Überreste eines Helden au s dem 
Jahre 1812 , des russischen G enerals N ew -  
jerowski, die bisher auf dem Friedhof in

H alle geruht hatten, nach R ußland überführt, 
über die Feierlichkeit beim Eintreffen des 
S a r g e s  am Bestim m ungort erfährt die 
„N . G . C ." folgendes: A uf den: Bahnhöfe  
in B o r o d i n o  hatten sich versammelt der 
Truppenkommandierende G eneral P leh w e, 
der Korpskommandeur, der M oskauer G ou­
verneur und der G ouvernem ents-A delsm ar- 
schall, ein Nachkomme des G enerals N ew -  
jerowski Fürst B ogration  und die Chargen  
des Truppenbezirksstabs. F rühm orgens traf 
der Leichenwagaon ein. D eputationen des 
Paw low schen Leibgarderegim ents und der 
Regim enter, die 1812  der D ivision des G e­
nerals N ew jerow ski angehört hatten, beglei­
teten den S a r g , auf welchem sich Kränze des 
Kaisers W ilhelm , der S ta d t und Garnison  
H alle, sowie der verschiedenen Regim enter  
befanden. D ie Ehrenwache bildete ein B a ­
taillon des Taurischen R egim ents mit vier 
Geschützen. A ls  der Z ug im Sp asso-B oro- 
dino-Kloster anlangte, fand in der Kloster­
kirche der Trauergottesdienst und hierauf in 
der Fam iliengruft die Beisetzung unter m ili­
tärischen Ehren statt. V or der Truppenfront 
schilderte der B iograph des V erew igten, 
Oberst A fanaßjew , dessen Verdienste. Auf 
dem G rabe wurde ein Interim skreuz errich­
tet, das Denkmal wird in einigen T agen  
eingeweiht. D ie Silberkränze werden im 
Kloster aufbewahrt.

( E i n e  P a r i s e r  O p i u m h ö h l e . )  
V or einigen T agen entdeckte die Pariser  
Sicherheitspolizei, daß der Apotheker Fabre  
in dem Hause N ue P ig a lle  59  eine O pium ­
kneipe eingerichtet hatte. E in  Polizeikom m is­
sar drang in das H aus ein und fand dort 
eine größere Gesellschaft von jungen M ännern  
und F rauen, die nach chinesischer S itte  auf 
den» B oden saßen und a u s kleinen P feifen  
Opium  rauchten. D ie Gesellschaft stob a u s ­
einander. Fabre wurde verhaftet.

( Ü b e r  d i e  P o l i z e i k o r r u p t i o n  
i n  N e w y o r k )  kommen täglich neue E nt­
hüllungen. Die J u ry , die mit der M ord­
sache Nosenthal betraut ist, untersucht die 
Behauptungen von einer allgem einen Korrup­
tion und Bestechlichkeit der P o liz e i;  mehrere 
höhere Polizeibeam te bestreiten, dabei be­
teiligt zu sein. W ie verlautet, hat ein 
weiterer Insasse des A utom obils der M örder  
ein G eständnis abgelegt.

( E i n B r o t a u s d e r W i k i n g e r z e i t . )  Die 
Ausgrabungen aus dem Altertum und dem frühen 
M ittelalter haben bisher nur wenige Funde von 
Broten ergeben. Egypten einerseits und die 
schweizer Pfahlbauten andererseits lieferten einige 
wenige, archäologisch besonders bedeutungsvolle und 
interessante Brote. Doch waren in den nordischen 
Ländern derartige Funde bisher nur spärlich und 
unbedeutend. Neuerdings hat nun Dr. Schlittger, 
Dozent an der Universität Stockholm, zu Ljunga in 
Östergötland ein Brot gefunden, das etwa 1006 
Jahre alt ist und somit aus der Zeit der Wikinger 
datiert. Bei der mikroskopischen Untersuchung des 
interessanten Fundes ergaben sich als seine Haupt­
bestandteile Fichtenrinde und Erbsenmehl. Hiermir 
ist unwiderleglich der Beweis erbracht, daß schon 
um das Jah r 900 n. Chr. in Schweden Erbsen an­
gebaut wurden. Dr. Schlittger hatte übrigens, wie 
La Nature berichtet, auch schon im Jahre 1908 einen 
glücklichen Fund gemacht. Bei den Ausgrabungen 
in einem alten Kastell zu Boberg entdeckte er ein 
aus Eetreidemehl gebackenes Brot, das sogar noch 
älter als das obenerwähnte war. Er stellte als seine 
Herstellungszeit das 4. Jahrhundert n. Chr. fest.

( W i t t e r u n g  u n d  E r n t e a u s s i c h t e n  i n  
R u ß l a n d . )  Die Witterung in den meisten Rayons 
des europäischen Rußlands war in der verflossenen 
Woche etwas unbeständig. Das klar gewordene 
Wetter im Südwesten, Süden und teilweise in den 
zentralen Rayons erlaubt, energisch an die Ernte­
arbeiten zu gehen, die sich stellenweise beträchtlich 
verzögert hat. Die Nachrichten über den Grad der 
Beschädigung des Getreides durch die im Südwesten 
und Süden niedergegangenen Regen sind ziemlich 
widerspruchsvoll, doch überwiegt die Ansicht, daß die 
Ernte stellenweise quantitativ wie qualitativ eine 
merkliche Einbuße erleiden wird. Die Meldungen 
aus den zentralen Rayons lauten durchaus günstig;

durchaus erfreulich, 
biet und den östlichen Rayons sind die Erntenach­
richten nicht ganz günstig. Da heiße und trockene 
Juniwetter hat hier das Getreide stellenweise stark 
beschädigt. Im  nördlichen Kaukasus werden in der 
letzten Zeit Klagen laut, daß das Übermaß von 
Regen die Feldarbeiten hindert und schädlich auf 
das Getreide wirkt.

( N a p o l e o n - E r i n n e r u n g e n  a u f  El b a . )  
Eine interessante Napoleon-Erinnerung von Elba 
veröffentlicht der Leiter des „Panaro". der kürzli^ 
die berühmte Insel besucht hat. Als Napoleon na 
seiner ersten Abdankung auf Elba landete, begab er 
sich von Portoferraio sofort zur Madonna, nicht, 
um zu beten, sondern um den Versuch zu machen, 
durch Signale mit seiner Heimatinsel Korsika in 
Verbindung zu treten. Der alte Geistliche,, des 
Ortes, der Priester Egisto Testa, hat die Über­

lieferungen, die sich mit diesem Signaldienst Napo­
leons beschäftigen, gesammelt und dem Leiter des 
„Panaro vorgelegt. Dann führte der Geistliche 
seinen Gast zu der Stätte dieser Signalstation, um 
jeden Zweifel über die Möglichkeit einer Verständi­
gung durch Lichtsignale mit Korsika zu zerstören. 
„Wir bestiegen eine hoch emporragende Felsspitze 
und erreichten bald die Überreste dieses seltsamen 
Leuchtturmes, der heute durch den Wind von Sand 
und Erde fast verdeckt ist. Hier hatte Napoleon 
einen hohen Pfosten errichten lassen, von dem aus 
er seinen Gesinnungsgenossen aus Korsika Signale 
übermittelte und auf eine Entfernung von gegen 
60 Kilometern mit Hilfe des Fernglases Antwort 
empfing." So beschäftigt sich der Geist Napoleons 
schon am ersten Tage seiner Landung auf Elba mit 
dem P lan  der Rückkehr nach Frankreich, der wenige 
Monate später zur Überraschung und zum Schrecken 
Europas Wirklichkeit wurde. Eines Tages verließ 
ein kleiner Segler Portoferraio und fuhr durch die 
Linie der englischen Wachtschiffe. Am Golf von 
Antikes wurde das Fahrzeug von einer englischen 
Fregatte angehalten, und durch das Sprachrohr 
am die Frage: „Aus Portoferraio?" „Jawohl!" 

„Was macht Vonaparte? Träumt immer?" „Er 
träumt und will nach Frankreich zurückkehren." 
Ein schallendes Gelächter vom englischen Schiffe 
klang herüber. Der Mann aber. der die Fragen 
des englischen Marineoffiziers so offen beantwortet 
hatte, war Napoleon selbst, der wenige Tage später 
in Cannes landete. Dann kamen die berühmten 
schnell einander folgenden drei Artikel des „Jour­
nal officiel", von denen der erste die Überschrift 
trug: „Der Usurpator hat die Insel Elba verlassen". 
Der zweite Artikel hieß: „Vonaparte in Tannes
gelandet", und der letzte endlich lautete: „Unser 
geliebter Kaiser ist triumphierend eingezogen."

Der zukünftige Putz-Lhes.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

----------  (Nachdruck verboten.)
r Former Ernst Kabe ist wegen Beleidigung 

und Körperverletzung angeklagt. Mit ziemlich 
dreisten Blicken mustert der Angeklagte den Richter-
tisch und nimmt dann mit höhnischem Achselzucken 
auf der Anklagebank Platz. — Richter: Sie sind der 
Former Ernst Kabe? — Angekl.: Ob ick det bin, 
un nich so kn 
Antworten! 
des ^ .
S treit gerieten? — Angekl.: Erschtens bin ick der 
Breitjem von det Putzsreilein, un dessentwejen nehm 
ick mir ooch ihre Sachen an un zweetens hat sich die 
aus die Vudicke so bramsich jemacht, det ick wütend 
gewor'n bin und ihr raus jeschmissen hab, jehau'n 
hab ick se nich un jeschumpfen hab ick se ooch nich, 
aber janz deutlich habj ick se Bescheid jestoßen, det 
meine Braut nich wie'n Hannepampel zu ästemiern 
is. -  Richter: Also, Sie bestreiten, die Frau Lobki 
beleidigt, geschweige denn geschlagen zu Haben. — 
Angekl.: Ick bestreite die Sache mit alle Entschieden­
heit. — Richter: Da müssen wir die Zeugin selbst 
mal fragen. — Zeugin Lobki, (eine schlanke Blon­
dine mit angenehmen Gesichtszügen). Wenn Se mir 
jetzt erloben, dann erzähl' ick Jh 'n  den janzen 
Knatsch, eejentlich lohnt et sich ja nich um so'ne 
Wurschterei, aber ick hab' ja mein Mann, mein' 
Albert, nich besänftjen könn, er hat den Kerl eben 
jleich verklagt. Erscht schleppte mir mein Mann zu 
uns'n Dokter, un der hat nu ufjeschrieben — Richter: 
Haben Sie das Attest hier? — Angekl.: Ick wollte
et nich mitnehm', aber mein Albert meente, nimm's 

"  "  "  ^ re

Auge bekamen, sehr heftig gewesen sein. — Angekl.: 
Na, det muß wol sind, ick dachte jleich, mein Kreiz 
jeht entzwee un aus de Oogen is mir det Feier je- 
kommen. — Richter: Weshalb war der Angeklagte 
so gereizt? — Angekl.: Ja , wenn ick det wißte! Ick 
war nämlich in den Putzladen von den seine Braut 
und hab' mir'n Hut jarnieren lassen mit Vögels, mit 
Federn un mit Bändern, det hecht, de Zutaten 
brachte ick mit. Det kost' 15 Jroschen, meente det 
Freilein. Wie ick nu nach ne Zeit wreder hinkomme, 
steht der Mann da hinter'n Ladentisch und schnauzr 
mir an, weil ick meente. det dat Band nich janz nach 
mein' Jeschmack uffjenäht war. Ick sage nu, det 
könn' se mir doch noch ändern, un da wird der Kerl 
saujrob. Dann kost' et nochmal 15 Jroschen. Ju t, 
jage ick, aber da hätten Se ja jleich 'n Daler ver­
langen könn', mir kommt et Jo tt sei Dank uff'n 
halben Daler nich an. Nu kommt det Freilein rin 
und die redete den Menschen jut zu, aber nee, er 
wurde reene wech rappel duschich un schrie wie'n 
janz Besessener: Son'e Gesellschaft will er nich in 
Laden ham, son'e Plabejerbande kann uns nischt 
nutzen. Un nu denke ick, ick will man lieber jehn, 
nahm' mein Hut und ziehe los. Uf eenmal krieje ick 
hinten een Schlag und wie ick mir umdreh' vorne 
in't. Jestchte, sodaß ick merklich nich weeß, wie ick 
zuhause jekomm' bm. — Richter: Nun, Angeklagter, 
was sagen Sie zu dieser Darstellung. — Angekll: 
Det is allens Schwindel, ausjedacht von A—Z.
muß doch meine Braut 'n bisken helfen in 't Jeschäft, 
denn sehn Se mal, meine Braut is kreuzdämlich, die 
läßt sich von alle Leite uff'n Kopp spucken un mach: 
noch n freintlichet Jesichte da^u. Wenn nu sone 
Vudikersche kommt, un noch Bilder rausstecken will, 
dann jiebt et eben Senge, (in höchster Wut) un nu 
will ick ooch nischt mehr leujnen, ick hab' der 'n paar 
Dinge jelöscht, die nich von schlechte Eltern waren. 
— Der Angeklagte wird zu 8 Tagen Gefängnis ver­
urteilt. — Angekl.: Ick kann mir eben nich dran 
jewöhn', mit so'ne Plabejer zu verkehrn.________
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*4 
*4 

a  *4 
»  *4

4X1100.756 
85 00b 

4X1V2.10L 
a*4X

104.106

K M - M s n
Ssm. SK.-V. 7
8gsx.1XLsk.8
8sl.ttLnd.6s.
do.tt ŝp.-8.X.
LsLUNS0K̂ 8
do.ttLNN.tt>p
8sS8l.0irk.v
6om.u0iso.6 7
I)Lnr.?siv.8. ^
Oarmst. M. 
Vt.-X8iLt.6k. 7 
Vt.XnsivdId.  ̂
Osutrvks8k. 
do.klvkt.6k
do.ttvpotk.6. 
dv.ttLiion.S. 
do. vsbsi-8. 
viso. 60mm. 
Vsesdnös6k. 
LotbLOsdks. 
do. fsivLtbk. 
ttLmb ttvp.6. 
ttsnnovVLNK 
ttildssk.Lnk. 
Xöniesb.Vs6 
I_ündllLnk . 
l,vipr.6sd.X. 
klLskiseko6. 
»L8dob.8V. 
I^seklb.8.40 
^sininx. 6K. 
Mtoid.Csdb
tt3t.-6k.l.vt.
ttosddXsodX
do.6sundks8
OrnLbsüek.8
Ostb.l.tt.u.6. 
?seu88.6dXs 
do.6ts.6d.Xs 
do.tt^p.X.-8.

!ks.-8. 
ttsiekrd.Xnt. 
ttk.Vistlviso
ttU88.6.l.Ltt.
8äok8. 8snk 
8vkLLilk6kv

118.b0b 0,,,,.',, . . > 
150.1056 vluekSssek
168.50o6
117.106
113.256 
168.30b 
107.9056 
112.20b
130.1056 
121.75b
127.506
123.006
255.256
116.306
151.006 
117.906 
162.405S
187.005 
154.40b
170.0056
126.256
180.1056
144.0056
170.006 
160.806
100.0056 
161.806
100.508
114.306 
123.758
134.1056
118.405
122.506 
117.7556
116.006
127.0056 
124.2056 
159.608
189.506 
118.2556 
154.755
135.508
124.405 
157.005«
123.506 

72124.50b

lnülirttie-M e«,

venliner SfLuenelsn

0 1 6  
0  3 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0

250.0056 
270.008

88 6656 
109.7556 
150.596 
89.606 
50.006
48.5056
90.5056

116.0056 
1S2.2Ü6
253.0056
202.0056 
225.4056
167.0056

5 >127.506
6 jl 09.0056

ttuxxss?os, 
XleI.8okIo8S 
XönixS.Soek 0  
1.oi'prttisbök 0  
i.indbi-.11kML "  
Undonss. . 
l.öwsnbsOtm 
Obssseklos. 
Oppolnos. . 
faulsköko. 
8ek>öFvl . . 
8ok^sbsn8s 
8inno> .

V/ivkI.Xüpp.A'

110.2556
100.806
375.506
422.0056
111.256
164.506 
143.806
130.256 
168 506
198.0056 
145.908 
130.756 
159.758
186.5056 
71.00b

226.008 
179M 6 
91 00b
66.506
69.506 

165.606
154.506 
208.006
259.5056
138.506

^eoum.fad 7 25 
0

7 
7

kLuekttsusil— 
XrisV/81s 0

do.KosssVX. 
X.O.l.Xnilinl 
do.lvLUkusl 
do.lkXnt.1nd. ^  
XdlssOsm.kv 7 
Xdlssv-sko 
XllsIdOsvn.? 7 
XllxSsslOmn 
XnßIoOonl.6 
X»8kökt.6s 
XnbLlt. Xokl.

do. V.-X. 
XNNSN. 0U88 
Xplösb. k§d. 7 
Xsekimsdss 7 
XsönbsL.KLd 7 
Xsnsdosf?Lp 0  
SsssL8t. XI 
SLstrLOo 8p

do.l 
ösndixttolrb 
KSsß.käLsK.!.
Sgsem. kkt. 
vsl.XnkkIsek 
do.ksk1.-V/. 
do. do.
do.krpLlLSt 
do.Oub.ttutl. 
do.tttr-vmpt 
do.kXLSvkin. 
ds.8psdV.kv 
do. do. V.X. 
do.Itzss.u.S. 
ögstkoldSeb 
kgsrsliusöÄ 
kismLi-okktt 
Kvekum.SkW 7 
do. üursst. 

8dZ8okünkX 
SöklssL 60. 
Sösossd.Viv 7

20
5 
0 
0

30
6 
7
7Xj

14
7
8 
0 
7 
3

16?
9

27
10
lsv.
u
3X
0

12
10
5
4X
0

14
6

7 13Xj
10 
9

644.0056 
4.0058 

421.55d6 
91.2556 
44.1,56

117.2556 
558.25b 
104.008 
161 0056 
119.90b 
268.80b
161.5056 
116.006
116.2556
162.5056 
133.006 
413.00k 
117.258
445.5056 
158.506

75.0056 
140.5056 
190.00b 
192.10b 
101.80b
25 005 

241.00b«
96.0056 

225.006 
163.256

37.6056
264.5056
,40.2öb6
14S.005L
162.2556
239.2556 

71.006
220.005

93006

10 
12 
6 
0 

16 
21 
6
7 

25
15 
12 
12 
12 
14

7V15
8 

30
0

16

gsnsekv.Xkl 7 
do. duto 7 

kssdowlekl. 7 
8k-sitsnb.7m 7 
ksem.V/ollk. 7 
Ssss!.8psitl. 0  
Kudsi-us ks. 7 
kutrkv Ust. 7 
vrstl-osokv 7 

do. do. 7 
Oassslfedst 7 
ekLi-I.V/LSS. 0  
^KuokLU . 7 
"Or-iesk.k. 7 
Z»ileb?os. 
ZOsrnisnb.
6öln. kssßv. 7 
Oöln-^üssn 7 
Vonoosdkßb 7 
do. Spinner-. 7 
Oont. Wassv, 7 
Oslmnk.kn 7 
llSLSLU.OLS 7 
vt.Xtl.Islse. 7 
do.l.ux.8w.V. 7 
do.ttied.7el. 7 
do.Osst.kPv 7 
do.tlsbs.kO 7 
do.Xspk.Oes 7 
do. vLsxlükI 7 
do. Xadelvk. 
do.Lpioeelxl 
do.Vlrlfsnld 
do.V/rssom. 
vt. ksenkdl. 
vinnendakl. 
vonnsssmkk 
VSs.L l.eksm 7 
0üs8sIdV/L8 
do. kison. . 
do. kXLsokin. 
V^NLMlsUSt
Lokstt IX.f. 
feest.Srlino 
kintsLektttsk 
fissnv.Xsrlt 7 12 
kbssl.fLsb. 7 
do.?Lpieslb. 7 
Kekt.vsssd. 
fnei. Woilvv. 7 
O.fsNstLOo. 7

ttokenIokoV/
205.0056 ttösekku.St. 7 

S8.508 ttumbold^L. 7
102.506 „so  8ss§b. 7 
270.008 IssssiokVX. 7 
415.6056 do. rbz. 7 
110.705 desssnitr X. 7
110.106 XrklL?0sr. 7 
431.006 XLliXreksSl. 7
239.0056 Xrples^sek. 7
189.0056 XLttowitr.Kx 4 
261.5056 Knx.Wk.kv. 7 
177 2556 dokdo.pf.-X. 7 
259-755 kön.lXLsionk 7 
283 00>-6 Xönißsbosn. 7 
139-806 Könixsrelt?. 7 
4S3 b0o6 LKs. Xöstino 7 
-------  Xsusek^. 7/ 7

1302.005 ^ffkrusvsk 7 
139.756 >.,Kmsves f ^
151.106 i.LvvkkLMM. 7 
365 S0o6 i,rvsLkütte . 7

>.yonk. 8snk.

7 25 
7

0
7 16 

10 
13 
8 
6

6 10 
0  10 
7 13 
7127

fsvkw.ksLV. 7 
fsson.8tnk6 7 
fL eK s.u§ t7  
föin-dulsSp 7 
knsb.8ekill 7 
fsLULt. 7uok 9
fseundU.kv. 7 
fsist.Lkesm 7 
Ksisw. ks. 7 
Oelssnk. 6v. 7 
do. OusstLkl 8  
6§. ttlLsienk. 7  
do. Vosr.-X. 7 

6ösMLNIL?7 7 
Os.l.e! vntsn 7 
6>Ldb.8pinn 7 
OIrrSvkLlks 7 

42.50E Oörl.kssnb. 7 
67.25v6 d-.ttLsekin, 7 

öftzPpjn.WK. 7 
Outtsm^sek 7 
ttiLbvsM.LO 7 
ttsZsn.Ouss. 7 
ttLllesoks^. 7 
ttdlsZ.lüsdb 7 
ttLt.köllerll. 7 
ttsnnov. 8ru 7 

do. IXLSvk. 7 
ttLsb.V/ionO. 7

146.5056 ttLi-Ksstkr-ek
do.8v».8t.-?s 7  
ttLi pen.kxd. 7 
ttLstm.IXsvk. 
ttLSpssfisen 
ttsinl.vkm.r. 
ttemmoorLm 
ttesbsLnd 0  
tt-smrnnm. 
ttöokrt. fbv,.

94.255 
,17 256
65 805 ^  tztimmi

N N  x s r

7 10
7
5
7
8

7 27

7X117 905 
9 
8 
5

127 766 ^ k s m  dor. 
1^7.505 ttollm. 
^b .305  l..l.yygL-6o. 
250.756 l.otks.f.dp.3 

r1o.do.3t.fs. 
l26.2s56 ^ek.L8tslt.
60S.7Ü 5 l.ü n eb .V e k s7  
1.25-506 i.uik.ks8olm7 
bLO.0856 Msnnosm.-.

kXLskWstlkZ 
"O-bOd ^z^dzb.6L8 
^23.166 ^0. kssev.
24.006 

324 0014;
l60.506 u..f.xzppsi 
235-506 ^^m8tsubs 

^ .7556  ^ekMvind.
1 2 .0 0 6  ^ ixL gen ert 7 
?b-5056 ^klsttün.ne.

K U S S

ttitsitlabsik. 
ttvsdd. k sw . 7 
do. 6 u m m i.7  
d o .d u tsl.,8 . 

163008 ^  ^osiicsm.

247.90b oppsln. 7m.

91.506 pzuksvk XI. 
100.5058 Pgt^sb.k.k 7 
113.5056 so. V.-X.  ̂
66.006 pgifvIv.V.X. 

,75.0058 s>t,snix l.it.1..
Krv«nsb8p 

255.2856 tteiekeltUst
264.755 ttkein. 8mk. 
124.758 da. UstLllw.
214.756 do.ttLS8.kvl,. 

39.2550 do.StLkiwsK.
137.7556 do.V/stl.Ind. 
56.001« do. do. Xlkw. 

437.005 ttisbsvkldtvv.

4 
9
5

7 35

7 32
4 
8

7  28 
0

7 20 
0

7  24

0 
10 
0

4 1 2
4

83.006 do.X1M.ttI1. 
123.0056 do. ttiekslv. 
525.V05L de.rvMLW

26.006
311.00o6

83.0056
355.0056
180.00b
S6.40L

119.255

4X156.506 d. 0. ttiedel 
'  107.756 ttombekttütt7 

ttvssntk.fsr. 
271.00^6 ttositr. ksnk.
153.02!« do. ruek-s 0

ttotks fsdv 
182.255 ttütxess M .
193.6056 LsekskSk I
154.2556 LanASsK. U. 
171.00 «  SLsotti. . . 7
131.6056 Svkssinss. . * 
I35.10o6 3vkl.e1.u6L8 
172 5056 Lvki.fstl.rm
172.2556 tt.Soknsides 
680.0056 8vkombui-L. 0

199 00o6 
53.0256 
80.756 

105.006 
149.0056 v/isI Lsssdim

186.7356 5vkoenin§ . 
333 2556 Sekueksttk
122.0056 SeebevkSek
474.7556 Siemens 61.1 
102.256 Siem.Lttlsk.
145.506 Sismen-K.V 

7.5Ü5 Limonius61l
334.0Ü5Z Spnn ttennes 
164.V058 8ps!tbLnkX6 
76 606 8tLdtbei-§.lj

237.7556 LlskILttölKe 
260.1056 StLSsl.Vk.f.
342.006 Stett. Vulkan 

79.756 StollwsckVX.
243.068 Ltolb.rink-X
175.0056 StsLlsSpielk 7
129.7556 H klendsL  7 
360.0258 Isi. ksslinss "
207.0056 Isltov- Xsn.
127.006 IsssL X.-6.. ^ 
180.008 7s. Osvssok. 7 
174.5256 do.tt.Sekünk
153.5056 do.tt öotkLst
127.006 dokslttsdost 
334.2556 do.do.Südv,. 
327.00b Isuton.blisb

16.506 IkLlskisSt?
f s . I k o m s s . .

100.5056 IsLokvnb.r. 7 
142.005L UnivnöLux. ^
90.005 U.d.knd.kv.

7  12X1210.2556 VLsrin.fsp 
'  132 905 V.ki-I.fskl.6. 

107.VO56 do.Oölnttu,.?
516.506 d°Msttzl-V/

VietvsiLfLks 
Vo8sI7eI.vs. 0  
VoB-^osek 7 
Voswok!.f.6. 
Vl-Lndssösf 
Wssteso§In. 

do.fs.-Xkt. 
V/»8llLl.6sm 

209.0056 Wsstl.Vs.1nd
do. Xuolgs 
do. StLnIv. 
do. kd.X.6. 

Wiekm§f.6. 
WisILtt,
WilksOasom 
Will. Oussst. 
do.SlakIsks. 
Wssds Uölr. 
LvekLuXsb. 
leitrss^sok 
rollst V/Lldk

7X
4
8

lsv.
10
0
0

fsv.
0

lsv.
s

18
6
8
ö

10
12
9

18
b

11
18
10 

6
11  
30 

7 15
27 

7 11

102.005
83.0056 

213.6056 
160.556 
151.8058
215.5056 
84.005 
92.256

118.006 
10.2056

127.0256
167.205 
,4.606

266.30b
103.206 
221.005 
169.706

316.2558 
176.2056 
125.756 
173.75°6 
188.50o6
454.0256 
177.705
279.5056 
93.258

140.0056

197.2558 
16250K 
217.7556
182.S0K6 Xmssikrn. ttöten. .
233.0056 s.nx«. krnknvtsn 11.. 
ILZ.SSb ffLnr.krnkn.iooks. 
142.506 Osst. ttvtsn 100 Xs. 
147.70«6 kuss. »otsn 1V0 tt. 
149.5058 do. r«!i-Xup. K>.

1S4.W6 
161.301Ä 
25005«

233.506 
241.10L 
124.02S
112.506
113.006 
400 0L1«

94.80b
144.006 
152.0056 
201.90b 
12L.0V5L
131.5056 V
137.908 ^
133.08b 
177.566
38.606 

106.75b 
90.50b 
83 006 
96.75«

241.00b 
126 756 
1535.0b
280.005 
97.90b

142.2Sb 
S9.00K6 

166 506 
177.7556 
,34.256 
326.255« 
,02.5056 
167.40b
278.2556 
185.0lM
109.2556 Z  Z 
195.0056
720.5056 
239.25b 
447.50b 
2068056 
100.90« 
118.506 
165.25v6 
,09.5656
54.0056

592.006 
89.006

1,475b 
95.7556 

195 5058 
214.2SKS 
72.25b 
87.756 

3055058 
247.50o»

!

Z

^  <o

ß ' -

zZ

ll>-
L
O

s

Weviirs!llM88

Xmst.-K11 3 7. 4 169.50b
ksüss.u.x 8 7. 4 80.L2SS
Xopsnkx. 6 7. 5
vissLkon 147. 6
kondon . visiL 3 20.488

do. . . 87. 3 20.455b
^ads.u.8. 14 7. 48 7ö.SSb
ttsuvvsk .VISlL 4 238
fLs'lS . . 6 7. 81.106
Wisn . . 8 7. 5 S4.S2Ä»
LvkUSir. 6 f . 4 61.v r»
Ltovkklm 107. 4L 112.30S
ItLlflLire 10 7. 5^ 80.1001
fsissskz. 8 7. 5 —. —
Wassok. . 67. 5 — —

Kolli, Slidor, S io tooli«

L

a
8s

2

«

Sovsssienr p. Ltüvk 20.43b 
LO-fsLirks-Stueb» . 16.25« 
tt.ttuss.Oold plOOtt. 216.43«
'   14.1825b

20.465b 
81.16b 
85.83« 

216.405

Luche einen gut erhaltenen Krrpser«- 
M Kessel zu kaufen.

M in ie m , Gerochlesteafre 33

I « «  M m l
zu 6 Prozent zur ersten Stelle werden 
auf -in städtisches Geschäfisgrundstückper 
15. S. gesucht .  Angebote u. H .  LL. 
an die Geschäftsstelle der .Presse".

Sofort bcrrGeld auf Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. Standes zumaß. 

** Zinsen verleiht Selbstgeber
^ L » i k r v r , B e r ! i n 4 8 . M n t e r f e l d s t r . 3 4 .
Diele Dankschr. Beste Bedingungen. Gr.
Umsätze s. 6 Jahren.______________

verborgt Privatier an reelle 
V k t v  sichere Leute ohne Bürgen, zu 
5 Prozent auf S Jahre, kleine Ratenrück-

gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
besteh. Yirma N L esirSr-,

_________ Berlin 158 . Friedrichstr. 248.
Zum Umbau meines Hauses suche

8 - 7 «  Rark
Baugeld zu mSß.Zins. Ang. u. „Bnngeld 
an die GeMstsstelle der „Presse".

zur Ablösung einer Hypothek von sofort 
gesucht. Angebote unter N .  LL. S 2 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Je «erlisch»
Baustelle.

Beabs.meine Baust., Brbg. Borst., 1 . Linie, 
mit schönem Vorgarten, ohne 
zu verkaufen. Angeb. unter V . »07  
an die Geschästsst. der „Presse".

G«t verzinsbares
Wohnhaus

zu v e r k a u f e n .  Näheres 
_____________ Culmer Chaussee 11/21.

8V Krrtschw«rgen,
neue , m o d e rn e  u nd  w en ig  gebr. L a n d a u e r , 
P h a e to n s ,  K o u p es , Kutschier-, J a g d -  und  
P o n y w a g e n , D o g k a rts , n u r  l a  F a b rik a te  
u nd  G eschirre. B e r l i n ,  L uisenstr. 21 ,
8 .  Lottselmlls.

Gut verzinsliche

, 2 - und 3-Zimmerwohnungen erb- 
ungshalber so fo rt zu verkaufen. Z u  

in der G esckältsstelle der „P resse  .

Mein Grundstück,
Gehend a u s  2 W o h n h ä u se rn  nebst G a r-  
. b in  ich w illen s  zu  verk. Z u  erfr. 
d e r  G eschäftsstelle d e r  „ P re sse" ,

M »  m v U e r n e s  l V i S r c k L » .
ttsn s war 6er 8ckmuek8te Qe8el! !m 8tä6i- 

cken. Kein >Vun6er. 6aü ikn 6ie Ü/Iä6cken

ßsrn 8sk sn l ^sm entliek katts er suk Qu8te! 
un6  Oretsi, r v e i biI6 8audern >V88ckermä6 el8 , 
einen kielen L!n6 ruck ^emsokt! 6 ei6 e ^ekielen 
ikm inäe88en gieick gut. —  v s  nun ttan 8 
grvüs Vorliebe kür 8ckone veiÜe >Vä8oke kstte, 
be8cbloü er, äiejenige ru v sb len , 6 !e ibre Arbeit 
am ds5ten un6  8cbneil8ten verriobten vüräe. 
8 ie verabreäeten sk o , 6 sü  beiäe ^ ääck sn  
um 6 !e L^ette ivsZoken 5oüten; 6 !e 8 iegerin 
wottte ttan8 6 snn rum /Iltsr kübrenl —  
8 ogle!cb msobten 8ieb 6 !e iVlääoben kurtig sn 8 
V^erlr. ^Väbrsnü Ou8te! 6 ie W s8obs in ge» 
voknter >Vei8e mit Lür8ts un6  ^ L 8obbrett 
erünüiick bearbeitete, 8cbüttete öretel au8 einer 
8 cbackre! ebvs8 v e i6 e8 Pulver in ibren mit 
i^Ä88er geküliten Ke88e!, tat 6 !e ^28oke kinein 
un6  lie6  8ie kooben. 8 cbon naok etwa 8 tun- 
6 e nabm Orete! 6 !e V^ä8cbe vieüer berau8 un6 
mit nicbt geringem 8 cbreck bemerivte Ou8tei, 
6aK je6 e8 8 iüok ibrer /Vlitbeiverberin 8obnee- 
vveiO un6  berriick gebleiebt er8cbien, wäkrenü 
8ie seib8t nocb nicbt rur blälkte fertig ge- 

> W38cben katte. Da gab 8ie 6 ie >Vette verloren! 
Qretel aber 8pracb: «8 !ek' ber un6 merke Dir 
638 ^aubermittel, 635 micb gewinnen lieÜ. 
Dabei reicbte 8ie ibr 6!e 8ck3cbtel, 6eren 
lnbalt 8ie vorker in 6en Ke88e! entleert batte. 
un6 Ou8te! la8 63r3uk:

Dieses unübertrottene ssabrilcst, 635 beute bereits von /VUllionen blsuLkrsuen aller 
b2n6er tägiicb gebrsucbt wir6, erweist sieb als

e i n e  g l ü c k l i c b e  V e r e i n i g u n g
von 6 e5t3n6 teilen, wie sie vorteilbakter wob! in keinem an6 eren ^/ascbmitte! rur Ver- 
wen6 ung gebrscbt 8in6 . Ink0 !ge6 e58en e r ü b r i g t  s l c k  a u c k  jecler ' x v e lt e l 'e  
^ U 8 2 l2  VOQ 8 6 lk s , 8 6 lk e v p u lv 6 i7 wie sonst von 6 en blauskrauen gern ver-
wendet. M e r a u S  s e i  d e s o n c le n s  k r n A e x v le s e n r  Denn erstens beeinträcbtigen 
derartige überflüssige 2 us3 t?e nur die sonst bervorragende Wirkung von k e n s l l ,  und 
Zweitens liegt in deren ssortkaU aucb eine nicbt unerbebiicbe Lrsparnis. — Nan denlee 
stets daran, dalZ p e ^ s l l  sowob! selbsttätig, ais auck gründiicb und biiiig wäscbt und, was 
die ldauptsacbe ist, die Wäscbe scbont, erbäit und vollständig desinfiziert, /^ber n i c k t  
n u r  e in r a sL  versucben. sondern ^ n u e r n ü  ^ e d r a u c k e n ! Lrst dann merken 8ie 
den Lrkolg ganr und sucll 8 ie  werden persll preisen ais den

Q !ü c k 8 p e n ä e r  im  l l s u 8 k s ! t ,
der das ^38cken nicbt mebr als bast empfinden IZ6t, sondern es rum Vergnügen macbt!

_____ _____—------- - Lrksltttcb nur in Qrl8in3l-k>qketen. niemsls lv8e. -___________________

öc DO-, D 0 8 8 b^l-.DOKI^ ?UIeini§e k^sbrilcanten suctt 6er allbeliebten

WW-Umiil st THU«.
L. G. m. u. H.

Zur Reisezeit empfehlen wir unseren Mitgliedern die Benutzung 
unserer diebes- und feuersicheren

W W - L s k s s ,  - M Z
welche wir schon von 3.00 Marl an pro Jahr und Fach 
vermieten.

Der Vorstand.

25 em groß, doppelseitig, bisher Stück 2 . 0 0  Mk.,

ab heute pro Stück 85 Pfennig
nur bei

A l e x  8 » I I ,
Culmerstratze 4 , Brückenstr. 3,

Telephon 834. —  Telephon 1279. —

S s « i  ( k s r l v t t s n d r u n n  i .  § « b > .
Weithin berühmter Kur- und Badeort, inmitten herrlichster eigener Wal- 

düngen. Neueste Einrichtungen für elektrische und alle Medizinalbäder. Inhalatorien. 
Täglich Konzerte. Reunions-, Theater-, Unterhaltungsabende. Tennis-Sportplätze. 
Sommer und Winter geöffnet. Ab 15. August ermäßigte Kurtaxe. Prosp. 
frei durch die Badeverrvaltmta.

H l O r i » ,  Sssslsrstr. 29,

XmettLperiiil KWM
ersten Ranges.

ktzM .

kavdknnaige Svätennng.
Xü81vM8Ml!k;NK8tvt8M!'»2üVikN8ttzN.



B e s te llu n g e n  aus 
P e tk u s e r

1. Absaat, trieurt, zum Preise von 180 M . 
per Tonne nimmt an

Rittergut Wenzlau,
K re is  C ulm .

llö n ig lich e  D om äne
W M  - Westpr.

hat
2 0  Stück erstklassige, einjährige, 

sprnngsähige

aus westpr. hochprämiierter Herdbuchherde 
preiswert abzugeben. Beste Abstammung 

von reinblütigen Ostfriesen.
_ _____ G arantie für Körung._______

Dr. Lvtteb's meäLsinisvIierDrmSSLSike.
Nester Loiintr: vor Dänäe. ä Lurt. 50 DL 
^nr b e i: ^SyD Nsjvr, vro§erie,

Lreltestrasse 9,
L. N . ^ eusixod  Nsedk., Seiten, 

in S o b ö n s e e :  ytto Nsürrvr, 2en-
tral-vroAerie.

z s v l e .
aus garantiert reinem N aturhaar, zu 
b i l l i g s t e n  P r e i s e n .  Besonders 
günstiges Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8, 
10 Mk. Locken, Turbanfrisuren. Unter­
lagen in bester Ausführung. Sämtliche 
Arbeiten werden auch von eigenem aus­
gekämmten H aar angefertigt. Auf Wunsch 
sende Katalog.

L ,  L , s n n o v k ,
Briickenstraste 40.

stkrrmsmi kimer
Schlossermeister

Thorn 3 , Ecke T a l- u. Waldstr.
Fernsprecher Nr. 406.

Schlsssttki üi!l> KllilstslhinitSt
mit Kraftbetrieb siir

Elsenkonstrnktiou, Drahtzäune, 
G rabgitter,

schmiedeeiserne Treppen, 
S c h a u fe n s t e r a u s b a u te n  in 

Schmiedeeisen, Glasdächer, 
W intergärten, B lnm engitter, 

schmiedeeiserne Fenster, 
Frontgitter :: Firmenschilder

Baubeschläge

- K -  - 4 -
die bei S törungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fallen. Unschädlich­
keit garantiert! P re is  3,40 Mk. Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H. Wagner,Köln423,Blume.nthalstr.99.

E x t r a  flache

G lashütter- und Schweizer- 
Fabrikate,

in Gold, S ilber, Nickel und 
S tah l.

mit R ad iu m -L e u c h tb la tt , 
f.Reise u .Iag d  unentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatente! 
Lk. S ieg , Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

Treibriemen
von Leder, Baumwolle, K am eelhaar; 

empfiehlt gut und billig
Lorndarä Leiser 8o!m

H eiligegeiststr., Telephon 391.

b .  v L M M M l l  L  L v r r l t z 8 ,
M a r l r t  3 2 .

Zum  Verkauf eines sehr lohnenden, 
leichtverkäuflicheu Artikels werden

MW Perssm,
eventl. auch gewandte Frauen, gesucht. 
Angebote unter 1^,. L«. an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".___________

Athm A k ik r nZS Wsslhe
zum Ausbessern ins H aus.
W . L sU L L ks^sL i, Schuhmacherstr. 14, 

_____ über den Hof.

B i l l i g  z u  V e r k a u fe n :
ein Winteruberzieher. ein Heller 
Sommeranzug, ein schwaez. Überrock- 
anzug n. Betten. Waldstr. 39, 1. r.

I »  p u t t k s m m e r ,
lud  v s k s r  S l s p k s n .

Nvw äissjsdrigör groLer

k s M M g s - l l .  k e s t e v e c k L l l l
beginnt sm

l ^ o n t s g  c> sn  s  A u g u s t
u n < S  « i s u s r t  d l r  r u m  v s n n s r s l s g  « t s n  1 S .  L u g u r l .

D s r s s U s s  u m k s s s t  s S m t l l o b s  Ä d i s U u n Z s n  
m s i n s s  r s i c r b b s 1 i i § s n  L s z s r s .

s  O  v s m s n  - K o n f e k t i o n : G  O
Loskäme, LöeLe, sokvarre uuä eoglisode Paletots, 
krauenmäntel, Llaüdmäuts!, Llusev m Volle, Leiäe 
uuä Laumvolle, fertige Lieicker, MoäeHLIsiäer,
: : : Norgeuröoke, Uatinäss unä Vnkerröoke. : : :

Stücke aus vokkergekencker Saison unler sei' llältte ckes Preises.

G O O  L e i h e n  - 5t o k k s : S O G
Lokvurr, kurdig, glutt uuck gemustert tür Muse» uuck Lieicker.

— — Wo » « « «  -----  —
K le in e r -  unc> K lü s e n  - 5t o f k s :

Reste iür Linsen, Lieiäer, köoke nnä Liuäerkieiäsr.

G G O O  H f s s c k s t o t t e : G A O G
Veiss nnä deärnokt, LaninvoUmousseiine, Lepdzfrs, Latin eto.

N / o l l m o u L L s I i n s :
v o n  s o  p k g .  s n .

L s r e i i n s n  «  »  T e p p i c k s
«  » I N c k c i o c k o n .

L u k  s ä r n k l i o t t s  n i o t t k  L i n  L u s v s r k s u k  L s k L n ä l i o t t s  M s r s n  

Z s L s  L o k  M ä t t r - s n ä  ä i s s s r  T s Z s  D s L s t t .

L t r s n Z  k s s k s ? r s i s s . X s i n s  Ä u s w s t t l s s n ä u n Z .

Nsfchrönke. 
Eismaschinen, 

Eisbiichse«, Fliegenschriiuke, 
Fliegenglocken, Fliegensallen

offeriert billigst

p s u l  I s r r s v ,  M M . M t  A.
Fernsprecher 138.______________

SchwanenlSnder Zuck
(erstklassiges Tafelwasser),

von angenehmem, reinem Geschmack, vorzüglich zur Mischung von 
Wein und Fruchtsästen.

Laut Analyse des Herrn v r .  W .  V v l l o u m n - V e r l i N
tzä" radioaktiv.

In allen einschlägigen Geschäften zu haben.
b k l l tk ü l i l t i l l l k ö  sltk ^ ^ l t l t ! '  b räu"Ä .-T " T h o rn ^ C u lm e rs tr .° w /T e l^

kÄdsrsi u-ckein.MschMZM'
Lperial - O arlliasn -M äseksrei

A p p r e tu r  n a o d  ? I a u e n e r  ^ .r t

Kll!'lIill8N8io p f6i'öl rufk!ll8kkinsn mitVütoi'dktpikb 
N e e k .  l e p p i e k  -  K l o p k i v s r k  

Idora, N6U81M. Markt 22.

Stammzüchterei
des großen weißen bdelschweins Errkshire)

zu
F r i e d e r i k e n h o s  b e i  S c h ö n s e e  W p r .

Höchstprämiierte Herde Graudeuz 1909. 
Stammeber In Preis D. L. G. Hamburg 1910.

Eber von 3 M onaten 60 Mk. S a u en  50 Mk. Ältere Tiere 
auf Anfrage.

Prospekte gratis und franko.

M  jeder
erW t s o s o  r t  Geld
gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, S ilber, Fahrrädern, P ianos  
und anderen Wertsachen.

Thorner Leihhaus,
Briickenstrake 14, 2 T r. Telephon 381. 

Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver
„Grazmol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeitgeradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieschein. 
Machen S ie  einen letzten 
Versuch; es wird Ihnen  

nicht leid tun. Karton 2 M ., 3 Kart. zur 
Kur erforderlich 5 M ., P orto  extra. 

Diskreter Versand.
Apotheker N . Berlin E. 20,

Frankfurter Allee 136.______

extrakem er NaekLiräel dlo. OÖ 
„Läel-Lükor".

LlnZetraZen am Institut Mr OärunZs- 
eenerdo ru Lerlin, sowie alle anäeren 
Lorten Ltobbs's tViackanclel, LiLäre 

unä öranntweine.
^llelni^er babrikani äes sod tvK  

1'ivSvaköier ^sedanaols

»sink. Siobds, Ilkgknbo-
vLMpk-Oe»1i1lLl!oll. tViLciiaackel-, 
L r s u l l lv e la -  ua<1 L ik ö r« psbrilc.

OsxriLackst: anno 1776. 
Orismalklascbe unä OriZinalMser 
Lesetrl. Kesckütrt. Preisliste unä Ver- 
SSncibeäinLunLen Lratis uriä franko.

V e r t r e t e r  M r  I k o r n : 
I V s I t « ?  6 t ! t s .  Altst. Markt 20.

I s g i l i ' s a - f s i i r i ' L r l e » ' !
L»,t« L»rko. 0NU«Il« l

lk»t»li0Lf,
r»1«k 

irlv
N08l«»L«»8.^

0sutseksViskk»N' u. ^akrraä-fLdrkkvnzin lireiensen (Narri) Rr. p. 249.

erLSUAt Dr. DakleK's konrentrierts 
PÜNllLVN-NoKrnug. Unerreiekt in 
seiner nnverZleielilLolien ^Virknnx. 
ä ?aket 15, 25, 40, 65 I>k. nnä 1 rck. 
Nur dei: K . WsurttLvk Maekkl^

Loiksn,
In k o k ö n s e e :  DUo Msüllvr, 2vn-

v ie n e rsich in der Lrsslrmsr Diener- u. Lellaor» sebulo Inh. tteinr. Xupka, Lrsslaa, vsditrLlrsess 156. — Prospette umsonst.
E W liM W n k M b k it e i l

bei « v l n - s i i i i t ,  Altstadt. M arkt 28, 3.

Engländerin
erteilt gründlich

fmizss. iiiiil kilglislh. Üüterriiht.
Z u e r s r .  in der Gefchüftsst. der „Presie".

Z SLeüa.
8  S T 'T N Z L i r L i L M M  

° M L t t H V V L Ä k »
Virektorr prokvssor D olsk . 

j Dükers leormisok« LvkrrmslLlt 
l tür LIsktro- n. LLLsodlnsnIsodOiL. 
j SonävrAdlvUlwjzsQ tür Inxemsuro, 
1 ll'vebnUcer u. ^vricweieter.
8 LloLtrot. u . LlasoL.-L»dor»roräon. 

"8 Usbi'fLbl'lk-Wo^KetLttsn. 
llvoksts diüdsrĵ v̂ LkreskrscjnevL:» Z 
8610 Losuedor. krosruiuv vw. 8 8  

----------  kostsvlos. pil> ....->» z 8

A i !  g i l tz e l jk iiS ts  G s ß h k l l s ,
bestehend aus guten massiven Gebäuden, 
3 M orgen Land, 10 M inuten von der 
B ahn entfernt, Umsatz 30 000 Mk., An­
zahl. nach Uebereinkunft, steht zu verkaufen 
liuch zu vertauschen mit Z inshaus oder 
kleiner Landwirtschaft. Auskunft erteilt 

Zias«, Janitzenstrahe 1, 
______ Culmer Vorstadt, Thorn._____

Gute Brotstelle
findet zum 1. Oktober d. J s .  ein land­
wirtschaftlicher Arbeiter mit 2 erwach­
senen Kindern, Sohn und Tochter, 
welcher vertretungsweise den AuS- 
schauk im Nebenkruge hierselbst über­
nimmt. Meldungen an

6 . LrncLi in Barbarken
bei Thorn.

Meine Grundstücke,
gut verzinslich, in bestem Zustande, ver­
kaufe wegen andauernder Krankheit. 
Angebote unter LL. 8 .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

SchNnes G r u n d » .
mit 2 M orgen Land, m Rudak zu ver­
kaufen. Anzahl, mindestens 2500 Mk. 
Näheres v. Aremü, Strobaudstr. 13.


